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Mannheim

Am Vorabende verkündeten Kanonendonner und Glocken

geläute das Feſt ; auf dem Paradeplatze war der große

Feuerwerke wurden abgebrannt , benga

rmorbaſſins empor , zeigten

die Büſte des Großherzogs Karl in me m cht
nd

erhellten die nahe ſtehenden Gebäude ausgezeichnete

Nilitairmuſik ſpielte in Uniform ; eine zahlloſe Menſchen

menge wogte auf dem Platze und in den Straßen .

ns 6 Uhr Kanonendonner ; um 7 Uhr Choralmuſik

dom Rathhausthurme . Gegen zehn Uhr begann von dem

Platze vor dem katholiſchen Schulhauſe der Zug , gewiß der

größte der noch je bei freudigen Anläſſen baus frei eigenem

Antriebe der Bürger ] unſere Straßen durchzog . Es eröffneten

ie Schüler der oberen Klaſſen der Volksſchulen und der
NLohrauftaften KAu 7 1 Vyeyrn FSoführt ! Hant 65 7J iſtalten von ihren Lehrer geführt ; dann ſole

1 D K4 Hhtvol

IIn otusn Noyoine— 0 run Tahnsee 5C einem Vereine ve Ful Fahne ; ein

Träger der Verfaſſungsurkunde , von vier Mitgliedern des

Feſtrcomite und zwei Fahnenträgern begleitet ; die anweſenden

Abgeordneten ( Bekk , Gerbel , Mördes , Weller ) , die

Gemeindebehörden , die Staats - und Gemeindebürger . Bei

Ankunft vor dem Rathhauſe empfing feierliche Muſik den

Die Liedertafel ſang von der Tribüne herab unter

der Leitung des Hrn . Capellmeiſters Lachner einen von

demſelben componirten Feſtgeſang , worauf Herr Bürgermeiſter

Jolly die verſammelten Tauſende mit folgenden Worten

anredete :
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Hochanſehnliche Verſammlung

Liebe Freunde und Mitbürger

Das Feſt der 25jähriget

ſu welche ſich

ebildet hat und koſt

t Mit uns feiern das

aleiche Feſt viele Tauſende glücklicher Badener , nah und fern

nd freuen ſich der 2 ö B ſung ihnen

vor 25 ren , am 22. Auguſt 1818 at der

oſchherzige Großherzog Carl in richtiger Würdigung der

Bedürfniſſe der Zeit un Anerker ig der vor hrittenen

kelung ſeines Volk d 0 che Werk vollendet ,

te he iedrich vierzig Jahre

durch Aufhebung der Leibeigenſchaft begonnen hatte und

r de U FUrſte jſeinen Volke

velche deſſen bei Erhebung des Vaterlandes gegen die

de ft würdig bewieſen hatte , eine Verfaſſung

ertheilt eRechte der Bürger geſichert und dieſe

JMur The lna n der Heſetzgeb ing berufen wurden Ein

id eines

vordenen 2 Empfängers , gleich würdige

benk haben wir mit Dank aufgenommen und treu gepflegt

Es iſt ſtark geworden und bildet heute unſer höchſtes

ze mehr wir aber die Wichtigkeit und Wohlfahrt einer

ſolchen Verfaſſung erkennen und je glücklicher wir uns in

Beſitz derſelben fühlen , deſto mehr müſſen wir alle Sorgfalt

darauf verwenden , damit ſie rein und ungetrübt erhalten und

unſern Nachkommen überliefert werde , indem wir die Rechte ,

welche ſie uns gewährt , pflichttren ausüben , und die Rechte ,

welche ſie Andern zuſichert , gewiſſenhaft achten . Zwar werden

auch hier , wie bei allen menſchlichen Einrichtungen , im Laufe

der Zeit Mißverſtändniſſe entſtehen und Gefahren eintreten ,

doch wo ein weiſer und wohldenkender Fürſt auf der einen ,

NrrmmlrN — U



und ein biederes aufgeklärtes Volk der andern Seite mit

— 4 N * 4

gleicher Treue an der beſchworenen Verfaſſung ha müſſer

und werden dieſe immer bald beſeitigt und überwunden werden

Schon ein Mal haben wir eine ſolche Feuerprobe beſtanden

id ſind glücklich und ſiegreich aus derſelben hervorgegangen

Bald darauf nämlich , als unſer vielgeliebter Großherzog

„ Postevin Folat 4 t* — MN hen
Regierung gelangt war , trat in Folge der Begeben

Leopold zur

beiten im weſtlichen Nachbarlande eine höchſt bewegte Zeit ein ,

Europa zu
en und drohte die innere und äußere Ruhe von ganz

zerſtö ' ren . In allen Ländern begegneten ſich Mißtrauen und

8
Verdächtigun

Aufreg nd Verfolgung , und nach dem

1
cher der Dinge für uns Gleiches zu fürchten

˖ U das badiſche Volk ,

et
l d igſten Verein ö t d

Beinamen des Bürgerfreundlichen , und dieſer wurde des

halb von dem zen Welttheile als der glücklichſte Fürſt des

ö Volkes hoch geprieſen und ben Möge auch

kunft d ſchöne Verhältniß und das uts hervo

de Volksali
gehende Volksglück nie geſt

90
b ite , immer ſchnell beſeitigt werden , moge unſere

88
Verfaſſung fortwährend ihren reichſten Segen uns und

unſere Nachkommen verbreiten , und moͤgen unſere ſpäten Enkel ,

1
wenn ſie mit den Enkeln unſeres erhabenen Fürſtenſtame

85
d Sey * 0 Be tehen d ſer V rfaſſu 0 feiern mit eben

der
n dem k 6

ihres wohl R w iSruf

ner Hetl unſerm 9 1¹

n Heil unſerm Fürſten !

falt Heil unſerer Verfaſſung !

und

hte

chte ,

den Hierauf verlas Herr Obergerichtsadvokat v. Soiron mit

aufe volltönender Stimme und eindringlicher Betonung die weſent

ten , lichſten Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde , und ſchloß mit

nen , folgenden Worten
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Dies ſind die wichtigſten Titel unſerer Verfaſſungsurkunde
Sie wird jetzt an die anweſenden Schüler vertheilt werden ,
damit ſie früh ſchon begreifen lernen , welche unſchätzbaren
Rechte den künftigen Staatsbürger als Preis der Uebernahme
ſchwerer Pflichten erwarten , damit auch dieſes Feſt auf ihre

jugendlichen Gemüther nicht einen vorübergehenden , ſondern
einen bleibenden Eindruck mache und dadurch eine wohlthätige
Wirkung für die Folgezeit habe

Der Abgeordnete Gerbel beſtieg nun die Rednerbühne
und hielt folgenden Vortrag :

„ Mit erhebendem Gefühle betrete ich die Stelle , um
dem mir gewordenen ehrenvollen Ruf folgen , und die

Veranlaſſung und den Zweck des heutigen Feſtes näher zu
entwickeln .

Land „
Es gilt dieſes Feſt der Verfaſſungs - Urkunde unſeres Landes

welche heute vor 25 J ahren der nun in Gott ruhende Groß

herzog Carl unterzeichnet und ins Leben zu führen verordnet

N

hat . Wie wir ſo eben durch die Vorleſung der en ver

nommen , ſo wurden hiedurch dem badiſchen Volk wichtige
Rechte zu Theil . Das Eigenthum und die Freiheit der Perſon

verlangten einen ſichern Rechtsboden . Zur Blüthe der

Finanzen , verbunden mit einem geregelten Staatshaushalt ,
wurde der Grund gelegt . Die Theilnahme der Bürger an
der Geſetzgebung wurde ausgeſprochen und das Volk ſah ſich

durch dieſes ſein Grundgeſetz und ſeine freiſinnigen Sätze

gegenüber von vielen andern Völkern Deutſchlands hoch erhoben
Es mußte ſich daher auch heute dringend aufgefordert
fühlen , der 25jährigen Dauer dieſes koſtbaren Guts und ſeinem

hochherzigen Geber ein Feſt zu feiern . — Um den hohen
Werth unſerer Verfaſſung in klares Licht zu ſtellen ,
bedarf es nur eines Blickes in die jüngſte Geſchichte vor ihrem

Daſein . Es läßt ſich nicht verkennen , daß über unſerm

——e eeeeeer . .



neNe

ſet

Land , ſeit unſerm längſten Gedenkerf

8 1 f 8 4
Scep regterte und d U U zei Iric 1

U 1 geack 0 * 0 VI U

jtedurch aus E it übe i Volk Ged 8

ieß war C

ge D vom

F 1
chretben , wofur 1¹

n5 1 5
hätte unter einem weniger guten Re eben ſ uch

12
ſchlimm ergehen koͤnnen Die frühere Regierungsart war

ein atriarchaliſch 1 akt

irge 8

Jandk gel

ren die Staatsangeh

Ddteſem uſt and der de

Volk Red ihn

dꝗ Erkennen Der

Bürger konnte ſomit auch nicht die ihm gebührende würdevolle

im Staat mit Achtung des Geſetzes einnehmen und

an deren Stelle war mehr ein Kriechen und Beugen vor

Perſon der Obern ſichtbar , was gar vielfältig für verwerflich

anaber an Mitteln undungeſehen wurde ,

letzten franzöſiſche8 zenheit gebre
*K k mi 6 ö 6

8 e R
Reihe von Jahre 1 erduld Ußten und

der Druck und die Allgewalt des franzöſiſchen Dictators ſchwer

auf ihnen da wandten ſich die Fürſten an ihre Völker

und ſiehe da in einem Bewunderung erregenden Aufſchwung

gingen ſie in den Kampf gegen den großen Weltbeherrſcher und

den Regenten wurden durch das Blut der Völker ihre Throne

wieder befeſtigt . Voll Jubel über die errungenen großen

DSiege und die erreichte Befreiung Deutſchlands von franzöſi

ſcher Uebergewalt blickten die Völker in den Jahren 1813 —15

vertrauensvoll in die Zukunft , erwartend die ihnen gebührenden

und ſchon lange vorenthaltenen Rechte , und eine ſie ſchützende

Garantie , beſtehend in einer freien ſtändiſchen Verfaſſung



D ie Proklamation von Kaliſch von 1813 , welche die

Völker zum Kampfe aufforderte , verhieß auch dieſe Rechte

Die Bundesakte von 1815 ſprach 5 im Art . 13 wörtlich

ahin aus : „ In allen Bundesſtaa wird eine ſtändiſche

Verfaſſung ſtattfind

Zum Vollzug dieſer Zuſage erklärte der mittlerweile in ' s

ben getretene Bundestag in ſeinen Verhandlungen vom Jahre

1817 : „ Die Bundesverſammlung werde ſich der bedrängten

Unterthanen in den ihr vorgezeichneten Schranken annehmen ,

und ihnen die Ueberzeugung verſchaffen : „ daß Deutſchland

nur darum durch das Blut der Völker vom fremden Joche
befreit und den rechtmäßigen Regenten ihre Länder zurückg

geben worden , damit überall an die Stelle der Willkühr ein

rechtlicher Zuſtand treten möge

Der nun bei der Bundesverſammlung eingetretenen Ver

zögerung der gemeinſchaftlichen Berathung dieſes Gegenſtandes

begegnete aber der höchſtſelige Großherzog Carl , wie er in

en Eingangsworten zur Verfaſſung ſelbſt ſagt , indem er am
23 1818 die in Griesbach unter

und deſſen Regierungsnac chfolger ſetzte ſte mit em

0 W̃ erb den, alsb Vollzug

Ein herrliches politiſches Leben entwickelte ſich in unſerm

nde nach dem Erſcheinen der Conſtitution . Es wurden tüch
o Ponnt Münd Fo· voela 8tige Deputirte von dem nun zur Mündigkeit gelangten Volke

rſten Ständeverſar imlungen von 1819 und 1822 gewahlt :
hiedurch ward ein guter Grund gelegt und fruchtbarer Saamen

für die Zukunft ausgeſtreut . Iſt nun auch gleichwohl ein

beklagenswerther Stillſtand im ſtändiſchen Wirken von beinahe

einem Decennium eingetreten , ſo gab das Jahr 183t mit
* 2 8der Thronbeſteigung des Großherzogs Leopold K. H

dem politiſchen Leben einen neuen Schwung , die Verfaſſung
erhielt aufs Neue ihre unbeſchränkte Anwendung , und ferne

bleibe von uns für je und allezeit der politiſche
Schlaf des Volkes vor 1831

— — — —Drrrrrrr˖ ⁵—Bnmgm̃⁶ J



zelch höchſt wohlthätige Früchte die Verfaſſung durch die

getroffenen guten Wahlen des Volkes in Vereinbarung mit

dem thatkräftigen Willen unſerer Regierung uns l darüber

ht die Geſchichte u res Landes , und 1 mir

en kurzen Abri davo zu gebeé

Ich beginne mit dem wichtigeren Theile dieſer erlangten

Wohlthaten , nämlich der für die Landwirthſchaft , welche zunächſt

für das Brod und die Nahrung Aller zu ſorgen berufen iſt ;

zu deren Emporhebung wurde der Boden durch zweckmäßige

Ablöſungsgeſetze mit bedeutenden Staatszuſchüſſen von vielen
n, die noch ihren Urſprung in der Leibeigen

18 1 1 0 Futltur 1 der zehn

befre und die die t imaller

Art wurden aufgehoben

Ein vor ch gutes Geſ rhielten die Gemeinden durch
d eind dnung . Hierdurch gelangten auch ſie zu
d

e entbehrten Mün Sie erhielten das

techt , ihr Vermögen ſelbſt zu 1 , und dürfen n

ihre Vorge ſel w was die weitere gute Folge
832 Dieſe Fen Rürgo ogchene Solßſttt fFo FHitnhatte , daß dieſe den Bürge gebene Selbſtſtändigkeit ſie für

das bürgerliche Leben tüchtiger und kräftiger machte .

Das durch die Verfaſſung gewährte

Eil Villi U 2 ˖

haus U El V ng nicht

Wir te n mit 5 6 zen ſeſt

geregelt d d Credit des Land end ſteht

Ein wohlthuendes Gefühl muß es d Bürger bereiten

zu all den Geſetzen , die ihm in ſeinen Handlungen zur Richt

ſchnur dienen , durch freigewählte Vertreter mitgewirkt und

ſei zuſtimmung gegeben zu haben

Ein ſehr wichtiges Recht aller Staatsangehörigen , das

ihnen die Verfaſſung einräumt , beſteht in dem Petitionsrecht

an die Ständeverſammlung . Frei und öffentlich werden hier

die Angelegenheiten der Bürger , die ſie in einer Bitte oder
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Beſchwerde gegen die Regierungsbehörden vorbringen wollen ,

beſprochen , und Mißbräuche der Staatsverwaltung , wie ſie

die Geſchichte in einer unbeſchränkten Monarchie uns nicht

ſelten vorführt , ſind nicht möglich , da die Achtung vor der

öffentlichen Meinung „ die hier bei freigewählten Kammern

unumwunden vernommen wird , den Staatsbeamten in konſti

tutionellen Staaten ganz beſonders innewohnen muß , wenn

ſie mit Ehren ihre Stellen begleit nd ſich erhalten wollen

Die Civil - und Militärſtaatsdiener erhielten durch ihre

Pragmatiken , welche integrirende Theile der Verfaſſung ſind ,

in ihrer perſönlichen Selbſtſtändigkeit und in ihrem Dienſt

einkommen einen durch das Geſetz geſicherten Rechtsſchutz ; es

wurde ihnen hiedurch eine wichtige Verbeſſerung ihres früheren

ſchwankenden , unſichern und der Gnade ihres Dienſtherrn

abhängigen Zuſtandes zu Theil . Daß daher auch ſie alle

Urſache haben , der Verfaſſung und ihrer ſie ſchützenden Formen

aufrichtig treu und ergeben zu ſein , liegt wohl nahe

Ungeachtet unſere Staatsabgaben mäßig ſind , konnten doch

durch die gute Finanzverwaltung bedeutende Mittel zu großen

Staatsanſtalten aufgewendet werden Ich erwö hier nur

beiſpielsweiſe der Erbauung des Rheinhafens dahier und der

Eiſenbahnen durch das ganze Land , wodurch der Wohlſtand

der Bewohner des Landes und insbeſondere unſerer lieben

Vaterſtadt in nützlicher und angenehmer Weiſe befördert wurde

Nach dieſer gedrängten Darſtellung der großen

wichtigen Wohlthaten , welche das ganze Land mit ſ

Bewohnern in allen Ständen der Verfaſſung in dem kurzen

Zeitraume ihres D

einen

Daſeins , oder vielmehr nur in der letzten

Hälfte deſſelben zu danken hat , wird wohl Niemand ver

kennen , daß wir ihr hohe Achtung ſchuldig ſind , wie ſie aber

auch das heutige Feſt allenthalben im Land laut und aufrichtig

beurkundet .

Manches bleibt übrigens noch zu wünſchen übrig , was

uns die Zukunft zu bringen hat . Weſentliche Garantien der

EEE ² . FEREERR



Ver7

aber

ichtig

was

mder

Verfaſſung , nach welchen bis jetzt vergebens geſtrebt wurde

ſind noch zu erlangen

Es gehört d dor Allem das freie Wort durch
Preſſ welches durch die beſtehende Cenſur ſchweren

Beſchränkungen unt

Ferner er mangelt die Verantwortlichkeit der ober —
ſten Staatsbeamten über die Heilighaltung der von ihnen

beſchworenen Verfaſſung immer noch eines genügenden Geſetzes .1

em bür DzIm 1 ozeß wurde zwar öffentliches und

eingeführt , aber in peinlichen Dingen ,

ufen
ver daſſelbe ch eben ſo we zi n
als die Trennung der Juſtiz von der Adminiſtration

Wir 3 len uns ideſſen mit der zuverſichtlichen
Trwartung beruhigen , daß ein fortgeſetztes , freundliches und

iſches Zuſammenwirken der Kammern mit unſerer oberſten

Staatsregierung auch dieſe Mängel mit der Zeit heben wird .

Von dem Volke ſelbſt und ſeiner regen Theilnahme am
öffentlichen Leben und ſpeciell an den Verhandlungen in den
Kammern hängt übrigens hiebei Weſentliches ab . Die Bürger

— werden 8dwerden d Kammern als kräftige Stütze zur Seit
ſtehe 2 D L Ddes Volkes zur
möglichſten Beachtung und Befriedigung kund werden laſſen .

Worin ſie aber ganz beſonders ihre Mitwirkung geltend
machen können und ſollen , das iſt in den Wahlen zur Stände
verſammlung Das mit der Verfaſſung verbundene f

freiſinnige Wahlgeſetz gibt hiezu alle Gelegenheit und Befugniß
Nach ihm hat jeder S
N

1 atsbürger das Recht , zur Wahl der
hlmänner ſeine Stimme abzugeben , und wird hier mit der

gehörigen Umſicht und Willensfreiheit verfahren , ſo kann es
an tüchtigen Wahlmännern nicht fehlen , und es werden dann
auch würdige und wahre Volksvertreter in die Ständeverſamm

lung kommen
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Ohne dieſe kräftige Theilnahme an den Wahlen ſtehen

aber ſelbſt die wohlthätigſten Beſtimmungen der

r

Verfa ſſungs

urkunde , und zähle man ſie auch zu den beſten und freiſinnigſten

in Deutſchland , in Gefahr , ihre Kraft und A zu

verlieren , und ſie iſt und bleibt ein te

An Euch , meine verehrten Mitbürger , richte ich nun zum

Schluß meinen Aufruf dahin , an der Verfaſſung feſtzuhalten

und mit Würde , Kraft und Furchtloſigkeit , jedoch nur auf

geſetzlichem Wege jedem Verſuche der Beſchränkung der grund

ann am beſtenKU
RBürger Badens
Bürger Badens

geſetzlichen Rechte entgegenzutreten , und dies

und ſicherſten dadurch geſchehen ,daß die freien

bei Ausübung ihres Wahlrechts in keiner Weiſe ſich ſchrecken

und einſchüchtern laſſen .

Beiſpiele aller Art von 1819 bis zum letzten Landtage

W hlen
liegen vor , und die Folgen der guten und ver verflichen

enthalten die beſte Lehre für die künftige Haltung der Bürger

eh des Landes gelegt ,In ihre Hände iſt das Wohl und

und wenn das Vaterland und politiſche Freih wenn

geſetzlich geſicherte Rechte und eine würdevolle Stellung des

Bürgers im Staate ihnen theuer ſind , dann werden ſie in

den Geiſt der Verfaſſung eindringen und ſich in ih

Dieſes haben ſie beſchworen und werden es ſeſt halten .
8

Vereinigen ſich zu dieſem Aufſchwunge die Bewohner aller
5 8

Gauen unſeres geliebten Vaterlandes , dann kann uns dieſe

1d ver
Einigkeit nur ſtählen , und es wird dies dem

einigt mit der Regierung —nach Innen gute Früchte bringen

und nach Außen Achtung gebieten ; unſeren Nachkommen iſt

hierdurch das beſte Feld ihrer Rechte und Freiheiten angebaut

und ſie w

ſchönen Fe

Sie mit uns werden aber nie des hohen Stifters der

den ſich bei jeder Wiederholung unſeres heutigen

es ihrer Vorfahren mit dankbarer Freude erinnern .

Verfaſſungs⸗Urkunde vergeſſen , zu ihm , dem Unſterblichen

ühlen wir uns mit innigem Danke hingezogen .

Dem edlen Großherzog Carl und ſeinem Andenken bringen

wir aus voller Bruſt ein dreifaches Lebe Hoch ! “



en

aut

igen

ern .

der

und„un 8 Liedertafel ſchön
Nach dieſem Vortrage ſang die

kräftig das Lied: „ Was iſt Deutſchen Vaterland

Ein weiterer Geſang von der Verſammlung und ein

eifaches Hoch auf die Verfaſſung ſchloß dieſe Theil der

Veiel

Da kein Saal groß ar , um ſänmmtliche Theil

nehmer zu faſſen , ſo fan ere Feſtmahle ſtatt . Das

bedeutendſte im Europäiſchen Hofe , dann im Rheiniſchen

Hofe , wo ſich die Liedertafel verſammelte , endlich das Mahl

Schi
der Schützengeſellſchaft bei ihrer Schießſtätte

zm C vofe hatten ſich vi Gäſte aus

deutſchen Länder zus Naſſau , Heſſen ,

* F De 1 Ged unken

mögen dieſe ein Feſt mitgefeiert haben , da imatl

gewiß von ſo vielen Tauſenden erſehnt wird , als es hier

freudig begangen wurde . ] Vor Allen be zrüßte man unter

7 fersfleben “ Mfesrsdoe
ffmann von Fallersleben * ) und Walesrode

Den erſten Toaſt auf Se . Königl . Hoheit den Groß

Uas Großherzogliche Haus und die verwittwete Groß
3,

herzogin Stephanie brachte Herr Bürgermeiſter Jolly aus

Der zweite , von Herrn Vicekanzler Bekk , dem Präſi

denten der Kammer von 1842 , galt der Verfaſſung und lautet ,

Vonſckey in 59 KA
Oc cenſche ˖ einer burgerlichen

Geſellſchaft macht es nothwend daß der Einzelne die Frethett

ſeines Handelns gewiſſen Beſchränkungen unterwerfe , damit

Andere im gleichen Maße auch ihrer Freiheit gegen ihn

ſich können mit andern Worten , in jeder bürger

lichen Geſellſchaft muß eine Begränzung der gegenfeitigen

) Es verdient erwähnt zu werden , daß Hoffmann von Fallers

leben ſich am Abend als geübten Schützen beind Scheibenſchießen

bewährt Er gewann einen Preis und dieſer beſtand in einem

Prachtexemplar der Verfaſſung , in ſchönem Einbande .
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Rechte und eine Ordnung beſtehen , welche dem Einzelnen , ſo

wie der Geſammtheit möglich macht , alle Anlagen , welche

die Natur in uns gelegt , die zarte Seite des Gemüths , ſo

wie unſere geiſtige Kraft , nach allen Richtungen ungeſtört

zu entwickeln und auszubilden und uns auch im äußern Leben

einen Zuſtand von Wohlſein zu gründen . Die Ordnung ,

welche dies alles möglich machen und begründen ſoll , muß

durch eine , wie immer eingerichtete , Staatsgewalt gehandhabt

werden , und in dieſem Sinne kann man mit Wahrheit ſagen ,

daß ſo wenig eine Regierung ohne ein Volk denkbar wäre ,

ebenſowenig auch ein Volk oder eine bürgerliche Geſel lſchaft

ohne eine Regierung gedacht werden könnte . Die Einrichtungen

dieſer Staatsgewalt , welche das Volk in ſeinen geſellf ſchaftlichen
Verhältniſſen leiten , die Ordnung handhaben und die Freiheit

ſichern ſoll , — mit andern Worten : die Verfaſſung des

Staats iſt nun , ſo weit die Geſchichte reicht , ſtets und

überall als ein Gegenſtand des höchſten menſchlichen Intereſſe

erſchienen , und eben darum als ein Gegenſtand , um den ſich

zugleich alle Leidenſchaften ſchaaren , um den ſich edle und

unedle Triebe ſtreiten : neben wahrem Feiheitsſinn und auf

opfernder Liebe für das Vaterland auch Herrſchſucht , Ehrgeiz
und der böſe Geiſt der Verneinung . Bald ſehen wir Völker

unterdrückt durch einzelne Deſpoten , bald die Freiheit und den

Rechtsſtand der Einzelnen gefährdet durch eine noch desſpotiſchere

Pöbelherrſchaft , bald jedoch unter den verſchiedenſten Formen

Freiheit mit Ordnung und Gerechtigkeit glücklich gepaart , ſoweit

dies nach den Mängeln , die unſerer Natur ankleben , überhaupt

möglich iſt . Ueberall aber und zu allen Zeiten , ſind die

Beſtrebungen derjenigen , die an den öffentlichen Angelegenheiten

Intereſſe nehmen , nach zweierlei Richtungen thätig : auf der

einen Seite die Befeſtigung und Stärkung der Staatsgewalt

und ihrer Rechte gegen die Einzelnen , auf der andern Seite

Widerſtand gegen dieſelbe , und Ausdehnung der Rechte der

Einzelnen , ſo wie der Theilnahme aller Einzelnen an der Staats

gewalt ſelbſt . Welche der verſchiedenen Verfaſſungsformen
die beſte ſei , läßt ſich nicht im Allgemeinen beſtimmen , ſondern

FFEEEE·
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Kulturzuſtand

behaupten , daß eine

und für China

aaten des heutigen Europa !

er iſt klar , daß für Völker , welche einmal einen

ſo hoben Grad von Bildung erlangt , bei welchen ſich ſchon

ſo viele geiſtige Kräfte entwickelt haben , wie in unſerm

geliebten deutſchen Vaterlande , die Verfaſſung , die man die

conſtitutionelle oder repräſentative nennt , die entſprechende

iſt , daß ſie diejenige iſt , in welcher die Rechte der Individuen

ſammtheit am Beſten vereinigt ſind —mit den Rechten der Ge
Das Eleme in mächtiges Königthum , —hat die

Kraft haben , die Leidenſchaften der Ein

feſte Handhabung der Ordnung ,

die Freiheit der Einen gegen die Anmaßungen der Andern zu

ſchützen ; und im Vereine mit einer conſervativen Pairie auch

dem Ueberfluthen einer Umwälzungsluſt , der momentan irr

er Menge einen Damm entgegenzuſetzen .

der andern Seite liegt in der mit dem Königthum ver

bundenen Volksvertretung ein Schutz gegen Uebergriff und

Mißbrauch der Gewalt . Die dadurch dem Volke zukommende

mittelbare Theilnahme an der Leitung ſeiner öffentlichen Ange —

legenheiten ſichert gegen Willkürherrſchaft ; ſie gewährt eine

rmittelung für ruhige gefahrloſe Reformen im, Wege der

lſt

N221

Vrd g und de Heſetzes Oie davon unzertrennliche geiſtige
5 f Moiſe Iar der AlaA 1Bewegung bewahrt 1 leicher Weiſe vor der Erſchlaffung ,

ie das Edelſte im Menſchen erſterben läßt , wie vor jener

Spannung des Bogens , welche geräuſchlos bis zu einem

Abgrunde führen k
müth auch mit

nn. Zwar mag das reine menſchliche Ge

hlgefallen hinblicken auf jene glücklichen

patriarchaliſchen , Zuſtände , denen ſolche Bewegungen fremd

ſind , und wo überhaupt mehr die Liebe herrſcht als das

Recht ; aber der Geiſt einer bürgerlichen Geſellſchaft hat ſeine

Entwicklungsſtufen , wie der des Individuums , und es wäre

den Geſetzen der Natur zuwider , wenn man Formen , welche*

der Kindesnatur entſprechen , auch für das reifere Alter noch
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feſthalten wollte . Kämpfe gegen Naturnothwendigkeiten können

wie jüngſt ein ausgezeichneter deutſcher Staatsmann ſich aus

drückte nie zum Vortheil der Kämpfenden enden . „ Es

iſt ein eitel und vergeblich Wagen , zu greifen in ' s bewegte

Rad der Zeit . “

Jedes Geſchlecht hat ſein Zeitalter , nach deſſen Verhält

niſſen und Bedürfniſſen die Regierungsformen und Geſetze

ſich richten müſſen . Dahin drängt eine unſichtbare aber

unwiderſtehliche Gewalt Die Gewalt der tlichen

Meinung . Ich ſpreche nicht von jener Meinung des Tages

die oft durch Leidenſchaften angeregt , nicht im Volke wurzelt

die wankt und durch die Umſtände aufgeklärt in ſich zerfällt ;

ich ſpreche von jener nachhaltigen öffentlichen Meinung ,

welcher ein , aus den Bedürfniſſen des Volkes ſelbſt hervor

gegangenes wahrhaftiges Volksbewußtſein zu Grunde liegt ,

und welchem zugleich ein Rechtsſinn , die öffentliche

Moral , zur Seite ſteht . Eine ſolche Meinung iſt ſtark , iſt

unwiderſtehlich . Und das eben iſt der Segen der coſtitutionellen

Verfaſſung , daß ſie durch ihre Verbindung kräftiger conſerva

tiver und progreſſiver Elemente die Macht gibt , flächtigen
Theorien und Wünſchen , Eingebungen des Augenblicks oder

en und Stimmungen zu widerſtehen ,

während eine wahrhaftige , rechtsbegründete und eben darum

nachhaltige , ſich bis zur Erfüllung ſtets ſteigernde öffentliche

Meinung naturgemäß am Ende mit Erfolg gekrönt wird .

Das eben iſt der Segen der conſtitutionellen Verfaſſung , daß

ſie für eine ſolche Meinung den Ausdruck gewährt , und daß

ſie die Mittel bietet , der Wirkung derſelben , wenn auch unter

geiſtigen Kämpfen , denn doch ohne Störung des öffentlichen

Friedens allmählig den Weg zu bahnen . Meine Herrn ! wenn

die Einen an dieſen Erfolgen verzweifeln , ſo ſind ſie eben ſo

kurzſichtig , als jene Andern , welche in den Bewegungen
des conſtitutionellen Lebens wegen der darin hervortretenden

Leidenſchaften , nichts als Unheil , den Untergang alles Schönen

und Edlen erblicken . Die Erſtern ſind entweder von einer

Mvorübergehenden kein
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d ſch E chtunge iberhaupt , und nach

eſondern Verhältniſſen 8 err iſt , ſo ha
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dieß beſitzen wir an rer Verfaſſung wirklich . Je

FiNUucdk

rafe derchla

Uebertreibung ſelbſt erſ n. Sozeigen ſich auf der einen , wie
3

Verfaſſungen

wirkte ihre Verleihung einen rieſenhaften Fortſchritt in

Be ndung
1 * 3

Vierte hrhunde 1 901 roßes geleiſtet
Blicken wir hin auf unf dieſer fünfundzwanzig
jahre unter f er Einwirkung der Verfaſſung ſo gut

geordneten Finanzer achten wir , welche ungeheuere
Summen zu Anlagen , die des LU Lande

zuverwendet wurden , namentlich 3u Flußcorrectionen ,

Wohlfahrt befördern

Häfe n
Straßen und in neuerer Zeit zu Eiſenbahnen ; betrachten

wir ſerner die ungeheuren Summen , welche die Staatskaſſe
zu Ablöſung alter Abgaben , die auf vielen Landestheilen
vafteten , ſo wie als Beitrag zur Zehntablöſung aufgewendet
hat , und m doch darneben von Staatslaſten , namentlich
hinſichtlich verſchiedener Akziſe , binſichtlich der Weggelder ,
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Straßenfrohnden und der Salzſteuer ,

Verwendungen und

unſere Finanzen in einem ſo gedeihlichen

ferner hin

ſung in unſerer Staatsverwaltung überhaupt empor gekommene

Ordnung , Lauterkeit und Gerechtigkeit , auf die in ſo vielen

Vieles aufgehoben ,

oder wenigſtens gemindert wurde , ſo dürfen wir wohl ſtaunen ,

Zuſtande ſich befinden !

auf die unter dem Einfluſſe der ?

zweigen des öffentlichen

Geſetzgebung ; betrachten wir dabei n

regern Theilnahme am Staatsleben , wo

ſeine Rechte , ſo auch ſeine Pflichten kennen lernt , die Achtung

vor dem Geſetze , der Meinungskämpfe ohnerachtet , im Ganzen

nicht gemindert , ſondern ſelbſt erhöht wurde , und wir

im Hinblicke auf alles dieſes mit Recht

Auguſt 1818 über unsAlnl

Ich glaube aus Ihrer Seele

Unſere Verfaſſung lebe hoch !

Tgaſt bracht 51f˖*

die Segnungen preißen ,

u ſprechen , wenn ich

Ihnen darnach ein Hoch auf unſere Verfaſſung vorſchlage : auf

daß ſie gedeihe und erſtarke zur Wohlfahrt

Befeſtigung der Freiheit , der Ordnung und der Gerechtigkeit .

L 1baſt brachte der Abgec

Advokat Weller der Einigkeit der Deutſchen mit folgendem

ei der Feier unſeres Verfaſſungsfeſtes müſſen

des Wohles unſeres geſammten deutſchen V

Man klage uns nicht der Gleichgültigkeit hiergegen an ,

weil wir es unterließen mit unſern Brüdern im Norden von

Deutſchland in den jüngſt vergangenen Tagen den Vertrag

von Verdun , als Gedächtnißtag der tauſendjährigen Selbſt

ſtändigkeit Deutſchlands , zu feiern .

ihnen dieſer Selbſtſtändigkeit , allein wir erblickten in dieſer

durch Bruderkriege herbeigeführten Theilung der fränkiſchen

Monarchie kein Symbol der Selbſtſtändigkeit Deutſchlands .

Deutſchland war ſelbſtſtändig , ſo lange es die Geſchichte kennt .

Wir erfreuen uns gleich

eeeeee eeeere
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Das Reich Karls des Großen , welches Deutſchland

Frankreich und Italien umfaßte , war eine deutſche Eroberung ;
in dem ganzen Frankenreiche herrſchten nur Deutſche , und

Deutſchland wurde daher nicht erſt ſelbſtſtändig , als es an

jztalien und Frankreich zwei ſchöne Provinzen verlor . Auch
2

blieb nach dieſer Trennung bei dem deutſchen Urlande die

Kaiſerkrone und die Macht .

Die ſächſiſchen Ottone , die Kaiſer aus dem fränkiſchen

Stamme , die Hohenſtaufen , ſchrieben der Chriſtenheit ihre

Geſetze vor. Deutſche Tapferkeit allein war es , die damals

Europa rett daß es nicht arabiſch , nicht mongoliſch wurde

ſchland vierzig Millionen Bewohner , noch

iſt des Deutſchen Tapferkeit und Kraft ſprichr ich, der
8 282 3* *1 oo 5 o0it , die Ausdauer , die Treue deſſelben , wie

zu unſerer Väter Zeiten

＋24 * 8 *Fleiß , die Mäßigk

hen wir Deutſchland bis zur Schmach des Rhein

erniedrigt , ſahen es der Mündungen ſeiner Flüſſe

beraubt , ohne Nationalflagge , ohne Kriegsflotte von dem
Welthandel ausgeſchloſſen , während unſere Nachbarn , England ,
Frankreich und Rußland , mit ihrer Macht den Erdkreis

umſpannen , die ſie bereits über China ' s Meere und Mauern
gusgedehnt haben

8 tniß der Urſache dieſer Uebel liegt d
ſicherſte W 5 Ste war die Zwietracht der

Das deutſche Volk lieſt mit Kummer , daß ſeit drei Jahr
hunderten jedes Blatt ſeiner Geſchichte m (Bruderblut beſchrieben

iſt , vergoſſen durch Deutſche an Deut chen ; erſt aus Religions
baß , dann zur Be efriedigung von Sonderintereſſe en ; es bat
hieraus gefunden , daß ſeine Wiederherſtellung auf die Stufe ,
die ihm unter den Staaten Europa ' s gebührt , nur in der
Einigkeit zu finden iſt

Dieſe , durch die höchſte Noth erſt erzeugte Einigkeit hat
im Jahre 1813 die Fremdenberrſchaft kräftig gebrochen ; kaum

9 *



zwei Jahre waren hierzu nöthig und zweimal wehten die

deutſchen Banner von den Zinnen des Pantheons und der

Notre - Dame herab . Die Bundesakte gewährte in ihren Artikeln

13 und 18 als Lohn hierfür und als Garantien zu deren

Erhaltung ſtän und Preßfreiheit ; als mä

tige Hebel der Nationalität und der Erkenntniß

die Hodeſſen ſtaatsrechtlicher Zuſtände , w Heilung der

Uebel Deutſchlands vorbereitet werden ſollt

2 te ſtändiſchen Verhandlungen f veit ſte Eſte
„ W. sSSS 0 5eit D f

die Preſſe , ſoweit ſie durfte ,

ſchon Vieles gewirkt , ſie haben das t ,

wie Noth es thut , alle Sonderintereſſen dem allgemeinen Wohle

unterzuordnen ; daß es ohne Einigkeit für Deutſchland keine

Hoffnun keine Zukunft gibtg,

Daher kommt die heute gezeigte allgemeine Theilnahme

und Liebe für dieſe unſere Verfaſſung und ihre Ausbildung .

Ich wiederhole die Worte jenes edlen deutſchen Ka

Es lebe das einige Deutſchland frei und ſtark wie ſeine

Berge

K 4 — b
Den vierten Toaſt brachte err Obergerichtsadvokat

v. Soiron einem kräftigen , muthigen Volke , wie folgt :

„ Wir feiern heute ein ſchönes , aber ein ernſtes Feſt

deſſen Veranlaſſung uns zu ernſten Betrachtungen auffordert .

Dor hohe Meyrth D N 113 10 br wohlODer hohe Wertl die i Vorzüge und der wohl

thätige Einfluß unſerer Verfaſſung ſind ſchon von zwei Rednern

geſchildert worden ; daß beide nicht zu viel geſ

die große Begeiſterung , mit welcher unſer Verfaſſungsfeſt
heute im ganzen Lande gefeiert wird . Allein die beſte , frei

ſinnigſte Verfaſſung kann nur die Grundlinien des Vertrages

Volk enthaͤlten ; die Ausführung mußzwiſchen Fürſt und

der Geſetzgebung im Einzelnen überlaſſen bleiben , deren

Aufgabe es iſt , durch die nöthigen Staatseinrichtungen das

Fortbeſtehen des Staatsgrundgeſetzes zu verbürgen und deſſen

E 7
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Geſetz ſetzt die Formen feſt , unter welchen allein dies geſchehen

darf . Vielmehr iſt der wichtigſte Theil der Geſetzgebung

über die Verbrechen und deren Beſtrafung und über das dabei

zu beobachtende Verfahren bei uns gerade der mangelhafteſte ,

obgleich durch ihn die perſönliche Freiheit bis zur Vernichtung

beſchränkt , das Recht auf Ehre , ja ſelbſt das Leben in Frage

geſtellt wird .

Bei verſchloſſenen Thüren wird die Gerechtigkeit geübt ,

und doch widerſpricht der Gerechtigkeit 1
d

Heimlichkeit . Die Richter müſſen über Freiheit , Ehre und

Angeklagten geſehen ,
die ſeines Vertreters

ichts mehr als die

Leben der Bürger entſcheiden , ohne der

ohne ſeine eigene Vertheidigung un

ſelbſt gehört zu haben , ohne die Beweiſe

n *27 3 2 3Unſchuld unmittelbar prüfen zu können

D

d

Schuld oder

Von der Staatsgewalt ernannte Richter haben das

„ Schuldig “ oder „ Nicht ſchuldig auszuſprechen , obgleich die

Erfahrung in den verſchiedenen deutſchen Provinzen jenſeits

des Rheins längſt bewieſen hat , daß der freie Bürger beſſer

geſchützt iſt , daß die Rechtspflege ein höheres Vertrauen genießt ,

venn Eber Ausſpruc ö 1 volltommen ung n

Bürgern , von Geſchwornen , au

Auf einigen Landtagen haben ſich unſere Kammern mit

einem Geſetz über das bei Anklagen gegen die Miniſter

oder andere Staatsdiener wegen Verfaſſungs - Verletzungen zu

allein noch zur Zeit iſt einbeobachtende Verfahren

anwendbares Geſetz in dieſer Beziehung nicht zu Stande

gekommen ; wenn daher unſere Miniſter die Verfaſſung verletzen ,

ſo ſind ſie zwar verantwortlich , allein ſie können nicht ange

klagt werden

Was nun endlich die arme Preſſe betrifft , ſo gibt uns

nicht blos die Verheißung in der Verfaſſung , ſondern ſchon

as Beſtehen einer Repraſentativverfaſſung das Recht , die

Aufhebung der Cenſur für alle Zeiten zu begehren ; dieſes Recht

iſt ſogar ein angebornes Menſchenrecht zu nennen
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( Wer wird , ohne mit der geſunden Vernunft in Widerſpruch

zu kommen , das Recht der Menſchen , ſich ihre Gedanken

mitzutheilen , auf andere Weiſe beſchränken wollen , als durch

Beſtrafung geſetzwidriger Aeußerungen . Und wenn der

nſchliche Geiſt einer Erfindung , wie die Buchdruckerkunſt ,

fähig war , durch welche die Gedankenmittheilung in der

größten Ausdehnung möglich wird iſt es dann nicht ein

Frevel am menſchlichen Geiſt , ein Frevel am göttlichen Funken

in der menſchlichen Bruſt , wenn man den Gebrauch einer

göttlichen Erfindung noch weiter beſchränken will als dadurch ,

daß man d erbrecheriſchen Mißbrauch beſtraft . ]

Da ine gedankenmörd che Einrichtung , wie die Cenſur ,

welche ihrer tur nach nur auf Willkür gegründet ſe kann ,

einem Verfaſſungsſtaat beſtehen , welcher 6 Gegentheil

aller Willkür ſein ſoll ; in einem Staat , deſſen Bürgern das

Rech iſt , zur Geſetzgebung mitzuwirken , und die

tung zu beaufſichtigen ; in einem Staat , in

welchem nach dieſer ſeiner Grundverfaſſung die größtmögliche

Gedankenmittheilung als unentbehrliches Bedürfniß erſcheint ?

Oder ſollen wir vielleicht an die Gefahren der freien

glauben ? Sollen wir vergeſſen , daß in allen Verfaſſungs

ſtaaten , die deutſchen abgerechnet , die Preſſe ohne Gefahr für
828 48 1 * Fontt — 7 * —Beſtehen der öffentlichen Ordnung frei iſt ? Sollen wir

Monate in B 0

waren . und daß ˖ f 4 FEwaren , und daß 1 ter an Efahrlichen Zeit teine
erſchütterungen . Son IIn 9*erſchütterungen emerkbar vurde Sollen wir vergeſſen ,

7 —* 1 zun alich DIß die Dei ir zu beſonnet folglich auch die

Preßfreiheit ertragen könne

Ich fürchte nicht , daß Sie mir entgegnen werden : zu was

ſolche trübe Betrachtungen am Tage der Freude ? zu was
ſolche ſchmerzliche Erinnerungen an Dinge , welche wir nicht

ändern können ? Nein , ich bin feſt überzeugt , Sie theilen

meine Gefühle , Sie ſind einverſtanden mit mir , daß nur ſolche

Empfindungen uns des
Beſt

s einer freiſinnigen Verfaſſung

würdig machen , und daß es ein erlaubtes Mittel gibt , unſere
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Intereſſen , die Gemeingüter der tzen Menſchheit durch

ſie eine Pflege und Vertheidigung wie nirgendwo und

wir wiſſen ja, daß Badens Kammern hierin allen deutſchen

Ständeverſammlungen ſtets als ein leuchtendes Vorbild galten

rer Standhaftigkeit haben ſie ſchon Proben abge⸗

legt , i t , Hewitter ſich zuſammenzog , deſſen

Stürme den jungen , kräftig heranblühenden Baum unſerer

Verfaſſung zu knicken , wo nicht zu entwurzeln drohten . Ja ,
neine Herren ! es gehört mehr als gewöhnlicher Muth dazu ,

auch in unſern Tagen , ſolcher „ ſeiner mächtigen

herrſchenden Parthei ſtandhaft die Stirne zu bieten ; es ſtanden

s Unter

ingen zur Seite , ja nicht

bisher dem deutſchen Deputirten , für den Fall ſeine

nicht viele belebende Hofft

einmal die , daß er ungeſtört in den ſtillen Kreis ſeiner

Familie zurückkehren könne ; ein mitleidiges Achſelzucken , ein
frommer Seufzer iſt Alles , was er hoffen durfte für eine

zerſtörte Exiſtenz , Verfolgung und endloſe Plackerei
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Dank darum und Ehre den Männern , welche bisher ſo treu

und redlich für die Sache des Volkes wirkten . Dank und Ehre

dem Andenken der Männer unter ihnen , welche bereits heim

gegangen ſind , durch den heutigen Tag legen wir einen

friſchen , und gebe Gott unverwelklichen Kranz auf ihre

Gräber nieder .

Dank und Ehre den Männern , welche heute noch ihre

Thätigkeit , ihren Geiſt und ihre Wiſſenſchaft unſerm Wohle

widmen —nicht allein ihnen , deren Name die Kunde durch

die Welt trägt , auch jenen , deren minder in die Augen fallende

Thätigkeit deshalb nicht minder ſegensreich , nicht minder dan —

kenswerth iſt ; Ehre Ihnen und Dank ! Sie leben hoch ! “

Unter den übrigen Trinkſprüchen erwähnen wir noch

folgender :

Von Herrn Heinrich Hoff , Buchhändler :

[ Meine Herren !

Das ſchöne erhebende Feſt , welches wir heute feiern , iſt

nicht nur ein Feſt der Vergangenheit , in Rückblick auf die

herrlichen Früchte , welche unſere Verfaſſung ſeit ihrem

25jährigen Beſtehen ſchon getragen hat , ſondern auch und

mehr noch , ſprechen wir es aus , ein Feſt der Zukunft ,

das beleben und ſtärken ſoll , der Zukunft , nicht nur für Baden

allein , für das ganze deutſche Vaterland . Weil es ein ſolches

iſt , ſo laſſen Sie uns in die nächſte Zukunft blicken . Ich

will an unſer heiteres aber auch ſo ernſtes und bedeutungs

volles Feſt eine ernſte Mahnung und Erinnerung knüpfen .

Wiſſen Sie , daß nächſtes Jahr Deutſchland ein 25jähriges

Jubiläum feiern kann ? Am zwanzigſten September nächſten

Jahres 1844 können die ſogenannten Karlsbader Beſchlüſſe ,

unrühmlichen Andenkens , im Jahre 1819 auf fünf Jahre

erlaſſen , ihr 25jähriges Beſtehen feiern , ſie , die die große
Reaktion in Deutſchland begannen , die die Kerker bevölkerten ,

das Wort knechteten , die Preſſe in tiefe Feſſeln ſchlugen .
Erinnern Sie Sich , wie im vergangenen Jahre die Motion

RRR FRRR
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unſeres edlen Abgeordneten Welker über die Aufhebung dieſer

Ausnahmsgeſetze und die Wiederherſtellung des geſetzlichen ,

durch die Bundesakte ſelbſt feierlich zugeſicherten , Rechtszu —

ſtandes , und die Verhandlungen unſerer zweiten Kammer über

1 Gegenſtand , die ungetheilte Aufmerkſamkeit und freudigſte

Senſation in ganz Deutſchland erregten . Ganz Deutſchland

wird alſo nächſtes Jahr am 20. September einen trüben ,

ſchweren Trauertag erleben , an dem die Vaterlandsfreunde

in allen Theilen Deutſchlands ihre Häuſer mit dem ſchwarzen

Trauerflor umhüllen mögen ; oder aber , es kann ein allgemeinesI

Freudenfeſt5 der Auf dieſer Ausnahmsgeſetze feiern .

W vir aufrichtig ſein , ſo müſſen wir geſtehen , daß die

Hoffnung für letzteres zur Zeit noch eine geringe iſt , und
—8daß wir wohl eher den Trauertag , als das Freudenfeſt

erwarten müſſen . Aber kommt es auch nicht in nächſter Zeit ,

ſo muß es doch kommen , es muß bald kommen , und darum

bringe ich ein Lebehoch „ den Männern in allen Gauen des großen

Vaterlandes , in Norden , Süden , Oſten und Weſten , die durch

Wort , Schrift und That bemüht ſind , die Aufhebung jener

Beſchlüſſe herbeizuführen , und den geſetzlichen Rechts - und

Verfaſſungs - Zuſtand in Deutſchland wieder herzuſtellen . “ Sie

leben hoch ! ]

Von dem Abgeordneten , Herrn Oberhofgerichtsadvokat
M 8 8

ν„ Von mehr als Einer eite iſt mit Recht bereits

angedeutet worden , wie es ſich am heutigen Erinnerungsfeſte

zieme , nicht blos dem Zuge freudetrunkener Gefühle ſich zu

überlaſſen , ſondern der hehren Bedeutung dieſes Tages vor

Allem den Blick zuzuwenden .

Es gilt nicht allein , der Pietät und herkömmlichen Sitte

ihren Tribut darzubringen , nein , meine Herren ! ein heiliges

Denkmal ſoll jedem Badener in das Herz geſenkt werden , an

dem er ſich erhoben fühle wie zur Liebe , Treue und edler

Pflichterfüllung gegen ſein Vaterland , ſo zum muthigen

Freiheitsſtolze in der Bewahrung des eigenen Rechts .



Für die alſo genährte , ſittliche Kraft des Volkes bedarf

es aber der erwählten Organe zur thätigen Mitwirkung am

Gemeinwohle und nach dem Weſen unſerer Repräſentativ

Verfaſſung ſchließt ſich mit dieſer Wahl die unmittelbare

Theilnahme der Geſammtheit .

Welch ' inen Kreis von Rechten und von Pf n

umſchließt de das Mar 8 72 9

welche Aufforderung fi 6 Gewi iſicht , den

Muth und die Ehre eines jeden Staatsbürce lc

entſcheidendem Momente ſeine Mündigkeit zu bewähren , durch

ſeine freie , jeder berückenden Einwirkung nach allen Seiten

unzugängliche Wahl ſeiner Vertreter ? ! —!

Eine freundliche Stimme aus Ihrer Mitte prieß uns

ſo eben die gelungenen Reſultate in der bi herigen Zuſammen

ſetzung der zweiten Kammer und beſcheidet ſich mit vertrauens

vollem Hoffen auf die Zukunf

Wer unter uns ſollte dieſe Hoffnung nicht theilen , meine

Herren ! nimmermehr darf aber auf ſie allein die fernere

Stellung Ihrer Abgeo und durch dieſe des Volkes

eigenes Geſchick gebaut werde Dar 6 t der unſchaätz

bare Werth unſerer freiheitathmenden Verfaſſim arin

der ruhmwürdige Hochſinn ihres unſterblichen daß

ſie eine geſetzliche Bahn eröffnet für den n

den beiden höchſten Elementen alles Volkslebens zwiſchen

Freiheit und Ordnung , anſtatt deren Ausgleichung dem

einſeitigen Willen der Staatsgewalt anheim zu geben . Für

dieſen Kampf nun die rüſtigſten intellectuellen und moraliſchen

Kräfte aufzuſuchen — das iſt die Aufgabe der Wahlen für

Ihre Abgeordneten , und deren Ergebniß ſomit das ſelbſt

beſtellte Unterpfand für den Segen und die Früchte der

Verfaſſung ! Schmach , verdiente Schmach dem Volke , das aus

Verblendung oder Schwäche ſelbſtverrätheriſch ſein koſtbarſtes

Bollwerk verläßt . Auf daß aber unſer ſchönes Vaterland

dieſe Erniedrigung niemals treffe , trinke ich die Geſundheit
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Erlauben Sie mir ein Lebehoch zu bringen es gilt

dem Bürgerthum

den Fünfundzwanzig Jahre beſteht jetzt unſere Verfaſſung , ſie

0 wird fortbeſtehen , w ſie 25 Jahre beſteht , — ſie wird

ch nicht unterg nicht langſam dahin ſiechen und ſterben ,

iten m t u imdere , deren Beſtehen

kün 25 Jahre nden hat, weil ſie

uns

En Dem Bürgerthum hört die neuere Zeit, das Bürger

18. thum iſt tihr der Vertreter des Fortſchritts der natur

Entwick z ſo wie in anderen Zeiten andere Stände

d Vertreter ware

le
Faſt ein Jahrtauſend hindurch hat das Bürgerthum gekämpft

E8 um ſeine Exiſtenz gerade mit dem Stande , der vor ihm das

geiſtige Leben Europa ' s vertreten hatte .

fochten, nicht mehr der ewalt , ſondern des Ge

hen ſetzes , nicht mehr auf dem Boden der Willkühr , ſondern dem

dem des Rech der Verfaſſune

Für 8
chen

Do ſte d5
fur Ganz Europa zeigt uns das , und auch in unſerem deut

lbſt ſchen Vaterlande iſt es ſo , wird es ſo ſein .

der

aus

ſtes

and

heit

ber eben darum ſind die Gefahren noch nicht vorüber ,

welche in unſerem Vaterlande den Verfaſſungen drohen , Ge⸗

fahren , an welche die nahen Vorgänge in einem Bruderlande

nur allzulebhaft erinnern



Seiten der Fürſten ,

denn ihre Intereſſen waren ſtets , wie die Geſchichte lehrt ,

wie zu allen Zeiten die Weiſen unter den Fürſten ausgeſprochen

Bürgerthums .

eins mit denen des

In den Verfaſſungen begegnen ſich beide , in den Ver

en Thron und die Familiefaſſungen , die mit gleichem Schutze

umgeben und beide mit unauflosbaren Banden aneinander

knüpfen , ſo weit ihre Geſchichte reicht .

dies mit unſerer Verfaſſung der Fall iſt , daß ſie

gegeben wurde , um Thron und Volk gegen den gemeinſamen

Feind zu ſchützen , iſt keinem Badener , keinem der die Geſchichte

unſerer Verfaſſung kennt , ein Geheimniß .

Dieſer gemeinſame Feind ( ich brauch ihn nicht zu nennen

ſein Name lebt in Aller Munde ) , dieſer iſt es von dem allein

unſeren Verfaſſungen Gefahren drohen .

Er iſt es , der ſich in die Räthe der Fürſten drängt , ihre

Perſon umgibt ; er iſt es , der in einer hohen Verſammlung

ſeinen Sitz genommen , welche die Geſchicke Deutſchlands leitet .
* 5 Fem * ＋

Intereſſen , indem er glauDort , allüberall vertritt er ſeine

ben macht , er vertrete die Throne , er vertrete das Vaterland .

Conſervativ nennt er ſich und ſein Streben iſt Zerſtörung ,

Bedrohung feierlich verbürgter Rechte ſeine Wirkſamkeit.

können die Rechte der Throne nicht

geſchützt werden , ihr Schutz gemeinſam mit dem der Ver —
Auf dieſem 2

faſſungen liegt in dem Bürgerthum .

das Bürgerthum der neueren Zeit iſt ausgezeichnet durch

ſeine Intelligenz , durch ſeinen Rechtsſinn , durch ſeine An

hänglichkeit an Thron und Verfaſſung . In ihm iſt Streben

nach fortſchreitender , gleichmäßiger ruhiger Entwickelung , in

ihm kräftiges Hinſteuern nach dem Ziele des wahren Gemein

wohls , nach der Förderung der wahren Intereſſen der Zeit

auf geſetzlichem Wege , durch geſetzliche Mittel .
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Das Bürgerthum iſt wahrhaft conſervativ , denn es will

nicht Rechte zerſtören , nein ſchützen und unter ihrem Schutze

das Volkswohl fördern . Gefeſſelt an den Staat durch Beſitz ,

N
durch Anhänglichkeit an den Thron , durch Liebe zur Ver

faſſung , zur Ordnung , zur wahren Freiheit , will es den

Fortſchritt , will es die Verwirklichung der Verheißungen und

Anſprüche der Zeit , wie Alles was nicht eigenſüchtig den Tod

des Vaterlandes will .

Es gibt Leute , welche das Bürgerthum Pöbel , ſein

Streben nach Fortſchritt unruhige Neuerungsſucht nennen .

Ich frage Si Fſſt das der Pöbel , der kämpft für die hei

des Menſck für Freiheit in Schrift und Wort ,

für Licht und Recht , der in Kunſt und Wiſſenſchaft die glän

teſultate erringt , der glüht für alle hohen und ſchönenzendſten J

deen der Zeit und ſie unabläſſig zu verwirklichen ſtrebt ?
6

9

Iſt das unruhige Neuerungsſucht , die feſthaltend an beſchwo

Verfaſſungen , treu geſchworenen Eiden , fortbauen will

auf dem gelegten Grunde , damit einſt das Haus ſchützend

die ſpäten Enkel umgebe und dieſe , wenn ſie einſt der Früchte

dieſes Wirkens genießen , ſegnend der Väter gedenken , die ſie

mühſam gepflegt .

Das thut , das will das Bürgerthum , ihm gehört die

Begenwart , ihm die Zukunft

dem intelliarum ruf ich ein Hoch dem Bürgerthum ,

recht - und freiheitliebenden Bürger

thum

Das Bürgerthum lebe hoch

Von Herrn Walesrode aus Königsberg :

„ Meine Herren !

—
Der glücklichſte Zufall meines Lebens hat mich von Königs

berg her zu einem Feſt geführt , das nicht blos ein bad iſches ,

ſondern im bedeutungsvollſten Sinne des Wortes ein deutſches

zu nennen iſt. Auch ich bin ein Deutſcher , wenn auch unſere



vaterländiſche Polizei mich hier einen deutſchen

nennen ſollte . Auch in Königsberg , außerhalb den

des deutſchen Bundes , fühlen wir uns Ihnen nahe und innig

verwandt . Ihre Märtyrer ſind unſere Märtyrer , Ihre poli

tiſchen Leiden werden von uns eben ſo ſchmerzlich gefühlt

als Ihre politiſchen Freuden uns ermuthigen und erheben
PKU auhe Aund ν AA Typntpen RuNev !Darum glaube auch ich hier , nicht als Fremder , ſondern als

Einer der Ihrigen , im Namen meii K gsberger Geſin

nungsfreunde berechtigt zu ſein, Ihne herzlichf Feſtes

gruß zuzurufen , und ein Lebehoch zu bringen den wackern ,

er , wie allenfreiſunigen Kämpfern in der badiſchen Kar

wackern , geſinnungstüchtigen Badenern . Sie leben hoch ! “

Die Verſammlung , welche ſich durch dieſe Vorträge und

Toaſte innerlich gehoben fühl ig das dieſem Abſchnitte

vorgedruckte Lied von Hoffmann von Fallersleben

Dichter ward ein donnerndes Hoch gebracht , wofür er dadurch

dankte , daß er mehrere ſeiner Gedichte theils vortrug ( „ Lied

eines abgeſetzten Profeſſors “ und „ das freie Wort ! theils in

ſeiner eigenthümlichen , ergreifenden Weiſe ſang ( „ Alles mit

hoher obrigkeitlicher Erlaubniß “ ) . Alle Anweſenden wurden

Foeyſte 4 1 ＋ N 7 tor * in
unwiderſtehlich zu lauter egetiſter g ſortgeriſſ

do AAEreNalkadichte N —9— — „Doer »fſton
der wahre Volksdichter , der Sanger und Seher, ſte der tteſſte

Bruſt zu entlocken vermagaBruſt zu entlocken vermag .

Herr Hofrath Hecker gab durch einen Toaſt Anregung ,

eine Sammlung für die Familie der Herrn Profeſſor Jordan

zu veranſtalten ; es kamen über 200 fl. zuſammen .

Wir ſchließen dieſe Beſchreibung mit dem Bemerken , daß

die hieſigen Bürger und Einwohner in ſchöner und geſchmack

voller Ausſchmückung der Häuſer gewetteifert batten . Die

2Fahnen , Blumen , Kränze , Büſten , Teppiche u. ſ. w. gaber

der Stadt ein wahrbaft feſtliches Anſehen
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Schwetzingen .

Der Gemeinderath und Ausſchuß hatten , mit Beiziehung
5 gebildet , von welchem die

Anordnungen ausgingen und Einladungsſchreiben an die

Ortſchaften des Amtsbezirks erlaſſen wurden . Am Vorabend

verkündete Glockengeläute und Kanonendonner das Feſt ; unter

die Armen wurde Geld ausgetheilt . Am Morgen des feſtlichen

Tages waren die meiſten Häuſer , beſonders in den Straßen ,

durch welche der Zug ſich bewegen ſollte , mit Laubgewinde ,

Blumen , Fahnen und Büſten geſchmückt . Gegen 9 Uhr

verſammelten ſich die Bürger vor dem Rathhauſe ; im

Saale waren die Mitglieder des Comité und die Feſtordner

anweſend , welche die Ankommenden aus den Ortſchaften

empfingen . Der Abgeordnete Mathy , eingeladen , um die

Feſtrede zu halten , war , begleitet von zwei Mitgliedern des

Comité , ebenfalls eingetroffen . Aus Oftersheim kam mit

dem Kerne der Bürger die Schuljugend , geleitet von ihrem

Lehrer ; es kamen Männer aus Ho ckenheim , Brühl und

einigen andern Dörfern ; vor Allem zeichnete ſich Secken

heim aus ; auf laubgeſchmückten Wagen zogen 200 Schulkinder ,
von Männern geleitet ; zwölf Jünglinge , trefflich beritten ,
mit grünen Mützen und Binden mit den Landesfarben ,

eröffneten den Seckenheimer Zug , welchen eine große Anzahl

Bürger mit ihrem wackern Bürgermeiſter Hörner ſchloſſen .

1 Comiteein ComitéAnzahl Buür EeSBurger

Um neun Uhr ſetzte ſich der Zug unter Glockengeläute
von dem Rathhauſe durch die Straßen des Städtchens in

3



gung . Vora t huljugend , m welche ſich die

8 ckenheimer ter anſchl dann vier Mädchen , welche

die Verfaſſungs - Urkund auf einem Kiſſen trugen

nmen , in der Mitte der Bürgermeiſter Welte von

zen und Hörner vt Seckenheim der A

ordnet Mathr Endlich in le Reihe die

welchen ſich die Staatsdiener anſchloſſe Sämmtliche in den

Bierbrauereien beſchäftigte Gewerbsgehü zleichförmig

gekleidet und mit einer Gewerbsfahr madk den Schluf

Als dem Rathhau wieder ankan

eine Menſchenmaſſe eingefunden ; alle Fenſter ,

Giebel kauern , Bäume waren zt, ja an der Seitenwand

eines Hauſes war das obere Mauerwerk herausgenommen ,

um Raum zum Sehen und Hören zu ſchaffen

WM. cgeMuſſtkMuſtt vom Balkone des Rathhauſes empfing den Zug ,

der ſich auf dem Platze aufſtellte . Die Zahl der Anweſenden

betrug gegen 3000 Köpfe Ein Feſtlied wurde geſungen

Bürgermeiſter Welte erklärte ſodann die Bedeutung der

Feier und erwähnte der Wohlthaten , welche das Land der

Verfaſſung , der Gabe des Großherzogs Karl , zu verdanken

habe ; er verlas die Eingangsworte und bemerkt daß ſich

nit dem Inhalt D ir oßer A Ml die
Jeder mit dem Inhalt durch die großer Anzahl an die

Schuljugend vertheilten Abdrücke bekannt machen können Hierauf

betrat der Abgeordnete Mathy die Rednerbühne und hielt

nachſtehenden Vortrag :

Männer , Mitbürger , Freunde !

Wir ſind verſammelt unter Gottes freiem Himmel , um

die Erinnerung an den

und zwanzig Jahren das Grundgeſetz des Staates erlaſſen

12ag zu feiern , an welchem vor fünf

wurde .

Nicht wir allein ; mit uns zu gleicher Stunde ſchaaren

ſich im ganzen Lande in hundert Verſammlungen Tauſende

und Zehntauſende um feſtlich geſchmückte Rednerbühnen .
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ſein : „ Werde ! “ geſprochen , läßt er die Geſetze walten ,

die er gegeben . Tag und Nacht , Sommer und 2Winter folgen

in unverbrüchlicher Ordnung . Pflanzen , Thiere und Menſchen

entſtehen , leben und vergehen nach feſt beſtimmten Regeln ;

wo aber der Menſchengeiſt lebt , da iſt er frei in ſeinem

Willen und beſtimmt ſich ſelbſt zum Guten oder zum Böſen .

Das iſt die göttliche Verfaſſung , die nicht verletzt

werden kann .

Aehnlich ſoll es auch in dem Staate ſein , wo ein Volk

unter einer Regierung mit gemeinſamen Einrichtungen lebt

Iſt das Volk mündig geworden , dann paßt nicht mehr die

Form , wo der Wille eines Einzigen Alles entſcheidet . Dann

ziemt es ſich , daß Alle theilnehmen an den öffentlichen

Angelegenheiten , Jeder in ſeinem Kreiſe . Dem Regenten

bleibt die Staatsgewalt , aber er übt ſie aus unter feſtgeſetzten

Beſtimmungen . Den Bürgern , welche Pflichten genug für den

Staat zu tragen haben , werden auch Rechte zuerkannt : auf

Sicherheit der Perſon und des Eigenthums , Gleichheit vor

dem Geſetz , das Recht ihre Vertreter zu wählen , welche mit

der Regierung die Angelegeal heiten des Landes berathen , und

ohne deren Zuſtimmung kein Geſetz erlaſſen , keine Steuer

erhoben werden darf .

Die Urkunde , worin die Beſtimmungen aufgezeichnet ſtehen ,

unter welchen der Regent die Staats gewalt ausübt , welche

den Bürgern ihre Rechte im Staate zuſichert , und zugleich

angibt , in welcher Weiſe ſie dieſe Rechte ausüben , — dieſe

Urkunde enthält die Verfaſſung . Sie ſetzt einen Rechts

zuſtand an die Stelle der Willkür , damit der Einzelne

geſichert ſei in der Anwendung ſeiner Kräfte und Kenntniſſe

zum redlichen Erwerbe , — damit das Wohl des ganzen

Landes gefördert werde durch einträͤchtiges Zuſammenwirken

der Regierung und des Volkes .

Hat die Verfaſſung bisher dem Wunſche ihres Gebers

entſprochen , „alle Staatseinrichtungen zu einer höheren Voll

kommenheit zu bringen ? “
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Dieſe Frage führt mich zurück zu jenem Tage , an welchem

die erſte Ständeverſammlung eröffnet wurde , zum 22ten

April 1819 .

Die Regierung legte auf dieſem erſten Landtage unter

andern ein Gemeindegeſetz und ein Geſetz über die Aufhebung

der Leibeigenſchaftsabgaben vor . In der Kammer wurden

Anträge geſtellt , die wichtige Verbeſſerungen in der Geſetz

gebung , Verwaltung und Beſteuerung zum Gegenſtande hatten

Dahin gehören die Anträge : auf Preßfreiheit und

ein Geſetz über die Verantwortlichkeit der Miniſter ,

iden wichtigen Bürgſchaften für den gewiſſenhaften

faſſung . Ferner die MotionenVollzug der Verfe auf1

Beſſerſtellung der Schullehrer ,

Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung ,

Oeffentliches und mündliches Gerichtsverfahren ,

Einführung der Geſchwornengerichte ,

Verbeſſerung der Rechtsverwaltung ,

Aufhebung der körperlichen Züchtigung .

Endlich die Anträge auf :

Ablöſung des Zehnten ,

Abſchaffung der Frohnden ,

Verminderung des ſtarken Wildſtandes ,

Errichtung von Leihanſtalten und Sparkaſſen auf dem Lande ,

Abſchaffung der Vermögensconfiscationen ,
Ein Geſetz gegen den Zinswucher .

Unter dieſen , von der Regierung vorgelegten oder von

der Kammer in Antrag gebrachten Gegenſtänden ſind manche

in das Leben getreten ; andere ſtehen noch zu erwarten .

Baden hat eine Gemeindeordnung , um welche uns

große conſtitutionelle Staaten beneiden ; ſie bewährt ſich als

vortreffliches Geſetz überall da , wo die Bürger tüchtig und

fähig ſind , ihren Haushalt zu ordnen und zu führen .



Die alten Abgaben , welche aus der Leibeigenſchaft

herrührten , auf der Jagd - ⸗ und Forſthoheit beruhten , oder den

Charak einer Steuer an ſich trugen , ſo wie die alten

Abgaben der Juden ſind a u hoben . Manche unter Euch

erinnern ſich w noch Leibſteuer und Kopfzins

Beſthaupt und Hauptr nachthennen und Salz

ſcheiber R d Her ht, Ve „ Faut r

und Namen d verſchwunden

aus der Reihe der Laf ndgi ind Zinſen

ſind abl erklärt , doch bedürfen noch einige 2

mungen , beſonders über die Drittheilspflicht , einer Verbeſſerung

Der Blutzehnt und der Neubruchzehnt ſind aufge

hoben ; die Ablöſung des allgemeinen Zehnten mit Staats

beitrag iſt in vollem

Die
Frohnder fft. 2 t iſt vorbei

wo Tag für Tag eine er auf das Am

mußten , um Botengänge zu thun , wo die Bürger das Wild

zuſammentrieben , wo ſie eine Menge Hand - und Fuhrdienſte

leiſten , und darüber ihre eigene Arbeit verſäumen mußten .

In der Rechtspflege ſind die wichtigſten Verbeſſerungen

noch zu erwarten ; doch ſind die Prügel abgeſchafft und wir ,
Pynider 2 1oin Woſlſon ſie untor onowie unſere Brüder unten am Rhein , wollen ſie unter keiner

ing wieder haben . Es iſt zu erwarten , daß Geſetz

der Juſtiz von der Verwaltung ,entwürfe über Trenn

öffentliches und mündliches Gerichtsverfahren in Strafſachen

und ein Strafgeſetz , dem nächſten Landtag zur Berathung
vorgelegt werden .

Das Schul - und Unterrichtsweſen iſt durch Geſetze

geordnet , ebenſo die Verhältniſſe der Lehrer ; noch weit entfernt ,
alle gerechten Anſprüche befriedigt zu ſehen , dürfen doch die

Lehrer vertrauen , daß es beſſer werde
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Bitten im Actenſtaub vergraben blieben , we kein öffentlicher

Weg die Bedürfniſſe und Wünſche der Bevölkerung zur
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Kenntniß der Regierung brachte , wo über der Verwendung
der Staatseinkünfte ein geheimnißvolles Dunkel lag , wo

ohne „ Protectionen “ und „ Connerionen “ mit Hofdamen

und Kammerdienern kein Recht zu erlangen , mit ſolchen

Empfehlungen jedes Unrecht durchzuſetzen war ; wo der Befehl

des Amtmanns und der Stock des Büttels anſtatt des Geſetzes
dem Bürger den Weg zeigten , den er zu wandeln hatte .

Wir aber wollen dahin nicht zurück , wir wollen vorwärts

ſchreiten zu freien , würdigen Zuſtänden auf der Bahn der

Verfaſſung und darum iſt es nothwendig , daß die Bürger
ihre Rechte kennen lernen und ausüben .

Das wichtigſte ſtaatsbürgerliche Recht aber iſt das Wahl

recht . Sie Alle haben die Wahlordnung in Händen . Leſen

Sie , wie dort im Eingange ſchon die Erwartung ausgeſprochen

iſt , „ daß alle Unterthanen , durchdrungen von der Wichtigkeit
des Gegenſtandes , ſchon bei dem erſten Wahlact ein gründ

liches Zeugniß ihrer Reife für eine repräſentative , d. h.

landſtändiſche Verfaſſung ablegen werden . Dies kann — ſo

lauten die Worte —nicht beſſer geſchehen , als durch rege
Theilnahme an den Wahlhandlungen von Seiten einer

jeden Klaſſe von Staatsbürgern , die dabei mitzuwirken auf

irgend eine Weiſe berufen iſt ; durch würdevolle Ruhe und

Ordnung bei dem Vollzuge ; durch die verſtändige , umſichtige
Auswahl von Männern , die , ausgezeichnet durch bürger

liche Tugenden , Kenntniſſe und Erfahrungen den hohen
und ſchönen , aber ſchweren Pflichten eines Abgeordneten

gewachſen ſind . “

In dieſen ächt conſtitutionellen Worten liegt doch gewiß
die ſtärkſte Aufforderung an alle Bürger , nach eigener , gewiſſen

hafter Ueberzeugung bei den Wahlen mitzuwirken . Wer ſich

durch Drohungen oder Verſprechungen beſtimmen läßt , der

verdient nicht , Bürger eines conſtitutionellen Staates zu ſein .
Die Regierung hat in einem Erlaſſe vom 26 . November 1830

ausgeſprochen , daß ſie nicht den Gedanken hegen könne , die
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Staatsbürger in einem ihrer wichtigſten Verfaſſungs —

rechte zu beſchränken , oder auf die Wahlen zu Gunſten oder

zur Ungunſt irgend einer Perſon , durch welche Mittel es auch

ſei , einzuwirken . „ Im Gegentheil — heißt es dort — es iſt

ihr Wille , daß auf die einzelnen Wahlen von Seiten der

Regierungsbeamten weder mittelbar noch unmittelbar einge⸗

wirkt werde . “

Mit welcher verdienten Verachtung aber ſolche Wähler ,

die ſich durch Drohen oder Verſprechen verleiten laſſen , ange

ſehen werden , davon zeugen die Worte eines hochgeſtellten
badiſchen Staatsmannes : „ Ein Volk , das die Schmach der

Wahlbeherrſchung erduldet , iſt nicht werth eine Verfaſſung

zu haben . “ Wenn 150,000 Wähler kommen und ſagen , ſie

ſeien beherrſcht worden , ſo würde ich ihnen antworten : Das

iſt Euere Schuld , ihr waret der ſtärkere Theil . Wenn ein

Wahlmann käme und ſagte , er ſei beherrſcht worden , ſo würde

ich ihm erwidern : „ Schämen Sie ſich , Sie bekennen Ihre

eigene Schande . Sie haben geſchworen , nach Ihrer innern

Ueberzeugung im Intereſſe des Vaterlandes zu wählen , Ihre

Schuldigkeit wäre geweſen , Ihr Mandat zurückzugeben und

den Wählern zu ſagen : Ich bin der Mann nicht , der frei
wählen kann , wählen Sie einen Andern . “

So haben badiſche Fürſten und Staatsmänner in freier

Volkswahl die Grundbedingung für das Gedeihen der Ver —

faſſung erkannt , welches dadurch in die Hände des Volkes

gelegt wird . Den Landtagen , welche aus freien Wahlen her⸗

vorgingen , haben wir die beſten Geſetze zu verdanken , wäh⸗

rend die andern unfruchtbar geblieben ſind , ja Schaden geſtiftet
haben .

Möchten alle Bürger dies wohl zu Herzen nehmen .

Doch —ich will nicht die erhebende Freude dieſes Tages
ſtören durch Erinnerung an trübe Zeiten . Ein beſſerer Geiſt ,

eine tüchtige Geſinnung , womit die ſchwerſten Kämpfe ſiegreich
zu beſtehen ſind , lebt im Volke und bethätigt ſich am heutigen



Feſte . Dieſer Geiſt , dieſe Geſinnung ſind die ſicherſten Bürg —

ſchaften wiederkehrender Eintracht und ſchönerer Tage .

Das badiſche Volk aber verleiht durch den feierlichen Aus

druck ſeiner einmüthigen , conſtitutionellen Gefinnung nicht nur

dem Gebäude der Verfaſſung eine unerſchütterliche Stütze ,

ſondern es erfüllt auch eine Ehrenpflicht gegen die deutſchen

Bruderſtämme Dieſe heutige Feier wird weithin ſchallen

durch das große deutſche Vaterland . [ Si ödeleben und

kräftigen das Streben nach einem geſicherten Rechtszuſtande ,

in der Form landſtändiſcher Verfaſſungen , welche die Bundes

acte allen Deutſchen verheißen hat . Sie wird beitragen zu

dem endlichen Siege des conſtitutionellen Grundſatzes in

Deutſchland , damit in Erfüllung gehe , was der Präſident des

Bundestags im Jahre 1817 geſprochen : „ Daß Deutſchland

nur darum mit dem Blute der Völker vom fremden Joche

befreit und Länder ihren rechtmäßigen Fürſten zurückgegeben

worden , damit überall ein rechtlicher Zuſtand an die

Stelle der Willkür trete . “ ]

Ja , wir feiern die Verfaſſung , nicht als ein Gnaden

geſchenk , denn ſolche ſind ohne Werth ſondern als die

Erfüllung einer Zuſicherung , welche das Volk ſtatt ural

im Drange harter Zeiten verlorner Rechte durch ſchwere Opfer

verdient hat .

Carl Friedrich hatte ſchon 1808 ſeinen Entſchluß

verkündet , mittelſt einer Landesrepräſentation das Band zwi

ſchen dem Regenten und den Staatsbürgern noch feſter zu

knüpfen . Sein Wunſch war es , über ein freies und opu

lentes ( wohlhabendes ) Volk zu regieren — und wahrlich , es

kann einem edeln Fürſten nicht angenehm ſein , einer Schaar

von Knechten und Schmeichlern zu gebieten . Nur freie

Männer ſchützen Thron und Vaterland in der Stunde der

Gefahr , und gehorchen freudig dem Geſetze , zu dem ſie ſelber

mit gerathen .

Ja , wir lieben die Verfaſſung , weil Jeder , der im Lande

lebt , Urſache hat , ſich derſelben zu freuen .



Irg⸗ Der Fürſt , der ſeinen großen Vater zum Vorbilde ſich

der Verfaſſung das erkennt , mitgenommen ur

der Wohlfahrt des Landes das Glück des Reg zu ſichern

5
D r des Staates denen die Verfaſſung

grundgeſetzlich geſicherte Exiſtenz verliehen hat .

7— 18 * N 11* o(r zu Stadt und Land , dte in der

Verfaſſung ihre Rechte geſichert , ihre Intereſſen gewahrt9

ſehen gegen Willkür , und durch ſie berufen ſind , mittelſt

gewiſſenhafter Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte mit⸗

ken
der Förde rung deszuwirken an derFörd Staatswohls .

die Gegner geſetzlich freier

en in drave Herzen

auch in die empfänglichen Herzen der Jugend , die hier ver

ſammelt iſt d dem würdigen Ernſte des Feſtes eine rührende
d welche uns , die Väter , mahnt

dem aber eindringlichen Gebot der Sitte und

des Gewifſ „ zur männlichen Bürgertugend , damit wir nicht
in Schande beſtehen vor dem kommenden Geſchlecht .

Ich ſehe Männer um mich her , bewegt von tiefem
Dipatriotiſchen Gefühle . Dieſem Gefühle laut en Ausdruck gebend ,

ere ich Euch auf mit mir zu rufen :

N

Heil dem Andenken d Furſten , der ſie gegeben ,
Heil dem Großhe g K

Nach Beendigung dieſes Vortrags , der einen tiefen Ein

druck auf die
2

rſamml hervorbrachte , wurde die letzte
Strophe des Feſtliedes geſungen :

Hoch, dem Kleinod hell von Schimmer

Grund ,
Volk geeinet hat für immer
eue heil ' gem Bund !

1 Verfaſſung ! ſo tön ' es durch ' s Land
Hoch unſres Wohles Unterpfand
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Unter dem begeiſterten Hochrufe trennte ſich die Ver

ſammlung ; Verfaſſungsbüchlein ( und Bretzeln ) wurden unter

die Schuljugend vertheilt . Auf freiem Platze unweit des Amt

hauſes war eine Hütte aufgeſchlagen , worin um Ein Uhr

hundert ſieben und ſiebzig Gäſte ſich zum Feſtmahle vereinigten ,

welchem die Staatsdiener ebenfalls beiwohnten . Ein freudig

ernſter Sinn belebte das Mahl , bei welchem folgende mit

Böllerſchüſſen begleitete Toaſte ausgebracht wurden :

Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog Leopold ,

vom Bürgermeiſter Welte in Schwetzingen .

Dem Andenken des Großherzogs Karl , der die Ver

faſſung gegeben , — vom Altbürgermeiſter Helmreich von

Schwetzingen .

Der Verfaſſung , — von dem Abgeordneten Mathy .

Allen verfaſſungstreuen Bürgern , insbeſondere

den Abgeordneten , welche die verfaſſungsmäßigen

Rechte des Volkes vertheidigen und ſchützen — vom

Bürgermeiſter Hörner von Seckenheim .

Zuletzt brachte Altbürgermeiſter Helmreich den Aus

wärtigen , welche das Feſt durch ihre Gegenwart verherrlichen

halfen , ein Hoch , und ſprach dabei das Bedauern aus , daß

von zwölf Bürgermeiſtern des Amtsbezirks nur Einer erſchie —

nen ſei ( Hörner ) . — Das Wetter konnte ſie nicht abgehalten

haben , denn dies war dem Feſte hold . Daſſelbe ſchloß , wie

es begonnen , in ernſter Freudigkeit , und die Erinnerung daran

wird nicht vergehen , ſondern die freie bürgerliche Geſinnung

kräftigen im Amte Schwetzingen .
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Ueber Verſchiedenes , was der Feier in Schwetzingen vorher

gegangen und was ſie begleitete , ſind uns Deſiderien und Fragen

zugekommen , wovon wir Einige mittheilen :

Y Iſt es richtig , daß die eilf Bürgermeiſter der Amtsorte des

halb wegblieben , weil ihnen zu erkennen gegeben wurde , man

werde ſie nicht gern bei der Feier ſehen ? Es fehlte nicht

an Bemerkungen hierüber ; z. B. daß Einer ſo viel werth

ſein könne , wie eilf ; daß hier das Verhältniß der zwölf

Apoſtel umgekehrt erſcheine u. ſ. w.

2) Sſt es richtig , daß die Ortsdiener , namentlich in Plankſtadt

und Oftersheim , die Einladungen des Schwetzinger Comité ' s

den Bürgern auf folgende Weiſe mittheilten : „ Da iſt eine

G zum Feſt nach Schwetzingen ; es geht aber kein

Menſch hin, da werdet Ihr wohl auch nicht gehen ? “

3) War es angemeſſen , dem wackern Bürgermeiſter Hörner

von Seckenheim , weil er unterlaſſen , die bezirkspolizeiliche

Erlaubniß zum Läuten und Schießen einzuholen ( die man bei

andern Gelegenheiten nicht verlangt hatte ) , bösliche Abſicht

zu unterlegen , und ihn mit Arreſt zu bedrohen ?

4) War die Verfaſſungsfeier wirklich , wie in amtlichen Er —

laſſen geſagt wurde , ein Privatfeſt ? — Unter Privat⸗

feſten verſteht man ſonſt ſolche , die eine Perſon , oder eine

Familie betreffen , z. B. Taufe , Hochzeit , Geburtstag . Eine

Feier , woran die meiſten Bürger eines Landes im Freien theil —

nehmen , ſcheint doch unmaßgeblich den Charakter der Oeffent
lichkeit einigermaßen an ſich zu tragen .

39 J9)) Warum verlas Bürgermeiſter Welte nur die Eingangs

worte der Verfaſſung , waͤhrend das Programm ſagte : Die

Verfaſſungsurkunde wird verleſen ?

6) Es fiel auf , daß der Gaſthof zum Pfälzer Hof ( Poſt ) , der

einzige war , der kein Fähnlein , keine Blume als Feſtſchmuck

ausgeſtellt , ja der nicht einmal die Straße vor dem Hauſe

gefegt hatte , während er doch das Feſtmahl lieferte u. ſ. w.



III .

Weinheim .

Das Comité war aus der Ger teindebehörde mit Zuzug8 n ug
anderer Bürger gebildet . — Der Feſtordnung gemäs wurde
am Vorabend auf der herrlich gelegenen Burg W .bed
das Geſchütz gelöſt ; am Morgen wiederholte Sa ven , Feſt

geſang und Gockengeläute . An dem Zuge nahmen die Schüler,
der Geſangverein , die Zünfte , die Staats - und Gemeinde

beamten , die Bürger und Einwohner , Theil . Die Verfaſſungs
urkunde wurde in dem Zuge getragen , der ſich zum Gottesdien
und hierauf vor das Rathhaus begab , wo er mit Muſik

empfangen wurde . Der Bürgermeiſter verlas nach kurzer
Anrede die Verfaſſungsurkunde , worauf Obergerichtsadvokat
Dr . Hecker , der Abgeordnete des Bezirks , folgenden Vortrag

hielt :

Bürger ! Freundel !

Der bedeutungsvollen Tage im Leben eines Volkes ſind

wenige .

Bedeutungsvoll aber iſt der Tag , an dem ein ganzes Volk
die unerſchütterliche Anhänglichkeit an ſeine freiſinnigen
Inſtitutionen feierlich erklärt und ſich damit den Freibrtef ſeiner

Mündigkeit ſelbſt ausſtellt ; denn der Grad der Theilnahme

eines Volkes an einer fr eiſinnigen Verfaſſung iſt der Maas
ſtab ſeiner ſittlichen Bildung .

Weithin durch das Land ſchallt der Jubelruf freier Maͤnner

herzen und lodern die Freudenfeuer des Friedens von denUn
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Bergen , denn heute vor 29 Jahren wurde ein Fürſtenwort

gelöſt , das uns die Verbriefung der einzigen Rechte des

Me 4 uN 2 75 132 FMenſchen und Buürgers zugeſagt ha

einen Blick auf die Entſtebungsgeſchichte

1 Fer 11

Als der inn zweier Jahrhunderte , Napoleon Bonaparte ,

über Land und Leute ſchaltete , als den Siegespreis ſeines

glücklichen Schwerts , als er Kronen vergab und Länder ver

theilte , wie ſein Eic als die Throne der deutſchen Fürſten

vor dem Machtgebot des Sohnes des Anwalts von

Fßürſten den Nothruf erſchallen an das

ſtehenden Heere

nicht 5 Jüngling und der Mann legten

die friedliche Wehre zur Seite und griffen zum Schwerte

n den Drän Damals obten die deutſchen

Fürſte der Stunde der Noth , die Völker frei , froh und

machen , und ſie zu berufen zur Mitwirkung am

Amte de Regierens und in der Acte des deutſchen

Bundes im 13. Artikel wurde verheißen :

In allen Bundesſtaaten wird eine landesſtändiſche Ver —

faſſung ſtattfinden .

blutende

und rn erſch der Ver

heißung entgegen le 6 ten zögerten , denn die Zeit
der war vorüber

II D en , die das gegebene ört erfüllten , war

Großherzog Carl von Baden und hat es ſelbſt in den Eingangs
worten zur Verfaſſungs - Urkunde ſerklärt . Nicht verſprechen ,

idern gegebenes Wort löſen , iſt eines Fürſten würdig .

25 Jahren leben wir unter der Verfaſſung , und

fragen wir uns , was iſt das Weſen und die Bedeutung
einer Volksrepräſentation ? Die Verfaſſung iſt der Schild

des Volkes und ſeines guten Rechts , ihre Grundſätze ſind
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buͤrgerliche Freiheit , Gleichheit vor dem Geſetze , Achtung vor

dem Eigenthum , ſittliche Ausbildung des Volkes . Das Volk ,

der Staat , iſt nicht eine Heerde willenloſer Knechte , nicht das

Eigenthum Eines oder Einiger . Der Staat iſt ein geſell
ſchaftlicher Verein , ſein Zweck die allgemeine Wohlfahrt . Wie

in jedem Vereine das Wohl Aller nur erzielt wird , wenn

Alle zuſammen wirken , nicht wenn Einer vorſchreibt und die

Andern blos ſtumme Pflichtenträger ſind ; ſo im Staate , und

darauf beruht das Weſen der Verfaſſung : auf der Mitwirkung
des ganzen Volkes im Amte des Regierens . Denn Einer

und Einige können irren oder Böſes wollen und kein Beſitz

ſtrebt mehr nach Ausdehnung , als der der Macht , darum ſoll
der Wille Aller erkundet , die Zuſtimmung Aller gefordert
werden .

Schon bei unſern Vätern galt der Satz :

Wo wir nicht mit rathen ,

Da wollen wir auch nicht mit thaten .

Jene alten Verfaſſungen aber litten an dem Gebrechen ,
daß nur Stände , Adel , Geiſtlichkeit und Städte , ſelten der

Stand , der die Scholle im Schweiße ſeines Angeſichts baut ,

der ehrenwerthe Bauernſtand , vertreten war . Es war folglich
keine Vertretung des ganzen Volkes vorhanden , wie in unſerer

Verfaſſung , die jeden unabhängigen Bürger zur Theilnahme
am Regierungswerk beruft . Eine repräſentative Verfaſſung ,
wie die uns von Großherzog Karl ertheilte , entſpricht aber

dem Prinzip des Chriſtenthums . Arm und hilflos kommen

wir in die Welt und gehen daraus , ohne etwas mit uns zu

nehmen ; alle ſind Brüder und gleich , und folglich iſt nur eine

ſolche und nicht eine Verfaſſung eine gerechte , die nur gewiſſe
Stände zur Beſchließung der allgemeinen Wohlfahrt beruft .

Die Wohlthaten eines ſolchen Grundgeſetzes ſind aber :

1) Die Stände halten Wache bei demſelben und dem

Geſetze , und verhindern deſſen Untergrabung und Sturz .

2

—
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2 ) Wer ſteuert , wer einen Theil ſeines Erworbenen abgibt

zum allgemeinen Beſten , der kann auch verlangen , mitzuſtimmen

und zu wiſſen , wozu er es gebe und wohin es verwendet

werde ; wie ein Hausvater , der einen Schaffner über ſein*

Vermögen geſetzt hat , dieſen frägt , wenn er Geld verlangt ,

wozu ? und wenn er es verwendet hat , wohin ?

Das iſt das Steuerbewilligungsrecht der Stände ; [ das zwar

ein Bundesbeſchluß nur innerhalb gewiſſer Schranken gelten

laſſen will , die aber noch keine Volkskammer anerkannt hat . ]

) Eine weitere Wo at der Verfaſſung iſt , daß kein

der Stände zu Stande kommen kann ,

1 1 11 1

Dieſes Recht der Stände iſt aber die natürliche Fe d

eben gegebenen Entwickelung , daß der Staat ein geſellſchaftlicher
f Ie 6Verein zu dem Zwecke der allgemeinen Wohlfahrt ſei , der

nur durch die Zuſtimmung Aller oder der Mehrzahl erreicht
werd kann

4 ) Eine weitere Wohlthat der Verfaſſung iſt die Con —

trole des ganzen Staatshaushalts , welcher das geheimſte
Treiben der Beamten nicht entgehen kann , und die Verant

wortlichkeit der Miniſter für jede ihrer Handlungen , die

Befugniß , ſie wegen Verfaſſungsverletzungen in Anklageſtand
zu verſetze Leider iſt bei uns das Verfahren über eine ſolche

Anklage zwar berathen worden , aber noch kein Geſetz zu Stande

gekommen .

5 ) Ein wichtiges Recht endlich , Bürger , das ihr nicht

theuer genug achten könnt , iſt das Petitionsrecht , das Recht
Beſchwerden über Rechtskraͤnkungen an die Kammer zu bringen
didie prüft , und wenn ſie die Beſchwerde gegründet erkennt ,
die Krone zur Abhülfe veranlaßt . Durch dieſes Recht kann
Jeder , der verkümmert , verfolgt oder verletzt iſt , die unrecht

mäßigen oder geſetzwidrigen Handlungen zur öffentlichen Kunde

bringen und die Hülfe wird ihm nicht fehlen . Niemand kann
Euch das Petitionsrecht verkürzen oder rauben , kein Beamter

4



verbieten , Petitionen bei der Kammer einzureichen , ohne ſich

einer Verfaſſungsverletzung ſchuldig zu machen
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nd des Bürgers erſte Pflick 0 r genat

befreunden und ihr rege Theiln zu weihen ; denn die

Gemeinde iſt der Staat im Kl Hier wie dort wird

üdget berathen und bewilligt , die höchſte Ertragbarkeit

des Vermögens zu bewirker eſucht , Beamten gewählt

das inwohl zum Ziele geſetzt . Gemeinde iſt d

der politiſchen Bildung .

Durch die Gemeindeordnung iſt dem Bürger der Stempel

U.der Unmündigkeit abgenommen , d

unter der früher duld reit verfügt er uber Vermögen

U et im gemeinſamen Haushalt als freter ſſe

t ſucht in Civilrechtsſtreitigkeiten , hat nicht mehr

Urtheile zu erwarten , gebaut auf die einſeitige Auffaſſung

eines Gerichtsmitgliedes , verſchloſſenen Thüren den
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Ebenſo ſoll jeder Bürger die Waffen tragen müſſen für

das Vaterland , und nicht der Sohn des Armen allein dazu

verdammt ſein , weil der Sohn des Reichen ſich loskaufen

kann . Wir bedürfen alſo eines gerechteren und beſſeren Wehr

4ſyſtems . Dieſes iſt es , was uns vorerſt Noth thut .

Mit dieſen Einrichtungen , mit voller Lehrfreiheit allein

kann ſich ein wahrhaft ſittlichgroßes freies Volk entwickeln

Wie können wir das aber erreichen ?

Durch eiſernes Feſthalten an der Verfaſſung , durch Streben

nach deren Entwickelung . Wer ſich von ihr ein Jota rauben

läßt , der iſt ein unwürdiges Glied einer conſtitutionellen

Staatsbürgerſchaft , ſein Name ſoll ausgerottet ſein aus der

Zabl der Bürger als der eines ſchlechten , unwürdigen Knechts

Dem entſchiedenen Volkswillen kann keine weiſe Regierung

widerſtehen . Seht die waffenloſe Schwalbe , wenn der Raub

vogel ſie verfolgt . Die Schwalben ſchaaren ſich , ſtemmen ſich

ihm entgegen und er muß entfliehen . Dies ein Bild der

Entſchiedenheit des Willens eines waffenloſen Vogels .

Wir können das Angeführte aber erreichen , nicht nur durch

Feſthalten deſſen , was wir beſitzen : aufmuntern müſſen wir

den Nachbar , den Freund und theilnehmen am öffentlichen

Leben , beſonders dem Gemeindeleben ; endlich durch Erziehung

unſerer Kinder . Der Vater erblicke in dem Kinde nicht den

Unterthan ſeines Willens , ſondern den künftigen Bürger , er

flöße ihm die Theilnahme für Verfaſſung und Recht , ſo wie es

zu den Unterſcheidungsjahren gekommen iſt , gleichſam mit dem

erſten Weine ein . Laſſen wir unſere Kinder ſtatt des Aus —

wendiglernens nutzloſen Tandes die Verfaſſungsurkunde aus

wendig lernen .

Wählen wir endlich unabhängige wahre Abgeordnete des

Volkes , geſinnungstüchtige Männer , die dem Wohle des Volkes

und nicht ſelbſtiſchen Zwecken dienen , nicht ſolche , die kaum

gewählt , nur zu erjagen ſuchen Rang und Titel , Amt und

Ehre und Gold , denn das ſind Verräther am Volke . Die
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Vertreter des Volkes heißen Landſtände , weil ſie für das Land

ſtehen ſollen und nicht für ihr ſelbſtiſches Intereſſe ; und wie

ein Abgeordneter nicht ſein ſoll , ſagt ein großer deutſcher
* * MNI 820 7Man einſt Mitglied einer badiſchen Behörde , er ſagt: die——

indſtände ſollen keine ſtumme Schöffen und ſchweigende Schu

Poheißen , nicht Jaherrn oder ulatdiener , nicht lebendige

Berichte , welche die Regierung , einfordert , der Landtag kein

Gaukelſpiel ſein . Darum trete Jeder hin zur Wahl , die Ver

faſſung in der Hand und wähle ohne Menſchenfurcht . Und

was wir dann auf dieſe Weiſe erringen , nicht uns allein

igen wir es, ſondern für alle deutſchen Brüder , denn was
d wied d wenn wir in dieſem

Streben verharre ſo f or mir in der Zukunft ein

großes , freies und glückliches Volk von weiſen Geſetzen regiert

So wollen wir uns denn an dieſem feierlichen Tage geloben

ind verſprechen feſt zu halten an der aſſung unwandelbar ,
1 „ dige ! 1ſte zu vertheidi , als unſer heiligſtes Gut

vir aus ein Hoch der Verfaſſung , ein Hoch dem

edlen Geber , den Manen des Großherzogs Karl ein drei —

faches Hoch ! ! “

Dieſem Vortrage folgte ein Chorgeſang ; Exemplare der

Wi wurden unter die Anweſenden vertheilt
8 1f erhielten Brodſpe nden Um Ein Uhr fand im

ſt ſtatt Abends leuchtete ein Feuer

von d Schloßrui das Land Aus den umlie

genden badiſchen und heſſiſchen Ortſchaften hatten ſich die
Bewohner zahlreich eingefunden
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Ueckargemünd .

Die Anordnung des Feſtes war den ſchon beſchriebenen

ähnlich ; aber das Erhebende der Feier lag nicht in den äußeren
Norg v0 ſgünd in Hofſto 8 It 0 0 N 8
Veran gen, ſe 6El ü iHGeiſte , der die ganze Volks

ſammlung beſeeltTfaimmtmtullg Vefeettte .

on s iinter FI . 7 Foy ütnd (68 FongeladitS ug ging unter Böllerſchüſſen und Glockengeläute

durch die geſchmückten Straßen nach dem Feſtplatze , einem
NRutaoe5 nen Mfeſer 5 areizend gelegen Wieſenthale , wo ſich die in

˖ zgart * lied

0 imun htigſte 3 der Verfaſſungsurkunde

verleſen war , tieg der A rdnete Baſſermann die

Tribüne und hielt nachſtehende Feſtrede “ ) :

SV * NVeitnMeine Freun

In dieſem Augenblick , in dem ich hier unter Gottes freiem

Himmel vor Euch ſtehe , um ein freies Wort zu Euch zu

reden , feiern 100 und aber 100 Gemeinden im Lande den

heutigen Tag : den Tag , an dem vor einem Vi

dem Lande die Verfaſſung zu Theil ward

Tages , ſie iſt ein ſchönes Feſt , das uns ar

Vergleichung wie es war vor der Verfaſſung und wie es

Hier zum erſtenmal mitgetheilt
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oder abgeſchafft ? Seit dem Beſtehen unſerer Verfaſſung ,

deren fünfundzwanzigſten Geburtstag wir heute feiern . Aber

darum wollen wir ihn auch feiern , dieſen ſchönen Tag .

Wenn nun Jemand fragt , worin liegt denn das eigentliche

Weſen der Verfaſſung , wodurch ſie fähig wird , ſolche Wohl

thaten hervorzubringen , ſo iſt die Antwort die : darin , daß

ſeit der Verfaſſung nicht mehr die Großen allein , die Miniſter

und Herren , über das Land nach Belieben ſchalten und walten ;

ſondern daß ſeit der Verfaſſung auch das Volk ein Wort

mitzureden hat , und zwar von Rechtswegen ; denn ich frage

Euch , meine Freunde : wenn irgend Jemand zu Euch käme

und ſpräche : hört , in Euere Familienangelegenheiten , in Euer

Hausweſen ſollt Ihr kein Wort mitreden , das beſorge ich,

ohne Euch zu fragen ; was würdet Ihr dem antworten ? Gewiß

würdet Ihr ihm antworten : laſſe mich nur meine eigenen Ange

legenheiten ſelber beſorgen , das verſtehe ich am beſten . Nun ,

meine Freunde , alle Regierungsangelegenheiten ſind Landes —

angelegenheiten , ſind des Volkes eigene Angelegenheiten , und

ſo verſteht auch Niemand des Volkes Angelegenheiten beſſer

2zu verwalten , als eben das Volk ſelbſt .

Iſt das nicht Jedem ſo klar , wie dieſe Sonne ? Weil

aber nicht das ganze Volk , weil nicht alle Bürger des Landes

zuſammen die Geſchäfte beſorgen können , ſo wählen wir

unſere Vertreter und gerade weil kein Geſetz gemacht werden

kann , weil keine Steuern aufgelegt werden können ohne dieſe ,

und weil die Vertreter des Landes alle Beſchwerden des

Volkes ausſprechen , weil ſie nicht unterlaſſen , das zu verlangen ,

was dem Volke Noth thut , und weil dies , wenn ſie es ſtandhaft

immer verlangen , auf die Dauer doch nicht verweigert werden

kann , — darum , meine Freunde , hat die Verfaſſung ſo gute

Früchte getragen , gerade darum feiern wir ſie heute . Darum

gerade iſt auch klar , daß Alles auf die Vertreter des Volkes

ankommt , — und da dieſe vom Volke gewählt werden , —

daß Alles auf das Volk ankommt ! Dies ſehen wir auch , wenn
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wir einen Blick auf die Geſchichte unſerer Verfaſſung werfen .

Ich will bei ihrer Geburt anfangen .

Als Napoleon unſer ſchönes Vaterland , unſer herrliches

Deutſchland unterjochte , o da war eine ſchwere , eine ſchmach

volle Zeit . Wie bedauere ich Euch , Ihr alteren Männer ,

die Ihr jene traurige Zeit erleben mußtet , jene Zeit , in der

ſelbſt deutſche Fürſten den Fahnen des Feindes folgten . So

wie das deutſche Volk unterjocht war , ſo waren es auch ſeine

Fürſten . Napoleon war der Herr , und er verjagte ſie aus ihren

Ländern oder ſchnitt ſie ihnen zu , wie es ihm beliebte . Da

ſie unter dem Joch , und wünſchten , daraus erlöſt zu

de Sie fühlten , daß ihre Soldaten nicht , daß nur das

Volk ſie retten könne , und zu dem deutſchen Volke ſprachen

ſie : rettet unſere Throne und wir geben Euch Freiheit , geben

Euch freie Verfaſſungen .

4Oas eutſch eVolk , für dieſen Kampfpreis begeiſtert , griff

zum Schwert , vergoß heldenmüthig ſein Blut , und der Feind

ward verjagt . So entſtanden die Verfaſſungen , ſo entſtand

auch unſere .

Großberzog Karl hielt ſein Wort , und unterzeichnete die

Verfaſſung heute vor 25 Jahren . Ehre ihm dafür , Ehre

aber vor Allem den tapferen Deutſchen , die ſie erkämpften

auf dem blutigen Schlachtfeld .

Als ſo die Verfaſſung geboren war , zeigte ſie ſogleich ,

daß ſie nicht als ſchwächliches Kind auf die Welt gekommen .

Gleich auf dem erſten Landtag verlangten freiſinnige

Abgeordnete , was dem Volke Noth that . Sie verlangten

Abſchaffung der Frohnden und alten Abgaben , Ablöſung des

Zehnten , ein Landwehrgeſetz , damit nicht der Reiche ſich los

kaufe und der Arme allein als Soldat diene , eine freie

Gemeindeordnung , Aufhebung der Cenſur , öffentliches und

mündliches Gerichtsverfahren , Verminderung der Abgaben

u. ſ. w. Doch ging die Regierung des damaligen Großherzogs

Ludwig nur auf das Wenigſte ein und es kam der zweite
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Auf dieſem wollte die Kammer nicht ſo viel

lige Militär bewilligen , als gefordert
8 ˖ F Videruherer Zeit her nei itder

e Kamm und rder das 2

wahle ind U dere als
di NM iten 10dte Beamten Die

zu bearbeiten

gehorchten , wie die guten Sch

zwei Landtage , 1825 und 1828 , wie me e nicht

wünſchen kann. Jene zahme Ständeverſammlung ward

denn auch benutzt , um die Verfaſſung ſelbſt abzuändern . Ja

in jener Zeit lebte im Volke noch ſo wenig Ueberzeugung von

dem Werthe einer Verfaſſung und von den en, die den

Volke gebühren , daß es oſt Gemeinden im Lande gab, die

ch 9 24 1 0 1 N Ppet *

Da kam das Jahr 1830 . In jenem Ja llte Carl X

König Frankre den Franzoſen da

Preſſe nehn Das wackere franzöſiſche Volk aber einen

gengeſetzt W d t König . Dieſes
R Vie viyft 2 K 8 1 f

fühl daß es in vielen Stücken ga en Willen

regie s Gefühl, daß nicht das Volk der Re

ſondern die wegen da ſet , ward

und mächtig , und die Regierungen mußten damals dem Volks

willen nachgeben

In jener ſchönen Zeit hatten daher auch die deutſcher

Ständeverſammlungen ſo viel Gewalt , Gutes durchzuſetzen ,

und zu dieſer Ständeverſammlung in Baden , zum Landtag

1831 , fielen die Wahlen durchgängig freiſinnig aus . Daher

geſchah es auch , daß auf dieſem Landtag , welchem unſer

jetzt regierender Grof erzog mit Freundlichkeit entgegen kam ,

die wohlthätigſten Geſe zu Stande gebracht wurden .

Damals war es , wo die abſcheulichen Frohnden abgeſchafft

wurden , wo der edle v. Rottet auf Ablöſung der Zehnten
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Syſtem der Regierung , über die Willkür der Amtleute , über
das abſcheuliche geheime Gerichtsverfahren , über die große
Maſſe Soldaten , die wir ernähren müſſen , und darüber , daß
nicht Jeder , wie in der preußiſchen Landwehr Soldat ſein müſſe ,
—über die ungleiche Beſteuerung u. ſ. wV.

Aber , meine Freunde , mehr kann die Kammer nicht thun und
hier will ich mich gegen diejenigen erklären , die ſo oft ſagen :
was nutzen uns all ' die ſchönen Reden in der Kammer , es
bleibt doch Alles nach wie vor . Ach , wie kurzſichtig ſind dieſe
Menſchen ! Was würdet ihr zu einer Gemeinde ſagen , die

zu ihrem Bürgermeiſter ſpricht : Lieber Mann , da haſt du
die Gemeindekaſſe , was brauchen wir den Gemeinderath und
den Bürgerausſchuß , die da viele Worte machen , weißt du

was , die brauchſt du in Zukunft gar nicht mehr zu hören ,
mach ' du mit unſerm Geld , was du willſt . Wahrlich , und
wenn der Bürgermeiſter der bravſte Mann wäre , ihr würdet

ſagen , dieſe Gemeinde iſt verrückt . So wohlthätig es aber
iſt , daß Gemeinderath und Ausſchuß dem Bürgermeiſter gegen —
überſtehen , damit nichts gegen den Willen der Gemeinde

geſchehe , eben ſo wohlthätig iſt es , daß die Vertreter des
Volks der Regierung gegenüber ſtehen , damit nichts gegen
den Willen des Volks geſchehe .

Leſet die Geſchichte des vorigen Jahrhunderts ; da hatte
man in Deutſchland keine ſolche Ständekammern , wie jetzt ,
und wie wurden damals die Staatsgelder für Schlöſſer und
Gärten , für Maitreſſen und Lurus aller Art verſchwendet .
Jetzt aber , wo nach unſerer Verfaſſung kein Geld ohne Be⸗

willigung der Stände ausgegeben werden darf , jetzt kommt

dieß nicht mehr vor .

Alſo , Uebles verhüten kann unſre Kammer jedenfalls , und
das iſt ſchon unendlich viel werth ; aber freilich , ſie kann nicht
immer ſogleich gute Geſetze durchſetzen , denn wenn auch das
Volk durch ſeine Vertreter einſtimmig forderte , daß auch die
Kapitaliſten beſteuert werden , oder das Heerweſen volksthüm
lich werde , daß die Preſſe wieder frei werde , oder daß alle
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gerichtlichen Verhandlungen öffentlich und mündlich ſein müſſen ,

ich ſage , wenn dies von dem Volke durch ſeine Vertreter

auch einſtimmig verlangt wird , ſo kann nach unſerer Ver

faſſung auch das wohlthätigſte Geſetz nicht zu Stande kommen ,

ſobald die erſte Kammer , wo der Adel ſitzt , oder ſobald der

Großherzog Nein ſagt . Wenn daher ein ſolches wohlthätiges

Geſetz nicht zu Stande kommt , ſo ſind dann nicht die Depu —

tirten Schuld daran , ſondern diejenigen , die Nein ſagen .

Aber ſolche wohlthätige Geſetze , wenn ſie nur ſtandhaft und

fortwährend verlangt werden , kommen dadurch doch endlich

zu Stande , denn durch die Reden in der Kammer bildet ſich

ffentliche Meinung , und dieſe öffentliche Meinung iſt

55e Rey unauch eine en welcher am Ende Alles weichen muß , wie

wir im Jahre 1831 geſehen haben .

Habe ich nun aber in meinen bisherigen Worten Euch

gezeigt , welche große Wohlthaten die Verfaſſung durch die

Wahl der Volksvertreter bringen kann , und ſchon in ſo rei —

chem Maaße gebracht hat , ſo iſt an ſich klar , daß dieſe

Wohlthaten von der Wahl dieſer Volksvertreter , alſo vom

Volke abhängen .

Meine Freunde ! Unſere Verfaſſung iſt blos ein Körper .

Die Rechte , die ſie dem Volk gewährt , ſind nur Glieder ,

Arme und Beine . Wir können mit unſern Gliedern Gutes

und Böſes verrichten , wir können mit unſern Händen ſäen

und erndten , wir können ſie aber auch zum Böſen gebrauchen .

Es kommt auf den Geiſt an , der in dem Körper wohnt ,

wie er die Glieder benützt

So auch die Verfaſſung ; ſie kann zum Fluch und zum

Segen führen , es kommt alles auf das Volk an , wie es die

Verfaſſung benutzt . Je beſſer das Volk , je kräftiger , je

tugendhafter , um ſo ſchöner werden die Früchte ſein , die die

Verfaſſung bringt . Wenn daher oft gefragt wird : wann wird

es beſſer werden ? ſo kann man antworten : wenn die Menſchen ,

wenn wir beſſer werden , dann werden auch die Zeiten beſſer

werden , denn die Menſchen machen die Zeit ſelbſt .
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die Franzoſen ſind freie Völker ,

und tapfer f1 ind und ſich keine

So auch bei uns : wenn wir uns

Alles gefallen laſſen , wenn wir unſere Rechte nicht gebrauchen ,

wenn wir uns vor jedem Beamten tief bücken und blindlings

thun was er ſagt , wenn wir ſtatt charakterfeſte Männer

bequeme Haſenfüße ſind , die lieber Alles gehen laſſen , wie es

geht , nur damit wir kein unangenehmes Wort zu hören

brauchen , nur damit Niemand ſchief anſieht ; u de

Bauer nicht fühlt , daß er es iſt , der die Erde pflügt , und

im Schweiße ſeines Angeſichts die Frucht baut , ohne die kein

Miniſter und kein Fürſt leben kann , wenn der Bürger nicht

fühlt , daß er durch ſein hartes Handwerk die Steuern erſchn

ohne di läſte gebaut keine Wachtparaden gehalten

werden f r nährende ,

die Andern aber der verzehrende Stand ſind, d freilich iſt

es kein Wunder , wenn man vor B r und Bauer , alſo vor

dem Volke , keine Acht at , und ſich um Begehre

und Wünſche nicht bekümmert Dann freilich werden die

Zeiten auch nicht beſſer werden

Wenn aber Bürger und Bauer ihre Rechte k en d5

ſich darauf ſtützen , wenn ſie nicht vor eamten erſchrecken ,

und auch in der Amtsſtube ſich nichts gefallen laſſen , wenn ſie

namentlich bei der Wahl der Wahlmänner und der Land

ſtände ſich nicht irre mache ſſen , ſondern wirklich unabhängigenla

Dkräftige Männer wählen : ann , meine Freunde , dann wird

es beſſer werden .

gibt L die da glauben hlen

oder um etrügen , ſo ſeien ier ,
und es für keine Sünde halten , be Vahl

rechts , gegen irgend Jemand gefällig zu ſein, ſtatt nach ihrer

Ueberzeugung zu wählen . Ab

Es gibt Leute , die , wen

ige Menſchen ſageneinfält

er wahrlich , dieſe Leute ſündigen .
n ihnen ein Nachtheil droht , oder wenn

drohe tadt ein Nachtheil1U
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Früchte tragen , und die Sache des Guten und Wahren wird

dann nichts mehr zu fürchten haben .

Daß der Eindruck dieſer Worte mächtig war , konnte

man an den vielen naſſen Augen ringsumher wahrnehmen .

Nachdem noch dem Geber der Verfaſſung ein Hoch gebracht ,
ein zweites Feſtlied abgeſungen , und eine Anzahl von Exem

plaren der Verfaſſungsurkunde vertheilt war , bewegte ſich der

Zug in der feierlichſten Stimmung nach dem Gaſthof zur

Pfalz , wo eine große Anzahl ſich zu einem Feſteſſen verei

nigt hatten . Hier brachte der Rathsſchreiber einen Toaſt auf

Se . königliche Hoheit den Großherzog Leopold , der Feſt

redner auf die wackern Bürger Neckargemünds aus , und

nachdem noch mehrere Lieder geſungen worden , und dem

Abgeordneten Baſſermann ein Hoch gebracht war , nahm

derſelbe herzlichen Abſchied , und fuhr in freundlicher Beglei

tung nach ſeiner Vaterſtadt zurück .
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Über

Ein

aus

nmengeſe ſich dazu eigneten , zur
des Tages ſru zu treffen , wie ſie

hohen Bedeutung der Feſtlichkeit angemeſſen waren

Der Vorabend des Feſtes wurde mit Kanonendonner und

Choralmuſik , letztere vom Kirchthurme herab , begrüßt und an
die ärmere Klaſſe wurde Brod vertheilt . Der Abend war

und regneriſcher und das Gemüth wurde
durch die feierlick d den Schall der Kanonen , welche
in unſern Bergen mäe widerhallten , noch melancholiſcher
geſtimmt . Der Morgen brach an, und welch ' ein Morgen !
Der Herr , d rößer iſt , als alle Fürſten der Erde , ſchien
ein Wohlgefallen zu haben an dem Feſte der Verfaſſung ,
welche das Wohl von Tauſenden ſo nahe berührt , denn der
Himmel zeigte ſich in ungetrübter Reinheit und die Sonne im

ollen Glanze ; ſie verſendete ihre wärmenden Strahlen auf
Volk, das ſich mit Recht zu den beglückten zählt , denn es war ihm
beſchieden , den

EtI

2 4 9 =Tag dees 25jährigen Beſtehens ſein r Verfaſ
ſung anbrechen zu ſehen , einer Verfaſſung , welche durch ihre
Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Zeit fo ſehr geeignet iſt ,
die Wohlfahrt der Bürger zu befördern Als Morgens fünf
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zu Theil werden , als der heutige Tag , an welchem das ganze

verfaffungstreue Volk Badens Ihm ſeine Huldigungen darbringt

Leider ſollte der edle Fürſt die Früchte ſeiner Verfaſſung nicht

mehr erleben ein früher Tod riß ihn zu bald für ſein

treues Volk hinweg Sein Nachfolger Ludwig war dazu

beſtimmt , den erſten Landtag zu eröff was am 22. April

1819 geſchal zu den ſchönſten Erwartungen berechtigte die

Eröffnungsrede , denn unter den ſchönen Stellen , die ſie enthielt

iſt folgende gewiß merkwürdig : „Heilig ſei uns der Sinn , ſowie

der Wortlaut unſerer Verfaſſung , in ihren Gränzen können

und wollen wir des Vaterlands Wohl ſuchen und auf ewige

Zeiten begründen ; ich werde Gerechtigkeit und Ordnung mit

Kraft handhaben und die Conſtitution bis auf den letzten

Buchſtaben gewiſſenhaft erfüllen , darauf gebe ich Ihnen

mein heiliges Fürſtenwort . Auch über den guten

Willen der Stände ſind die ſprechendſten Beweiſe vorhanden ,

davon zeugen die Motionen über Preßfreiheit , Einführung der

Geſchwornengerichte und Trennung der Juſtiz von der Adminir

ſtration u. ſ. w. Gegenſtände , die leider heut zu Tage noch

zrößtentheils fromme Wünſche ſind. Leider traten ſchon am

in die Bahn des jungen ,erſten La

conſtitutionellen Lebens un

Es erſchien das Jahr 1830 . Allenthalben verſpürte

d die Kammer wurde vertagt

man Unruhen , doch blieb das Land Baden frei davon . Da

ward im Jahr 1831 der fünfte Landtag durch die Perſon

unſeres jetzigen Großherzogs eröffnet . Seine erſten Worte

waren : „ Mit Vertrauen eröffne ich heute zum erſten Male

die Stände meines Volkes . Es ſind dies ſchöne Worte , die

in jener ſturmbewegten Zeit nicht jeder Fürſt ſagen konnte ,

denn mancher Thron zitterte damals . Glücklich waren die

Reſultate des Landtags , das freie Wort , das uns zwar längſt

ſchon verheißen , aber nicht gegeben war , ward von dem

edlen Fürſten ertheilt auf Anſtehen der Kammer ; ebenſo die

Aufhebung der Herrenfrohnden und eine Gemeindeordnung ,

wie ſie kein deutſcher Staat beſſer aufzuweiſen hat . Verhält

verſchiedener haben uns die Preßfreiheit wiederniſſe Art



vte

nnen

ewige

g mitU

etzten

purte
—Da

Perſon

Worte

Male

längſt

ndem

iſo die

dnung ,

erhält

wieder

2entzogen . er zehnte Landtag zeichnete ſich nicht

minder durch die kräftige Wahrung der Wahlfreiheit au

Wir kommenjetzt zum letzten

nämlich wie die Abgeordneten und das

einander verhalten . Der Abgeordnete wird mittelbar durch

die wahlberechtigten Bürger gewählt . Jeder Bürger hat

das Recht , ſich ſeine Wahlmänner zu wählen , und dieſe

wählen alsdann den Abgeordneten . Darum muß ein mündiges

Volk , das ſich einer Verfaſſung werth zeigen will , mit größter

Vorſicht bei der Wahl der Wahlmänner zu Werke gehen ,

ind nur unabl gi frein und von ächter Vaterlands

Männer wähler ht aber , wie es leider ſo

polit mündige , die keinen Begriff von der

0 Männer

Lahlmännern gewählt kann man 1 ein ites

Reſultat erwarten , denn m darf verſichert ſein , daß ein

Ma D de For 0 0 W rvor

vird Und hat das Volk Kammer konſtituirt , die

is lauter ſolchen n beſteht , dann wird Glück und

Wohlſtand innerhalb Landes emporblühen , dann erſt

werden die Früchte in dem conſtitutionellen Garten reifen

Aber meine Freunde , es iſt noch ein weiter Weg ,

den das Volk zu machen hat , bis es auf die Höhe der polit

Mündigkeit gelangt Die Beweiſe liefern hiezu gar

U d D eL 0 W̃ 1

ſich dieſe Behauptun 6 Ooch ſeien wir vorſichtig

in Allem, zeige 0 ßen guten Willen und es

wird auf dem Wege zu Mündigkeit ſchnell vorangehen

Wählen wir tüchtige Gemeindevorſtände , denn ſie ſind es

die die Mittel des Volkes in Händen und zu verwalten haben

Wählen wir tüchtige Abgeordnete , ſie ſind es , ohne welche

keine Ausgaben gemacht , ohne welche keine Geſetze in Vollzug

kommen können . Weit davon entfernt , unſere Verfaſſung als

das Muſter der höchſten Vollkommenheit zu preiſen , können

wir mit rückhaltsloſem Bedenken ſagen , daß uns noch Manches

fehlt . Das Recht aber , was uns darum der uns allen



unvergeßliche Großherzog Karl zugeſichert hat das wollen
wir zu erhalten ſuchen , an das müſſen wir uns krampfhaft

feſtklammern , das haben unſere wackern Volksvertreter ebenſo
gethan . Und haben wir es endlich ſo weit gebracht tüchtige
und freimüthige Ve

haben , dann meine verehrten Mit

rtreter an unſere 2 pitze geſtellt zu

en titbüurger und Freunde , wird
der Sinn unſerer Ver ſſung zur Wahrheit Gedenken wir
jetzt noch des großen Mannes der die Urſache zu unſerem
heutigen Feſte iſt. Längſt ſchon birgt zu t ſeine
irdiſchen Ueberreſte , die Handlung aber , die Er zi
ſeinem Volke vVollführt entlockt heute ſe 1e jubelnden Volke
741 * 5

IITauſende von Se Aluch wi Wir 9 E in ſo
ſchöner Eintracht hie verſammelt ſtehen , können dem
kein ſchöneres Dankopfer bringen , als ein Gleiches hun

Wohlan denn : Dem Geber der Verfaſſung ein dreifaches Hoch!
Dieſe Rede wurde , ſo ſchwer ſie unter der Scheere !

Cenſur “ ) gelitten hatte , mit allgemeinem Jubel aufge
das am Schluſſe derſelben einſtimmig arg ar ichte Hoch auf
den Stifter der Verfaſſung war wohl die rühml chſt er
kennung ſeiner Verdienſte um das Land. Ebenſo begierig
wurden auch von den verſammelten Bürgern die 300 Exem
plare der Verfaſſungsurk K t
nißnahme vom Vertrage des Fürſten mit f inem Volk wird
den Bürgerſinn kräftigen , und je mehr der Bürger an politi
ſcher Ausbildung gewinnt , um ſo beſorgter wird

Wahrung der koſtbaren Rechte ſein , welche der Urkundlche ihm in der Urkunde
zugeſtanden ſind

er für die

Na Ferr gen die Noyrſa :Nach der Vertheilung der Urkunden gingen die Verſam
melten auseinander , um ſich in den verſchiedenen Gaſthäuſern

zum geſelligen feſtlichen Mahle wieder
da wurde manches be—8

züſammen zu ſinden ,

zeiſterte Wort geſprochen , um , gleich
dem Saamen , der auf guten Boden gefallen iſt , einſt aufzu

) Nicht der Zeitungscenſur , ſondern der Redecenfur , die
an den wenigſten Orten gehandhabt oder geduldet wurde
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wieder zum Herzen und dieſe Verſchmelzung war in dem

drei Mal erſchallenden Hoch auf die kühnen Vertheidiger

der Volksrechte , auf die würdigen Männer , welche der

Stolz ſind jedes freiſinnigen Badeners . Es war bekannt ,

daß auch Chriſtian Bußemer , ein warmer Verfechter geiſtiger

2

unerſchrockene Mann , in ergreifenden Worten , die gewiß
d

Freiheit , einen Toaſt vorbringen werde und er that es

die
Sympathie der Brüder im Vaterlande eben ſo ſehr erregen
werden , als ſie die Gemüther ſeiner M zer , zu denen er

ſprach , bewegten . Seine Worte lauteten

Meine Herren ! Ich erlaube mir nun auch , nachdem vor
mir ſo viele ſchöne Worte geſprochen wurden , noch einige

wenige hinzuzufügen . Ich bedaure jedoch , daß der Gegenber

ſtand , auf welchen ſich meine Worte beziehen , ein frommerein
obwohl gerechter Wunſch iſt, und es vielleicht auch noch län

gere Zeit bleiben wird ich meine die Freiheit der Preſſe

Im verfloſſenen Jahrzehnt ſahen wir zwar ſchon einmal als

Frucht der Verfaſſung , die wir heute feiern , die F

Wortes kräftig emporblühen , als plötzlich ein Sturm , der
＋ 7 tF. itukn * I o * *aus Norden kam , die zar P unbarmherzig zerknickteU 5

Die junge Pfl vurde zu erknick ine Herren , allein

die Wu ioch nicht abgeſtorben , im Gegentheil , ſie hat

ſeitdem , trotz daß der Boden unfruchtbar war , dennoch zugenom

men , und zwar ſo , daß ſie vielleicht beim nächſten Emporblühen

e kul
do Stühymedem Stürme

eine ſo kräftige und ſichere Stütze haben wird , daß ſie kühn

n keine Preßfrechheit ;
die Freiheit des Wortes aber in der unzweideutigſten Bedeu

tung zu verlangen , das iſt eines der Rechte , die dem deut
0 Naſko Haeßt * 18 Iho It Virk 7ſchen Volke zugeſichert , leider aber nicht verwirklicht ſind .

ie Sprache iſt ganz das Volk , ſagt der edle [ Märtyrer !
der , und die Worte dieſes braven Deutſchen ſind Wahr

heit . Frei ſoll das Volk , frei ſoll auch die Sprache ſein
Der jetzige Zuſtand der Preſſe iſt eines jeden Deutſchen unwür

dig , denn wehe muß es jedem guten Patrioten thun , die
Früchte ſeines Geiſtes unter die Vormundſchaft eines launigen



jein

vürwur

die

igen

dieCenſoren geſtellt zu ſehen . Doch meine Herren , die Ge

ſchichte lehrt uns , wie ſchon ſo manche Sch ranke gefallen

iſt , und mit prophetiſcher Gewißheit wage ich , vorauszuſagen ,

daß auch dieſe Schranke fallen werde , denn iſt das Volk

einmal mündig , ſo ſind ſeine geiſtigen Vormünder unnöthig

Wahrhaft , ein wahrer Freudentag wird es für das ganze

deutſche Volk ſein , wenn einſt der letzte Cenſor aufhören

wird , die Produkte des Geiſtes mit ſeiner Scheere zuzuſtutzen ;

möge dieſer Tag bald erſcheinen . Ich ſpreche daher den

innigſten Wunſch aus , daß die Freiheit der Preſſe ihre Fit

tiche recht bald über das ganze deutſche Vaterland ausbreiten

möge , und erſuche Sie eine 5 gleich mir das Glas

z i dun imen, wenn ich ausrufe :

Die Freiheit der Preſſe , Sie lebe hoch !

Und wer ſollte in einen ſo gerechten Wunſch nicht ein —

ſtimmen ? Die Verſammlung bethätigte ihre Theilnahme auf

erkennbare Weiſe , und es war ſichtbar , daß , während ſo

zehaltvolle und inhaltſchwere Worte geſprochen wurden , manches

Herz vor Begeiſterung nicht weniger gepocht hat , als das der

Redner

Wir übergehen die minderwichtigen Toaſte , welche mehr

einzelnen Theilnehmern am Feſte galten , und erwähnen nur noch
1 7 das „ di . Woſd 3get zuf das badiſche Volk , welcher von Buuchhalter

Schuſter ( Würtemberger ) beim Comité angeſagt war , der

aber aus verſchiedenen Gründen unterblieb , von denen Einer

namentlich der war , daß der Beamte verbot , die Toaſte fer —

ner mit den üblichen 3 Kanonenſchüſſen zu begleiten . ] Derſelbe

lautet :

„ Herren ! fremd auf dieſem Boden , jedoch ſympathiſirend

nit der freien Geſinnung , wie ſie vom edeln badiſchen Volke

„ erhebe ich mich , um das würdige Streben der

ſelben anzuerkennen . Ein Vierteljahrhundert iſt verfloſſen ,
ſeit in dieſem Lande eine Verfaſſung geſchaffen iſt , die nicht

weniger dem Geiſte der Zeit entſpricht , als ſie die Wohl⸗



fahrt der Bürger erhöht . Wie ſehr es aber auch werth iſt ,

unter Geſetzen zu leben , die von ihm ſelber

das badiſche Volk [ bekundet in den Tagen , wo Zuſtände herauf

beſchworen werden wollten , welche der

Zeit entgegentreten ſollte In jenen agen hat es, Recht

und Geſetz beachtend , ſelbſtſtändig und unerſchrocken gehandelt ,I
es hat durch ſeine Vertreter zur Regierung Worte geſprocher
welche deutlich ausdrückten , daß es ſeine Rechte erkannt habe ,

und daß es dieſelben zu wahren ſſe Siegreich hervor

gegangen aus dem ſchweren Kampfe für ſeine theu ſeine

heiligſten Intereſſen , war es dem badiſchen Volke mit

ihm dem geſammten deutſchen Vaterlande klar geworden ,

daß Deutſchland ſtark ſein werde im Innern und maͤchtig nach

Außen durch Einheit ; es war ihm aber auch klar geworden ,

daß es zu dieſer Einheit nun könne durch Freiheit

Wort und S chrift , du N Oef

fentlichkeit und Mündlichkeit im Gericht . Im Beſitze dieſer

ihm durch die Bundesakte zugeſicherten Rechte wird Deutſch

land ſtark ſein , es wird ſich mächtig genug fühlen , jenen Natio

nen gegenüber zu ſtehen , welche glauben , ſich zu Lenkern der

Völkergeſchicke aufwerfen zu müſſen In dem Streben , ſo

wichtige Bundesbeſchlüſſe zur Wahr machen ht das

badiſche Volk ſeinen deutſchen Brüdern voran , indem es keine

Anſtrengung ſcheut , um das hohe , koſtbare Gut : „geiſtige

Freiheit “ und dadurch „ deutſche Einheit “ zu erringen . Mit

Bewunderung blickt darum der deutſche Bruder , blickt das

Ausland auf das badiſche Volk , welches , dem Geiſte des Fort

ſchritts huldigend , kein Hinderniß groß genug

ehrenhaften Beſtrebungen aufhalten zu laſſen . Das

badiſche Volk , das freie Geſinnung hegt , das rühmlich an

in ſeinen

ſeinen Rechten feſthält , das unermüdet um freie Zuſtände

kämpft , das muthige , hochherzige , freiheitliebende badiſche
Nlk 1 1 A. 7

Volk lebe hoch ! “

Mögen dieſe Worte hier ſtehen zum Zeichen , daß dem

biederen badiſchen Volke auch im Bruderſtamme Herzen entgegen⸗

◻π
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VI .

MWiesloch

Das Feſt wurde auch in dem Städtchen Wiesloch in

erfreulicher Weiſe begangen . Glocken und Böller begrüßten

es am Vorabend und bei Anbruch des Tages , während ein

Muſikchor , paſſende Stücke ſpielend , durch die Straßen zog .
Um S8 Uhr verſammelten ſich die Theilnehmer auf dem Platze

vor der katholiſchen Kirche , von wo aus ſich der Zug durch

Hdie
0Di

auptſtraße nach dem Marktplatze in Bewegung ſetzte .

e neuen Fahnen der Zünfte wehten ſtolz durch die Luft ;

die Zimmerleute mit dichten Bärten , ſtraffem Schurzfell , die

blanke Axt auf der Schulter , ſchritten , Veteranen gleich , den

übrigen Zünften voran . Die Verfaſſungsurkunde , paſſend

verziert , wurde auf einem roth ſammetnen Kiſſen von dem

jüngſten Bürger getragen , dem zwei Fahnenträger innerhalb

der Reihen feſtlich gekleideter Jungfrauen zur Seite gingen
Auf dem Marktplatze wurde eine Feſthymne von dem Geſang
verein unter der Leitung des verdienſtvollen Lehrers Meyer

gut ausgeführt .

Hierauf begab ſich der Zug in den ſinnvoll geſchmückten

Rathhausſaal , wo Bürgermeiſter Rech folgende Anrede hielt :

Hochzuverehrende Verſammlung !

Theure Mitbürger !

Wir feiern heute den Tag , an dem vor einem Viertel

Jahrhundert der Grund unſerer dermaligen Verfaſſung gelegt

wurde , eine Verfaſſung , würdig des Gebers — würdig der

Beſchenkten .



grüßten

end ein
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gelegt
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Hatte die deutſche Bundes - Acte ſchon , die Verdienſte der

Nation im großen Freibeitskampfe und Siege würdigend

ihre reifen Einſichten ſowohl , als ihre , dem Deutſchen

rletzliche Treue gegen ſeinen Fürſten vertrauend eine

Algemeine Repräſentativ Verfaſſung feſtbeſtimmt , ſo war es

nſerem in Gott ruhenden Großherzog K arl vorbehalten ,

ſolche in ' s Leben treten zu laſſen .1

Dank und Ehre dem hochherzigen Fürſten für dieſe Gabe !

Er fand ſein Volk hierzu reif und würdig , und er hat ſich

icht getäuſcht . Er ſollte leider nicht mehr Zeuge ſein , wie

k deſſen freut und dankt, wie es ſeinen würdigen

Standpunkt erkennt 1 d lngelegenheiten des Landes mit

zuwirk n und velche ſchone Früchte dieſe Ausſaat in dieſem

zeitraum getragen

eine treffliche Gemeindeordnung und ein Geſetz

Rechte der Bürger , ſo wie eine neue bürgerliche

Prozeßordnun ufhebung der Frohnden , Zehnten und aller
35

an Leibeigenſchaft erinnernden Abgaben ; wir haben ausgedehn

tere Gewerbfreiheit , Handel und Landwirthſchaft ; wir erhalten

Rechenſchaft über alle Staatseinnahmen und Ausgaben , und

haben zu deren Regulirung , zum Vollzug der Conſcription ,

em zweckenden Verfügungen1 N de

1 7

Einen eben ſo hochherzige d würdigen Nachfolger jenes

Fürſten verehren wir gegenwärtig in unſerm regierenden

pflegt dieſe Pflanze mit väter

lt , auch er iſt von gleichem Eifer
Großherzog Leopol ' d

licher Treue und

für ſeines Volkes Wohl von gleichem Vertrauen auf deſſen

Treue und Einſicht beſeelt , und von gleichem Wunſche , die

Bande des Vertrauens zwiſchen Fürſt und Volk feſter zu

knüpfen und auf dieſem Wege die Staatseinrichtungen auf

einen höheren Grad der Vollkommenheit zu bringen

Zir wollen uns dieſes Vertrauens werth zeigen , in der

Wahl unſerer künftigen Volksvertreter , in der pflichtmäßigen



Ausübung aller

Glücks ihm freun
65106

verhüte wo

D17Dlick

B

dunkle

8urgertugenden , in ungeheuchelter Tre
gegen den Regenten , g ugegen Geſetz und Vorgeſetzte ,
Friedens - und Ordnungsliebe und warme Liel zum Vaterland
Denn ſo nur kann undwird der Segen unſerer Verfaſſung
ein dauernder ſein

Heilig ſein1 dief 5
Andenken den

zigen Geber und Prei ſei dem wi
er derſelben , dem allverehrtel dlichen Grof

f 1Leopold !

Er lebe hoch

Gemeinderath Braun verlas nun die beiden erſt Al
ſchnitte der Verfaſſung ſprach ſ n

Seien di 0

dreimal gegrüßt du Tag , geweiht dem ;

errungen über trübe Vorurtheil S
Wieslochs meine Mitbürger ; auch

im Dienſte des Staates

Es hat dieſer Tag das Herz eine
deſſen Geſchlecht noch über uns in Segen und Liebe he rſcht
väterlich waltet ! Ihm dieſem edlen Zweig vom edlen
Stamme unſerm allverehrten Großherzog Leopold müſſen
wir zeigen , wie wir empfangener Wohlthaten würdig ſind
indem wir für Ihn unſere innige Verehrung mit Herz und
Mund an den Tag legen ; in Ihm f Geſchlecht , von dem
uns die Verfaſſung ausgehändigt worden dieſes heilige
Gut ! ehren ; Ihm zeigen , wie unſere Herzen noch jetzt ,

nach bereits entſchwundenen 25 Jahren , eben ſo dankbar
ſchlagen als am erſten Tage — dem geſegneten , deſſen wir
uns heute in der Erinnerung erfreuen

Zeigen wollen wir , daß wir werth ſind der Gabe , durch
warme Anhänglichkeit , in den Tagen , wo die Sonne des

dieVielächelt , wie in den Tagen Gott

Wetter über ihm erheben , ihn
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ſeiner Getr wer die Blitze zerſtieben , wie e

Hauch des Windes

Wir haben begriffen , welch hohes Gut uns in der Ver

faſſung geworden , wir haben erkannt die geſegneten Frück

ie ſie bereits getragen . Geachtet vom Auslande erhebt ſichDte 0 4
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1III —
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Siea
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Berichte ſind unabhängig

Einmiſchung . §. 15. Niemand

Keit villkührlich angeordn34
Niemand kann anders als in geſetzlicher

lz auf dieſe Gabe , ſtolz

auf ſeine Gemeinde

das in fremde

r Natur angewieſen
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durch ordentlichen Richter entzogen werden . “

etes Gericht kann ihn richten

Form verhaftet und
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länger als 24 Stunden im Gefängniß feſt gebalten werden ,
ohne über den Grund ſeiner Verhaftung vernommen zu ſein .

§. 18 . Jeder Landeseinwohner genießt der ungeſtörten
Gewiſſensfreiheit Seine Gottesverehrung gleichen Schutz .
§. 19 . Die politiſchen Rechte der drei chriſtlichen Religions
theile ſind gleich u. ſ. w

Eine Fülle von geſicherten Segnungen !

Wie der gefiederte Segler der Lüfte , wenn ſich
beengende Käficht erſchließt , friſche Luft ihn anweht ,
der Bürger neu gekräftigt !

ihm das

fühlt ſich

Aber auch Euch unſern Dank , Ihr wackern Vertreter des

mit der Re

und ſie geſchützt habt mit

Volkes , die Ihr berufen ſeid , in Gemeinſchaft

gierung die Verfaſſung zu ſchützen
Muth und Beharrlichkeit . Eine halbe Welt zollt Euch dafür
ihre Bewunderung !

A

Wir , noch am Morgen der Verfaſſung , dürfen dennoch
einem heitern hellen Tag , einer ſchönen Zukunft entgegen
ſehen . Was noch nicht Alles in Erfüllung gegangen ſein
ſollte , wird ein volksfreundlicher Fürſt in Erfüllung gehen
laſſen .

Ein herzliches Hoch Ihm ! ein gleiches der Verfaſſung und
den Volksvertretern !

Beide Vorträge wurden mit Beifall aufgenommen und
vierhundert Exemplare der Verfaſſungsurkunde vertheilt .

Der Zug begab ſich nun in die evangeliſche Kirche , wo
vor dem Dankgebete von dem Herrn Vicar einige , der hohen
Wichtigkeit des Feſtes angemeſſene gehaltvolle Worte geſprochen
wurden .

Wegen großer Zahl der Theilnehmer wurden in zwei
Gaſthöfen Feſtmahle gehalten , wobei unter Böllerſalven meb
rere Toaſte ausgebracht wurden .
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In dem Gaſthaus zu den drei Königen

Von Hrn . Oberamtmann Bleibimhaus : dem bürger⸗

freundlichen Großherzog Leopold , dem Beſchützer

und Erhalter der Verfaſſung !

Non B
Von 2 irgermeiſter Rech : der Verfaſſung , mit dem

Wunſche , daß ſie uns und unſern Kindern und Enkeln

reiche Früchte tragen möge .

In dem Gaſthauſe zum Adler von Bürgern :

zuf den Großherzog Karl , den Stifter der

C K. Hoh. dei Hroßherzog L eopold ,
N Noyfaſfi U
Be Verfaſſung

Auf da rfaſſungstreue , einträchtige und eifrige Wir

der Landſtände , zum Heileken der Regierung

Fürſt und Vaterle

Das Rathhaus , das auf Säulen ruht , war mit Blumen

ewinden geſchmückt und Abends prachtvoll erleuchtet ; es ſtellte

einen Licht - Tempel dar , von großartiger Wirkung . Zum

Schluſſe fand ein zahlreich beſuchter Ball im Rathhausſaale

und im Adler ſtatt . Den Armen wurde Brod , Fleiſch und

M 7 1Wein geſpendet
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Mosba ch

Ein
„Burger

*
V Or des

meiſters gebildet hatte , ordnete dieſes Volksfeſt an und

Comité , welches ſich nach dem ſchlaſchlag

die Einwohner Mosbach ' s der
nden Ortſchaften n. Am Abendme In

des 21. Au e ten G ngelaute und Kanonendonner
das Herannahen des Feſtes , welches am folgenden Tage auf
gleiche Weiſe begonnen wurde ; Choräle , mit Blechinſtrumenten

ausgeführt , erſchollen am frühen Morgen des Feſttages , nach
dem die Glockentöne verhallt waren , vom Rathhausthurme
herab und deuteten an, daß ein Feſt des Friedens gefeiert
werde

Der herrliche Zug, den Cc angeordnet , ſetzte ſich
um 10 Uhr vom Marktplatze aus 1 Bewegung , durchſchritt
die Hauptſtraße , deren Häuſer beinahe alle mit Blumen und
Laubkränzen geſchmückt waren , nahm am Schießplatze die
Staat er ſeine Reihen auf und kehrte dann , die in
herrlicher Blüthe ſtehenden neuen Gartenanlagen berührend
u dem erſten Ausgangspunkte zurück . Es war ein erhebender

Voran zogen acht junge , mit Schärpen geſchmückte
„ in ihrer Mitte der Fahnenträger ; dann folgten acht
i, von denen die zwei jüngſten , Kinder von neun

die Verfaſſungsurkunde auf einem Kiſſen trugen ;
ſen der Feſtredner , begleitet von zwei

hierauf Gemeinderath

eſen die Staatsdiener ,

Mitgliedern des
der und Bürgerausſchuß ;

an welche ſich ſämmtliche Zünfte



1 6 ſett Volk in

Sch n und durch die größten Aufopferungen und Ent

hrungen ſichdi 0 fremden Joche erkämpfte

m gel t hatte. Damals erkannten die deut

˖ 1 Uundt geworden ſeien Denn

illig und aus eigenem Antriebe ergriffen Tauſende und

nderttauſende von deutſchen Männern und Jünglingen die

Vaffen , um für ihre politiſche Selbſtſtändigkeit zu ſtreiten .
verließ der Bauer den Pflug , der Künſtler die Werkſtätte ,

Kaufmann das Waarenlager , der Edelmann ſein Schloß

eick rieger einreihen

interwarf ie ſich d nilitäriſchen Ordnung , ſchnell

higt 6 nund Geſ k brauchbar

Soldaten , mit Beha f ßten Beſchwer

den , mit glühender Vaterlandsliebe irzten ſie ſich auf der

d, und bald hat ſie ihr hol ziel erreich Ler d

iten konnte , legte ſich ſchwere Opfer auf und tri
d und ohne zu klagen die großen Laſten , u

werden mußten . Männer und Frau Jünglinge
7

Jungfrauen , Greiſe und Knaben , alle ſtrebten mit Cifer

Ausdauer nach der Erreichung ei s und deſſelben



Zieles , nach der Befreiung von dem fremden Joche . Ja

die ganze deutſche Nation ſchien einen einzigen uner

ſchütterlichen Willen zu haben . Damals erkannten die

deutſchen Fürſten , daß ihre Völker mündig geworden ſeien

und daß ihnen eben deßhalb ein größerer Grad von politiſcher

Freiheit gebühre . Die Fürſten , welche mit den Völkern ein

Bündniß zur Wiedereroberung der deutſchen Freiheit geſchloſſen

hatten , geſtanden nun den Völkern das Recht zu, bei der

Ausübung gewiſſer ˖

treter mitzuwirken . Mit edler Freimüthigkeit bekannten zuerſt

die zwei größten deutſchen Staaten auf dem Wiener Congreſſe ,

daß der politiſche Culturzuſtand des deutſchen Volkes es noth

wendig mache , daß in allen deutſchen Staaten eine durch

Grundverträge beſtimmte Verfaſſung errichtet werde . Sie

erklärten die Einführung einer landſtändiſchen Verfaſſung in

jedem deutſchen Bundesſtaate für ein unabweisbares Bedürfniß ,

für eine Nothwendigkeit , welche aus dem Geiſte der Zeit her

vorgehe , und für eine gerechte Forderung der deutſchen

Nation . Die meiſten kleineren deutſchen Staaten und Fürſten

gaben ſofort ihr Einverſtändniß mit dieſen Grundſätzen zu

eder Willkür , wie

im Ganzen durch die Bundesverfaſſung ſo im Einzelnen in

ertennen und verlangtel D ſealler und

0allen deutſchen Ländern durch die Einführung landſtändiſcher

Verfaſſungen vorgebeugt werde . Namentlich ließ der verewigte

Großherzog Karl von Baden im Dezember 1814 dem Wiener

Congreſſe durch ſeinen Geſandten eröffnen :

„ daß er ſich entſchloſſen habe , als dem Geiſte des Zeit

„ alters angemeſſen , eine ſtändiſche Verfaſſung einzuführen1

und ſeinen Unterthanen die Bewilligung der directen
1 AlsAQls der indirectten Steuern , die Mitaufſicht

„ auf deren Verwendung , die Theilnahme an der Ge

„ ſetzgebung und das Recht der Beſchwerdeführung

„ gegen Mißbräuche der Staatsdiener zu geſtatten . “

Dieſes im Angeſicht von ganz Deutſchland gegebene Ver —

ſprechen ging im Jahr 1818 in Erfüllung . Sie werden fragen :
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ein und Einſicht he E fe der

oſſen ſeinem Volke verſprochenen D chti

der und ſchwierige Werk war nach Ablauf eines Jahres ſo weit

ver gediehen , daß der verehrte Fürſt am 16. N 1816d

rſt erſte ſtändiſche Verſammlung des Großherzogthums auf den 1

eſſe , Auguſt des 0 erklarte Fürſt

ot f or dieſ Ter

ndzüge für

Sie alle deutſchen Landesverfaſſungen ſich mit ihm vereinigen

g in würden , ſo daß ein und derſelbe Geiſt alle Verfaſſungs
fniß , Urkunden durchdringen könnt Er ſah in dieſer Ueberein

her ſtimmung eine Garantie für die Dauer und die gleichmäßige

ſchen Fortbildung aller deutſchen Grundverfaſſungen . Sein ſchöner

rſten Wunſch wurde aber nicht erfüllt . Er vertagte deßhalb durch

1 zu ſein Ediet vom 29 . Juli 1816 die Verkündigung der ſtän

wie diſchen Conſtitution auf unbeſtimmte Zeit . Als aber die von

in ihm ſo ſehnlich gewünſchte Uebereinkunft bis zum Auguſt des

cher Jahres 1818 immer noch nicht zu Stande gekommen war ,

zgte r ſeinem Volke die Wohlthaten Grundverfaſſun 5
ener nich t 5 f

gebeugt , auf ſei 6 k

nicht aus dieſer Welt ſcheide
181 Wort erfüllt zu haber Am 22. Auguſt des Jahres 1818 ,

3 alſo gerade vor 25 Jahren , unterzeichnete er die Verfaſſungs

— Urkunde und ließ ſie auch ſofort ſeinen Unterthanen verkünden

ſicht für ſich und ſeine Nachfolger verſprechend , ſie trer ind
Ge zewiſſenhaft zu halten und halten zu laſſen . Dieſe Ver
ung faſſungsurkunde wurde nicht nur in Baden , ſondern g

deutſchen Vaterlande mit Jubel aufgenommen ; freiſinnig

Ver⸗ gerecht wie ſie iſt, erhielt ihr Inhalt den Beifall aller redlichen

gen: Männer , aller , die ihre Zeit verſtanden und verſtehen
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NVolk und Kammer ſtattfinde , und damit jeder Staatsbürger181
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dauerhaft ſei , und das Glück des Einzelnen und des Banzen
ſicher ſtelle . Ehren wir dieſen heiligen Willen , halten wir
feſt an dem Geiſte und an dem Buchſtaben dieſes Staats

grundvertrages ; vergeſſen wir nie , daß dieſer Vertrag unſer
gemeinſames und theuerſtes ſtaatsbürgerliches Eigenthum iſt ,
und bewahren wir vor Allem unſere politiſche Mündig
keit ! — Dann ſoll und wird uns Niemand un
Krone rauben !

Meine Freunde ! Laſſen Sie uns wiederholt des edlen
Fürſten gedenken , der uns dieſes koſtbare Gut geg

Treu in der Erfüllung ſeines Wortes , hinterließ
ein Vermächtniß , durch welches er die innigſte Liebe zu ſei
nem Volke beurkundete . Heil dem Andenken des Verklärten
er höre nie auf zu leben in unſeren Herzen und nie verſiege
ihm die Quelle des Dankes in unſerer Bruſt . Die Manen
des verewigten Großherzogs K arl , ſie leben hoch !

Nach Beendigung dieſes Vortrags wurde die Verfaſſungs
Urkunde verleſen , von welcher ſodann das Comité 300 Exem
plare unter die Bürger und Schüler vertheilte . Mit einer
freudig ernſten Stimmung trennte ſich die Verſammlung
Dieſer Sinn verbreitete ſich auch über das Feſtmal elchem
mehr als 200 “ Theil nahmen . Unter den während
des Mahles ausgebrachten Toaſten galt der erſte Sr königl .
Hoh . dem Großherzog Leopold , der zweite der Verfaſſung ,
der dritte den Volksvertretern und der vierte demdem badiſchen
Volke

Von auswärts her waren am zahlreichſten die Haßmers⸗
heimer und Schefflenzer erſchi ienen , deren Geſinnungstüchtigkeit
ſich ſchon ſeit längerer Zeit bewährte . Das herrliche Wetter
erweckte den Gedanken ; daß der Himmel unſerer Verfaſſung
hold ſein müſſe !

Die Erinnerung , welche das Feſt zurückließ , wird bleibend
ſein und in mancher Bruſt die Verfaſſungstreue und das
Streben nach politiſcher Selbſtſtändigkeit kräftigen .
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—
H delbe hinter keiner Stadt zurück , was die

ußern Zeiche er Fe rifft ; die Bürger zeigten , daß
ſie wußten , um was es ſich handle . Der Zug bewegte ſich
zuerſt in die heil . Geiſtkirche zum Gottesdienſte , dann auf
den Platz vor dem Muſeum , wo die Bühne für den Redner
errichtet war . Bürgermeiſter Ritzhaupt begrüßte die Verſam
melten , machte aufmerkſam auf die Bedeutung des Feſtes ,
welches darthun möge , daß wir der Verfaſſung aus Ueber

zeugung anhängen , nicht aus einer Laune der Zeit , wie
Gegner behaupten , und ſchloß mit einem Hoch auf den Wie
derherſteller der Verfaſſung , den Großherzog Leopold . Herr
Uhrmacher Stieffel verlas einige Abſchn der Verfaſſung ,
worauf Herr Poſſelt , Abgeordne der Stadt , folgenden
Vortrag l

Fünfundzwanzig Jahre ſind daß ein edler Fürſt
und es ziemt uns wohl in der Fülle

unſerer Freude über ſolcher

Noyf . Fitr hHondie Verfaſſung gegebei

koſtbaren Beſitz , daß wir dieſen
Tag feierlich begehen .

Theure Mitbürger !

Wenn ich es wage , heute , an dem Tage , wo Aller Herz
von Freude und Dank durchdrungen ſind , öffentlich hier aufzu
treten und den Gefühlen , die unſere Bruſt durchwogen , Worte
zu geben , ſo thue ich es nur mit Schüchternheit , mit Befan
genheit . Nur mit Zagen habe ich den dringenden Bitten



meiner Freunde nachgegeben , wohl wiſſend , daß Viele unter

Ihnen die hohe Bedeutung des heutigen Tages mit beredterer

Zunge ihnen vor die Seele führen könnten ; doch die Hoffnung

auf Ihre Nachſicht , meine vielfachen und langjährigen Erfah

rungen , und vor Allem das Ben tſein aß, wenn auch

Einer mit größerer Beredtſamkeit , doch Keiner mit größerer

Wärme der Ueberzeugung von der hohen Wohlthat unſerer

Verfaſſung ſprechen könnte , giebt mir den N dazu

Ja , meine Mitbürger , ich habe ſie durchlebt , jene ſchweren

aber zugleich erhebenden Tage , welche dem de

verewigten Fürſten voranginget

Zwar war unſer badiſches Vaterland in ſeiner politiſchen

Entwicklung durch die weiſe Regierung ſeines unvergeßlichen

Fürſten Carl Friedrich hoch beglückt . Auch er konnte von ſich

rühmen , daß er die Hand am Pulſe der Zeit hatte Wie

manches Geſchenk haben wir ſeiner Umſicht , ſeiner weiſen

Fürſorge zu danken !

Aber auf dem geſammten deutſchen Vaterlande laſtete ein

ſchwerer , gemeinſamer Druck , den die Vorſehung über 8

verhängt zu haben ſcheint , damit das deutſche Volk ſick

Kraft bewußt werde . Aus dem Schooße des Unglücks erzeugt

ſich der Muth , und zum Himmel empor

kühner Thaten , um künftigen Zeiten und Geſchlechtern als

eine Feuerſäule der Tugend und ſelbſtaufopfernden Vaterlands

liebe zu leuchten .

So gedenken wir jetzt mit Freude jenes Lichtes , das aus

Dunkel einer verworrenen Zeit hervorgebrochen , als dasdem

deutſche V

Bewußtſein gekommen war , daß es im Innern anders werden

k die fremden Ketten abgeſchüttelt hatte und zum1

müſſe .

DDamals war es , als in unſerm deutſchen Vaterlande

Beſtreben erwachte nach geſetzlicher Beſtimmung der öffentlichen

Ddas

Gewalt . Man erkannte , daß für den Werth des Menſchen ,

für den Antheil eines Jeden an den Vortheilen und Laſten
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Allein , meine Mitbürger , liegt nicht gerade in einer guten

Verfaſſung , dieſem Palladium der Freiheit des Volkes , zugleich

die größte Macht einer guten und weiſen Regierung , die dadurch

in der öffentlichen Meinung eine unberechenbare Kraft erhält ?

Dies erkannte , unter den Drohungen einer bedenklichen

Zeit , jener edle , hochherzige , weislich berathene Fürſt , Groß

herzog Karl , den die gütige Vorſehung auf den Thron

RZNunſeres ſchönen Vaterlandes , des glücklichen Baden , geſetzt hatte

Er hat , ſeine Pflicht und ſeine hohe Stellung erkennend , ſein

fürſtliches Wort fürſtlich gelöſet . Er hat kurz vor ſeinem

leider ſo früh erfolgten Hinſcheiden ſeinem Volke , das er liebte

ehrte und achtete , dem er vertraute und vertrauen konnte ,

deſſen Bildung und Intelligenz er kannte und richtig würdigte ,

eine Verfaſſung gegeben , und ſich dadurch in den Herzen

ſeiner dankbaren und glücklichen Bürger ein ewig dauerndes ,

hell leuchtendes Monument ſeiner Fürſtengröße und ſeines

wahrhaft fürſtlichen Sinnes gefetzt .

Dieſe Verfaſſung enthält in ihrer Anordnung die feſteſte

Baſis politiſcher und bürgerlicher Freiheit , des Blühens und

Gedeihens bürgerlicher Wohlfahrt und zugleich die Bürgſchaft

für die Dauer dieſes glücklichen Zuſtandes . Sie iſt mit

Weisheit zum Theil in einer ſolchen Allgemeinheit abgefaßt ,

daß ſie nicht nur einer weiteren Ausbildung und Entwicklung

fähig , ſondern daß dieſe die nothwendige Folge davon iſt

Soll ich Ihnen nun , meine Mitbürger , alle die koſtbaren

Rechte aufzählen , welche dieſes Staatsgrundgeſetz den Bürgern

gewährt , ſoll ich deren unberechenbaren hohen Werth auch

nur kurz hier entwickeln ? Ich kann dies nicht thun , ſo ſehr

es mich auch dazu drängen möchte , die mir heute gegebene

Zeit iſt dazu viel zu kurz . Ich muß mich darauf beſchränken

einige der Wichtigſten mit kurzen Worten zu berühren .

Vorerſt das Koſtbarſte , das Edelſte derſelben ,das Recht

der Mitwirkung an der Geſetzgebung , das uns allein

ſchon die Bürgſchaft unſerer Freiheit und der Dauer unſeres
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Glückes giebt . Kein gegebenes Geſetz kann abgeändert , kein

neues erlaſſen werden , ohne die zuſtimmung der drei Factoren

des Regenten , der erſten und der zweiten Kammer . Wahre
öFreiheit kann nur da beſte Glück und VWohlfahrt der

Bürger nur da blühen , Sicherheit für den B eſtand dieſes

Glückes nur da gefunden werden , wo das Geſetz herrſcht und

nur das Geſetz . Welcher gute, vernünftige Bürger wird nun

nicht gerne dem Geſetze , dem ſelbſt berathenen , ſelbſt gegebenen
Geſetze freudigen und willigen Gehorſam leiſten ?

Das zweite gleich hochwichtige Recht iſt das Recht der
5 ligung , das nach der organiſchen Einrichtung

ſſ zumeiſt in der Hand der zweiten Kammer

liegt . Das Volk hat dadurch das Recht , durch ſeine ſelbſt

gewählten Vertreter den Staatshaushalt genau prüfen zu
laſſen , und zu erfahren , ob die von ibhm entrichteten und oft
mit ſaurer Mühe und Schweiß zu erringenden Steuern auch

wahren Wohle des Landes verwendet , ob ihm
ucht zu viele auferlegt , ob ſie nicht zu unnützen , vielleicht

gar ſchadlichen Zwecken verwendet , werden . Und wird nicht
jeder vernünftige Bürger den ihn in einem gerechten Verhält
niß treffenden Antheil an den zum Staatshaushalte nöthigen
Koſten gerne und willig entrichten ?

dr hochwichtige Recht , das Petitionsrecht ,
giebt auch dem geringſten der

Bürger , wenn er ſich in ſeinem
verfaſſungsmäßigen Rechte gekränkt glaubt , das Recht , ſich an
die verſammelte Ständekammer öffentlich zu wenden und deren
Hülfe und Schutz anzurufen , die ihm auch , wenn er wirklich
darin gekränkt iſt , gerne und kräftig gewährt wird . Dieſes
oͤffentlich auszuübende Petitionsrecht hat aber noch einen
weiteren unſchätzbaren Werth für die Regierten . Denn ein
ſolches mögliches öffentliches Enthüllen jedes ſchweren Dienſt
mißbrauches , jedes harten , ſchnöden und ungerechten Behan
delns der Dienſtuntergebenen, jeder Schlechtigkeit , wird mehr
geſcheut , ängſtlicher und ſorgfältiger vermieden , als ſelbſt
ſchwere Strafe , die im Stillen getragen wird .

——
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Das Recht der freien Preſſe , des unbeſchränkten Aus

druckes des freien Gedankens durch Schrift und Druck , das

uns die Verfaſſung , wenn gleich unter gewiſſer Beſchränkung ,

gleichfalls zugeſichert , hätte ich, ſeiner hohen Wichtigkeit wegen ,

an die Spitze meiner Aufzählung ſetzen ſollen Allein eben

dieſe Beſchränkung hat uns bis jetzt noch nicht zum Genuſſe

deſſelben gelangen laſſen . Wir wollen die Hoffnung feſthalten ,

daß wir durch die gemeinſamen und kräftigen Beſtrebungen

aller Edlen und Erleuchteten im deutſchen Volke endlich das

große Ziel erreichen werden .

Die übrigen , nicht minder wichtigen Rechte , welche die

Verfaſſung uns gewährt , als : das Recht der Gleichheit Aller

vor dem Geſetze , die Unabhängigkeit der Gerichte , der Schutz

der perſönlichen Freiheit und des Eigenthums , vollkommene

Gewiſſensfreiheit , und viele andere mehr , muß ich, der Kürze

der Zeit wegen , unerörtert laſſen .

Werfen wir nun einen Blick auf die weitere Entwicklung

unſeres Landes auf der Grundlage dieſes Staatsgrundgeſetzes ,

ſo dürfen wir vor Allem nicht außer Acht laſſen , daß es zu

einer Zeit erſchien , wo die Integrität und ſelbſt die Exiſtenz

des Großherzogthums bedroht ſchien .

Wie ganz anders iſt es indeſſen geworden , wie ſehr haben

ſich inzwiſchen die verſchiedenen Landestheile zu einem Ganzen

zuſammen verbunden und wie ſicher ruht nun unſer erhabenes

Fürſtenhaus im Geſammtbeſitze des Landes !

Zwar hatte die zarte Verfaſſungspflanze im Anfange

manchen rauhen Froſt , manchen heftigen Sturm zu beſtehen ,

ſo daß eine Zeit war , wo ſie verwelken und verdorren zu

wollen ſchien . Aber nie ſind in unſerem Volke die Wurzeln

des Baumes der Freiheit ganz vertrocknet . Nach trüber ,

rauher Zeit folgte heiterer Himmel , als unſer wohlwollender

Landesfürſt den Thron beſtieg , und ein treuer Rathgeber ihm

zur Seite ſtand , den wir nie genug betrauern können .

Von da an war die Geſchichte unſeres Landes , wir dürfen

es ohne Ruhmredigkeit ſagen , der Glanzpunkt in der politiſchen
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Regierung eine erklärt Nichteinmiſchung beobachtete , ging
eine Volkskammer her die der treue Ausdruck des Geſammt
vi var Die R rung u voll de lichſten Will

rs für materielle Intereſſen , wenn ſie ſich auch bei
itiſchen Fragen durch äußere Verhältniſſe beengt fühlen

mochte .

Als die erſten und hauptſäck ˖ keſultate will ich nur
anführen die Abſchaff der St Hemeinde
ordnung und das Zehntablöſungsgef Wie wichtig ſind ſie

d 5 6 zuf

ſo

ich Preßfr nach Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des
Heri nach Trennung der Juſtiz von der Admini

ſtratior ch Verbeſſerung des Schulweſens , nach einem

Verantwortlichkeit der Miniſter ſich kund gab ,
nicht nur für Baden , ſondern

f
erblickte eine parlamentariſche

heinung man in Deutſchland noch nie , und ſelbſt in
Ländern von älterer conſtitutioneller Ausbildung nur ſelten

D hichte deſſen

nich
unſere Erwartungen

8 7 N zen 58 ˖ ˖ 2 zeſchehen für
materiell 2

Alwirthſchaftlichk Intereſſen

Es liegt in der natürlichen twickelung des menſchlichenO 82 „ ſchen Tartſchk Diſtes, daß einem raſchen Fe rtſch wieder dieſe oder jene
nung begegnet , damit die Kraft ſich ſtähle und das Er

rungene nachhaltiger werde

So ſtehen wir jetzt wieder an der Zeit , wo der hoh
Werth unſerer Verfaſſung richtiger erkannt ,
wird . Daß bei der wieder erwachten lebhafteren Theilnahme

gewürdigt

—

—ůů—
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am Verfaſſungsleben , an der Wirkſamkeit der Ständeveſamm

lung , an der weiteren Entwicklung und Ausbildung unſerer

Verfaſſung ſich die verſchiedenſten Meinungen und Anſichten

kund geben und Geltung zu verſchaffen ſuchen , liegt in der

Natur dieſer Verhältniſſe und darf uns nicht auffallen . Wo

viele Menſchen über eine Sache zu urtheilen , zu entſcheiden

haben , wird ſich immer dieſe Verſchiedenheit der Meinungen ,

der Anſichten äußern . Eine Grundbedingung aber muß an

Jeden geſtellt werden , der behaupten will , zum Mitſprechen

berufen zu ſein : Redlichkeit der Geſinnung .

Dieſe kann aber auch bei verſchiedener Meinung gleich

gut und rein ſein .

Darum , meine Mitbürger , laſſet uns dieſelbe ehren , laſſet

vor Allem uns hüten , einer Verdächtigung der Geſinnung

unſer Ohr zu leihen . Le ſſet uns das heutige ſchöne Feſt eine

Veranlaſſung , eine große Aufforderung ſein , die zwiſchen uns

hin und wieder wankend gewordene Eintracht , das hin und

wieder getrübte Vertrauen wieder herzuſtellen , aufs Neue

zwiſchen uns wieder recht zu befeſtigen .

Eintracht , einträchtiges , harmoniſches Zuſammenwirken

aller Beſſeren iſt die Grundbedingung des Gelingens aller

politiſchen und bürgerlichen Beſtrebungen .

Laſſet uns feſt halten in Eintracht , laſſet uns aber auch

die Klippen vermeiden , an welche uns unklare Begriffe oder

Mißverſtändniſſe verleiten könnten .

Mögen die Einen nicht jedes Streben nach Reformen ,

nach Abſchaffung alter oder neuer Mißbräuche und Ungerechtig

keiten mit dem bequemen Verdammungsurtheile des Revolutio

nären von ſich weiſen . Mögen die Andern nicht das Heil

ſuchen im Umſturz des Beſtehenden und in der Herrſchaft der

Mengef die ihre Leidenſchaften , ihre Vortheile und ihre Unwiſſen⸗

heit auf den Thron ſetzen möchte .

Möge die gütige Vorſehung unſerem erhabenen Landes⸗

fürſten ſtets wohlwollende und erleuchtete Rathgeber zur Seite
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Repräſentanten des Geſammtwillens des

een I5 11 . 3gemaße kteformen , dur ung tiger ater

6 4 N 1 EKN NRöGiN ε 118wird jede freie Regung und Bewegung der Staats

angehörigen und der unbe d ränkte Au ödruck des freien Ge

dankens nie zu fürchten ſein .

Möge ſodann das Gefühl ſtets mehr erwachen , daß win

Deutſche nur eine Nation ſind , deren Stämme in Eintracht
nd fef 1 müſſ Dann werden wir ,

ker deutſcher Zunge in dieſem Sinne

R ind Wahre erſtreben , ſtark ſein gegen jeden

äußeren Feind

Ihr , Lehrer der Jugend , erfüllet die Gemüther der Euch

Anvertrauten mit inniger Liebe zum heimiſchen Lande , indem

ihnen Alles , was es nur Herrliches in ſeinen Gränzen

hat, vor Augen ſtellt . Führet ſie zur Betrachtung der herr

lichen Gaben der Natur und zur geſchichtlichen Würdigung
der dem deutſchen Volke eigenthümlichen Tugenden . Haltet

ihnen vor die ſchönen und edlen Beſtrebungen derjenigen , die

ſich um das deutſche Vaterland verdient gemacht haben , es

ſeien Fürſten oder Bürger des Staates , damit eine wahre

patriotiſche Geſinnung in ihnen erſtarke .

MWaà,„ 8 Metghi dem 0Möge , meine Mitbürger , an dem heutigen frohen Feſte
jeder Badener von dem unſchätzbaren Werthe unſerer Ver

faſſung recht durchdrungen werden , möge er , mit Stolz und
Dank auf dieſelbe blickend , in ſeinem Herzen geloben , ihr
treu zu ſein , an ihr zu halten immerdar , wahre und ver

ftige Freiheit zu ehren , den Geſetzen und geſetzlich
Anordnungen freudigen und willigen Gehorſam zu

Gerechtigkeit zu handhaben in Urtheil und Handlung , in Wort
und Werk , die errungenen hohen Güter zu bewahren mit

Mäßigung und Muth , alle Beſtrebungen mit Beſonnenheit

4

———



und wahrer Vaterlandsliebe zu verfolgen , — dann werden

wir uns der Früchte unſerer Verfaſſung ſtets mehr erfreuen

Den Thron unſeres Vaterlandes ſchmückt ein Fürſt , erfüllt

von Liebe , von Wohlwollen zu ſeinem Volke , zu ſeinem treuen

ihn liebenden , innig verehrenden Volke . Er hat auf das

Feierlichſte gelobt , die Verfaſſung zu handhaben und handhaben

zu laſſen . Er handelt im Geiſte ſeines unvergeßlichen Vaters ,

des unſterblichen Karl Friedrich , und des edlen Gebers der

Verfaſſung , er wird deren weitere Entwicklung und Aus

bildung zum Wohl und Glück unſeres Vaterlandes ſchützen

und ſchirmen .

Das Andenken jenes hochherzigen , edlen Fürſten , des

Großherzogs Karl , des Gebers der Verfaſſung , des Wohl

thäters unſeres Vaterlandes , ſei

und Dankbarkeit , mit jubelnder Freude geſegnet !

uns mit innigſter Liebe

Es ſei uns heilig , wir ehren es immerdar und ewig hoch,

hoch , hoch !

Im Saale der Harmonie verſammelten ſich um 1 Uhr mehr

als 250 Theilnehmer . Die allgemeine Stimmung gab ſich

in zahlreichen Trinkſprüchen kund , von denen wir mehrere

ausheben .

Herr Bürgermeiſter Ritzhaupt brachte das erſte Hoch

Sr . königl . Hoheit dem Großherzog Leopold ; Herr Hofrath

Schweins , Prorector , — den Fürſten aus dem badiſchen

Hauſe ; Herr Geh . Rath und Stadtdirektor Deurer dem

Erbprinzen Ludwig ; Herr Abg. Poſſelt —der großher

zoglichen Familie .

Der Univerſität brachte Herr Rechtsanwalt Küch ler einen

Toaſt mit folgenden Worten :

„ Es iſt mir heute der ehrenvolle Auftrag zu Theil gewor

den , Namens meiner Mitbürger ein Hoch auszubringen der

Anſtalt , welche ſeit Jahrhunderten Heidelberg hervorſtrahlen

machte vor andern Städten des deutſchen Landes , ein Hoch



werden

freuen

erfüllt

treuen

if das

dhaben

Jaters ,

rs der

Aus

ſchützen

g hoch

r mehr

ab ſich

nehrere

Hoch

dofrath

diſchen

dem

roßher

reinen

gewor

zen der

ſtrahlen

n Hoch

99

auszubringen den Männern , welche gegenwärtig den Ruhm

unſerer Hochſchule , die Zierde unſeres Vaterlandes bilden ,

deren Namen unter den erſten glänzen , wo irgend Männer

iſſenſchaft genannt werden . Ich erfülle dieſen Auftrag
mit um ſo innigerer Freude , als ich ſelbſt mich rühmen darf ,
ein Schüler dieſer Anſtalt zu ſein , und noch Männer in dieſem

Kreiſe ſehe , welche ich als meine Lehrer zu verehren das

Glück hatte .

Mit gerechtem Stolze , meine Herren , rühmt ſich Heidel

berg eine der älteſten Hochſchulen Deutſchlands zu beſitzen ;
denn es waren von jeher die Univerſitäten die Träger des

Lichtes und der Wahrheit nd unter ihren Lehrern die edel

ſten Vorkämpfer für Recht , Freiheit und Vaterland . Ich will

Sie nicht zurückführen , meine Herren , in die Zeiten der Refor —

mation und vergangener Jahrhunderte . Nur einen kurzen
Blick auf die Tage , die wir zum Theil ſelbſt noch mit erleb —

ten. Als in den Zeiten der tiefſten Schmach unſer Vaterland

unter den Händen eines fremden Eroberers zerſtückelt wurde ,
da waren unſere Univerſitäten das einzige Band , welches ſich
um das zerſtückte Vaterland ſchlang , und ſeine Trümmer

wenigſtens geiſtig zuſammenhielt , da waren es unſere Univer —
ſitäten , welche die Schmach am tiefſten fühlten und ihre Abwehr

n eifrigſten vorbereiteten . Und als die lang erſehnte Stunde
des Kampfes kam, da wandten ſich ihre Lehrer nicht nur mit
Feuerworten an die deutſche Nation , ſie zur That entflam⸗
mend , nein es ſind viele von ihnen zu nennen , die ſelbſt mit
ihren Schülern auszogen , auf dem Schlachtfelde ihr Wort zu
bewähren , und dem Vaterlande die oft geprieſene Freiheit
mit dem Schwerte wieder zu erringen .

Und als die Waffen ruhten und der Sieg errungen war
aber nicht der verheißene Siegespreis , als dem deutſchen
Volke vorenthalten wurde , worauf es ſich mit ſeinem Blute
ein Recht erkämpft zu haben glaubte , waren es da nicht die
Univerſitäten , welche am kräftigſten auf die Erfüllung jener
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Verheißungen drangen , und nie aufhörten , die Freiheit des

Wortes und der Lehre zu vertheidigen ?

Und lals in neueſter Zeit abermals ein Fürſtenwort nicht

gehalten werden wollte ] waren es nicht ljene ] ſieben Profeſ

ſoren , welche einem königlichen Willen gegenüber von der

beſchworenen Verfaſſung nicht weichen wollten , und es vor

zogen , ihre ganze Stellung aufzugeben , als dem geleiſteten

Eide einen widerſprechenden entgegen zu ſetzen ?

Ja , meine Herren , mit Stolz blickt das deutſche Volk

ſtets auf ſeine Univerſitäten , mit Stolz Heidelberg heute auf die

ſeinige und auf die Männer , welche nicht blos durch Lehre

und That der ſtudirenden Jugend auf dem Pfade der Wiſſen

ſchaft glänzend voranleuchten , ſondern auch durch ihre Theil

nahme an dem heutigen Feſte bewähren , daß ſie ſich auch

Bürger des Staates fühlen , denen vor allem unſere Verfaſ

ſung beilig iſt und der gewonnene Rechtsboden , den uns

nichts wieder entreißen ſoll .

Ja , meine Herren , ich erblicke in dieſer Theilnahme eine

weitere Gewährleiſtung für unſere Verfaſſung . Denn wenn

die erleuchtetſten Lehrer durch die That beweiſen , wie theuer

ihnen dieſes Kleinod iſt , muß der Geiſt , der ſie belebt , auch

die Jugend durchdringen , und in ihre Bruſt die Ueberzeugung

fortpflanzen , daß ſie nur unter dem Schutze der Verfaſſung zu

freien Bürgern ſich heranbilden können , und mit ihr dereinſt

als Männer ſtehen und fallen müſſen .

Ein Hoch daher der Pflegerin und den Lehrern der Wiſſen —

ſchaft , des Lichtes und der Wahrheit , des Rechtes und der

Freiheit , der uralten Ruperto - Carolina und ihren Profeſſoren

ein dreifach donnerndes Hoch! “

Ein Student brachte hierauf folgenden Trinkſpruch :

„ Meine Herren ! Der Grund , warum auch wir Stu —

dirende es für unſere Pflicht erachtet haben , an dieſem ernſten

und wichtigen Feſte unſere innige und lebhafte Theilnahme zu



iſteten

Volk

auf die

Lehre

Viſſen

Theil

hauch

Verfaf

n uns

wenn

theuer

t, auch

eugung

ung zu

dereinſt

Wiſſen

nd der

feſſoren

r Stu

ernſten

ihme zu

— — — — ⏑ ——=—e—

101

bezeugen , iſt einmal der , um uns nicht gleichgültig zu zeigen

gegen öffentliche Angelegenheiten , um auch unſererſeits ein

lebendiges Intereſſe , einen regen Eifer für einen verfaſſungs

mäßigen Rechtszuſtand zu beweiſen ; aber , meine Herren , wir

ſind ganz beſonders hier erſchienen , um uns dankbar der Männer

zu erinnern , welche alle und jede Waffen ergriffen , die ihnen
N 1die Verfaſſung gab , um uns Deutſchen die Freiheit , das

Hlück und die Menſchenwürde zu erkämpfen . Ich ſage

uns Deutſchen denn nicht Baden allein , nein , dem geſamm

ten Vaterlande war ihr e zeben , ihre ganze Kraft gewid

met . Von den Ufern des enſee ' s bis an den Strand der
— d zunge reicht , haben ihre

7 de Re 4

und der Freiheit in der Herzen aller Deutſchel as lebhaf

teſte Echo gefunden

Daß jene Männer der Nation , meine Herren , vernunft

eitgemäßen Anträgen keine Wirkſamkeit haben verſchaffen

können , daß man trotz aller ihrer Beſtrebungen un utzu

tage noch das Recht der freien Meinungsäußerung abſpricht ,

Udaß man unſre geſammte Literatur und die edelſten Kräfte

des Geiſtes von der Laune und Willkür beliebiger Polizei
beamten abhängig macht ] daß über die höchſten Güter unſerer

*
Ehr att im Ange

J f0 3 Volte ime ü rhan
wird d 1 f 2 8vtr daf * Pt zroßten Theile unſeres
7 Necl K ＋E f2 nde ke andere Deſſentlichkteit kennen , als die von
Opver Scha f uN 8Oper , Schauſp ind daß 1 teſe betrüben

82U 1 * 0 m ＋ 7 Iuerrnehmen muüuſſen, das anden Zuſtände bei einen

kannt an der Spitze der europäiſchen Bildung ſteht , und von
welchem aus die geiſtig ſittliche Veredlung des Menſchen

eſchlechts ſi. über den ganze Fypf ochlechts ſich über den ganzen Erdball verbreitet , das , me
Herren ,El kann uns eben ſo wenig entmuthigen in dem Streben
und Ringen nach dem nahen Ziele , als der Gedanke , daß
wir vielleicht im Silberhaar noch das nicht erndten , was wir
als Jünglinge ſchon geſäet .
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Uns iſt das ſchöne Loos geworden , für jene Palladien

der Volksfreiheit mit allen unſern Kräften , mit allem unſerm

Herzblute bis zum letzten Athemzuge zu kämpfen .

Und wenn wir in der Geſchichte für ſolch ' tüchtiges und

geſinnungskräftiges Handeln ein Vorbild ſuchen , ſo iſt es vor

Allen Carl von Rotteck werth , daß wir nach ihm ſchauen ,

um Charaktergröße zu lernen .

Auf das Andenken dieſes wahrhaft großen und edler

Mannes laſſen Sie uns ein lautes Hoch ! anſtimmen . “

Ihm folgte ein allgemeines , donnerndes Hoch , in welches

die Muſik wirbelnd einfiel .

Endlich ging die laut ſchmetternde Muſik in die Melodie

des bekannten Rheinweinliedes über , das ſchon ſo oft bei

ähnlichen Veranlaſſungen die Gemüther begeiſtert hat . Nach

Abſingung deſſelben erhob ſich Herr Director Louis , und

machte darauf aufmerkſam , wie in der letzten Strophe dieſes

ſchönen Liedes die Worte :

Und wüßten wir wo Jemand traurig läge ,

Wir gäben ihm den Wein

einen ſchönen Zug des deutſchen Gemüthes ausſprächen , das

auch in der größten Freude der leidenden Brüder nicht vergäße .

Auch das beutige Feſt , das uns mit hoher Freude erfülle ,

erinnere uns an trauernde Brüder , welche ſich nicht mehr des

ungeſtörten Beſitzes ihres koſtbaren Kleinodes , das ſie mit

ihrem Eide beſiegelt , erfreuen könnten . Aber auch dort hätten

wackere Mär

Jgekämpft. Ihre Beſtrel

62
mer für die Erhaltung dieſes Gutes männlich

ungen , wenn ſie auch nicht mit ſieg

Anerkennung ,reichem Erfolge gekrönt geweſen ſeien , verdienten

oo No Jotdige os Rocktecg u So SHoeihahalf 1
und dieſen Vertheidigern des Rechtes und der Heilighaltung

geſchworener Eide bringe er ein Hoch aus .

Im Geiſte der Verſammelten dankte Herr Winter , Vater ,

f Fende Morte
olgenden Worten :mit

[ Dem Herrn Director Louis ſei mein Dank laut ausge

ſprochen , dafür daß er es gewagt hat , was ich in einem
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dien meiner Trinkſprüche nur verdeckt berührte (ſ. u. S. 106 ) , heute

iſerm hier unter uns namentlich und laut auszuſprechen ! Ich reiche
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——ihm daher meine Hand zum Danke , daß er der Verhältniſſe

d Hannovers namentlich in ſeinem Toaſt gedachte , in welchen
und

vor nuch ich gerne und alle Anweſenden mit eingeſtimmt haben . ]

gue „ 0
auen Weitere Trinkſprüche waren :

Von dem Herrn Abgeordneten Poſſelt :

Meine Herrn ! —Wenn ich jetzt erſt mich erhebe , um

aus der Fülle meines Herzens dem Andenken eines Mannes

Hoch zu bringe das bei Ihnen Allen den lebhafteſten

nur deßhalb ſo

elodie ſpe ve h erwart daß e or deutſamerer

keredterer zunge geſchehen werde . Ich nenne den tamen
Na 2 8Nach Winter ' s , jenes hochgeſtellten , erleuchteten , für das Wohl ſeiner

5 0 3 *,õ 4 * 8 — N 8909 11 1 *und Mitbürger begeiſterten Manne deſſen Andenken bei unſeren

ern päten Enkeln im Segen und ewig unvergeßlich

en wird

Das Andenken des Staatsminiſters Winter ſegnen wir ,

hren wir immer und immer hoch , hoch , hoch !
Hasdas

N S oVV 9 **
rgäße Von Herrn Küchler :

rfülle 8
[ Meine Herrn ! Unmittelbar an den dahingegangenen＋hr des MWinter erlauben Sie mir einen andern anzurei der noch

e mit 10lebt , unter deſſen grauem Haupte noch ein jugendlicher Früh
Atten

10 ling glüht .
nlich
* N 9 Miutiger NN 1 ＋ 0
ſieg Nicht dem Miniſter Winter gilt mein Trinkſpruch ,

ſondern dem Abgeordneten Winter , der wie jener , an der
Nie ( ers Norfaguus , ＋ 1 12 6 9*

altung Wiege unſerer Verfaſſung ſtand und gleich beim erſten Land
A 7 A 9* Irroer r 4ge als einer der rüſtigſten Kämpfer auftrat .

er ſich einen Platz des Andenkens in dem Herzen jedes
bner Su 0 hat Ms3 1 Iin de 2 Reausge eners erworben hat . Möchte er noch an der Spitze der

einem Geſchäfte ſtehen ! Wäre er noch am Leben , es bätte jene
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häufigen Mahnungen an Eintracht und gegenſeitiges Vertrauen ,

die wir heute gehört haben , nicht bedurft . Eintracht und

Vertrauen würden dann nicht unter uns verſchwunden ſein .

Aber neben dem , leider Todten , laſſen Sie uns auch des

Lebenden gedenken , den wir hier in unſerer Mitte verehren .

Unſerem ehemaligen Abgeordneten Winter , dem Greiſe mit

mer müden Kämpfer für Freiheit und
Jugendkraft , dem nim

Recht , unſerem Vater Winter ein dreiſaches Hoch ! ]

Zwei Toaſte von Studirenden . Der Erſte

N
„ Neben der Verfaſſung , unſerm heute gefeierten , unſchätz

baren Kleinode , welches uns unſere Volksrechte , unſere Men

ſchenrechte ſichert , — neben der Verfaſſung , die , ſo Gott

will und wir feſt bleiben , in einer kräftigen Entwickelung

uns noch manches heiß Erſehnte bringen ſoll und wird ,

neben ihr gelte unſer jetziger Zuruf hauptſächlich den Män

nern , Alten und Jungen , Todten und Lebendigen aller Stämme

und aller Länder , welche von jeher in den der Wahrung
8

umen ihrem heiligen Berufe treu
jener Rechte geweihten

ind ihre Ueberzeugung unerſchütterlich verthei

nentlich aber Jenen , deren Einigkeit nie

aufgelöſt werden konnte , deren freies Wort ſich nie beherrſchen

ließ , die in allen Wechſelfällen ſich ſelbſt ihr Recht vindizirten ,

da zu ſitzen , wohin das Vertrauen ſie berufen hatte , und

deren kräftige Stimme ſich ſtets in unerſchrockener Conſequenz

ausgeſprochen hat . Mögen ihre Worte nimmer des frucht

baren Bodens ermangeln ! Trotz dem Raſirmeſſer der Cenſur

ſind ihre Worte begeiſternd von Land zu Land gedrungen ,

und was man vom Rheine her vernommen , ſchallt in tauſend

fachem Widerhall von der Oſtſee und Nordſee zurück ! —

Möge das Feuer , welches in ihnen lebt , manches Samen⸗

körnlein , das noch in kaum halb bewußtem Zuſtande ſchlum

mert , erwecken und zu kräftiger Entwickelung und nutzreicher

Fruchtbringung beleben .

Allen unſern wackern Volksvertretern von 1819

an ein Lebehoch ! “
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Der Zweite , der ebenſo wie dieſer mit ſchallendem Beifall

aufgenommen wurde , lautete :

Dem Fallen aller Schranken , welche unſere ſittliche und

politiſche Entwickelung hemmen , dem hellen Prometheusfunken

der Einheit nicht dem trüben Laternenlichte , welches die

565 als Abwehrſchild über Land und Waſſer hinaus

recktl , ( dies blendet nur Fledermäuſe und Motten ) , nein ! dem

hellen Sterne , dem immer klarer werdenden Bewußtſein der

Nothwendigkeit einer Einheit Deutſchlands — dem großen ,

freien , Einen Deutſchland !

hatte ich die Ehre , die ſtudi —

rende Jugend , die an demſelben Theil nahm , zu geleiten .

Erlauben Sie mir , meine jüngeren Freunde , einige wohl

gemeinte Worte , Worte der Warnung , an Sie zu richten .

Leicht wird das Herz des Jünglings von allem Großen

und Schönen ergriffen , und nie pocht es ſtärker , nie wallen

ſeine Pulſe feuriger , als bei dem heiligen Namen der Frei —

heit . Wehe dem , den eine ſolche Begeiſterung nicht erfaßt ,

oder in deſſen Bruſt ſie erlöſchen kann ! Aber , meine Herren ,

die Flamme die zu hoch aufſchlägt , erliſcht bald , und mehr

auch die überſprudelnde , nachhaltloſe Begeiſterung , die wie

ein Champagnerrauſch ſchnell verfliegt und nur Hefen zurück

läßt . Mäßigung iſt es , meine jungen Freunde , die ich

Ihnen empfehle , Mäßigung , damit die Begeiſterung nachhal —

tig bleibe , und das ganze Leben hindurch die Bruſt erwarme !

— Mäßigung rufe ich Ihnen aber auch noch aus einem

anderen Grunde zu. Leicht überſieht die Jugend die uns

gezogene Schranke des Geſetzes und verliert , zum Himmel

aufſtrebend , den feſten Boden des Rechtes unter ihren Füßen .

Ich habe das Recht und die Pflicht , Ihnen dieſes in ſo feier —

licher Stunde zuzurufen . Auch ich ward einſt von jener

Jugendbegeiſterung hingeriſſen , die den bedächtigeren Sinn

verachtend , alles Beſtehende gering ſchätzt , jede Schranke
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überſpringen , jedes Hinderniß , das den ſchönen Planen und

Träumen oft unausführbarer Staatseinrichtungen im Wege

ſteht , vernichten zu müſſen glaubt . Ich habe jene ſchönen

Träume bitter gebüßt , und manches Schickſal iſt über mein

Haupt hingegangen , bis aus Täuſchung und Enttauſchung die

ruhige und feſte Ueberzeugung hervorging , daß nur auf dem

feſten Boden des Rechtes unter dem Schilde , und mit dem

Schwerte des Geſetzes für den Fortſchritt für Freiheit und

Glück des Vaterlandes gekämpft werden kann . Es iſt nicht

die Bedenklichkeit des Alters , die mich ſolche Worte an Sie

richten läßt ; denn Sie ſehen , ich bin ſelbſt noch jung und hoffe ,

wenn das Vaterland zum Kampfe rufen wird , das Schwert

noch mit rüſtigem Arme handhaben zu können . Es iſt die

Liebe , die wahre Liebe zur guten Sache und zu Ihnen , meine

jungen Freunde . Sie werden ſie nicht verkennen

[ Der Streiter , der im Kampfesübermuthe die Reihen ver

läßt , und ſich blind in die Feinde ſtürzt , geht nutzlos verloren .

Die Schaar , die in gleichem Schritte und geordneter Linie

vorwärts ſchreitet , wird ſiegen . Vorwärts , meine Herren ,

vorwärts iſt unſere Loſung . Aber vorwärts in geſchloſſenen

Reihen und mit beſonnenem Muthe , keine Lücke , keine Bloße

dem Feinde bietend . ]

Darum ein Hoch dem Fortſchritte , dem Fortſchritte auf

dem Boden des Rechtes , dem ſteten Fortſchritte unter dem

Schilde und mit dem Schwerte des Geſetzes . Hoch ! “

Wir ſchließen mit folgendem Trinkſpruche von Herrn

Winter , Vater :

„ Verehrte Herren und liebe Mitbürger ! Wir haben mit

Ruhm , Lob und Dank des Schöpfers unſerer Verfaſſungs —

Urkunde gedacht . Gedenken wir auch ehrend und in gerechter

Dankbarkeit des Großherzogs Ludwig . Meine hieſigen Freunde

und Mitbürger werden mir das Zeugniß geben , daß aus

meinem Munde nie eine Lobhudelei gekommen iſt . Zwar

habe ich von einem der Redner hier den Namen Ludwig
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ausdrücklich ausſprechen hören , es ſchien mir auch , als ſeie

damit der hochſelige Großherzog Ludwig gemeint geweſen ,

aber nur ſo beiher deſſen gedacht worden . Auch Ihm ,

dem Großherzog Ludwig heute ein ehrendes Andenken ! Er

hatte das Verdienſt , die Freude , den Ruhm , unſere Ver —

faſſung ins Leben zu führen , und ich erlaube mir , Sie heute

darauf wieder aufmerkſam zu machen , mit welcher ſchönen

Anſicht , mit welcher guten Geſinnung Er , der Verewigte , es

gethan hat , denn wir können und ſollen es rühmen , daß in

der ganzen Reihe der badiſchen Regenten nie Einer ein

Despot war

die Eingangsworte des Reſcripts ,

mit welchem Großherzog Ludwig bald nach ſeinem Regierungs

antritt die Abgeordnetenwahlen am 23 . Dezember 1818 zum

erſtenmale im badiſchen Lande angeordnet hat , vorzuleſen und

wieder in Erinnerung zu bringen , ſie ſind für uns ſehr

wichtig , und ich will wie ein Seher reden und heute ſagen : ſie

ſind für Baden ſehr bedeutend und werden es über kurz oder

lang noch mehr werden , zudem ſind es Fürſtenworte , an

die man ſich ja halten ſoll und halten kann :

„ Ludwig von Gottes Gnaden , Großherzog zu

Baden , Herzog zu Zähringen , Landgraf zu Nellen⸗

burg , Graf zu Hanau ꝛc. Im Augenblicke , da Wir

zum Vollzug der Wahlen , für die beiden Kammern

Unſerer Landſtände , die nöthigen Anordnungen tref

fen , iſt es Uns angenehm , die gewiſſe Hoffnung
nähren zu können , daß alle Unſere Unterthanen ,

durchdrungen von der Wichtigkeit des Gegenſtandes ,
ſchon bei dieſem erſten Acte , der aus der Landesver —

faſſung hervorgeht , ein gründliches Zeugniß ihrer

Reife für eine repräſentative Verfaſſung ablegen

werden . “

Ein hochgeſtellter Mann im Staate hatte einmal in der

zweiten Kammer unſerer Landſtände kühn zu behaupten gewagt :
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„ Baden habe keine repräſentative Verfaſſung , ſondern nur

eine ſtändiſche “; ich will den Namen dieſes hochgeſtellten
Mannes hier jetzt mit Stillſchweigen verehren , aber man hätte

ihm jene Fürſtenworte gleich entgegen halten ſollen ; warum

es nicht geſchehen , weiß ich nicht . Unſer Wahlgeſetz iſt wie

unſere Verfaſſungsurkunde vortrefflich , und eigentlich zu ihrer

Belebung die ſchöne Grundlage . Neben anderen die Wahl —

freiheit ſichernden Beſtimmungen , ertheilen Verfaſſung und

Wahlgeſetz auch den Staatsdienern das unſchätzbare Recht , als

Abgeordnete in die Kammer gewählt werden zu können . Ich

hoffe , ſie werden es ſich nie wieder entreißen laſſen , nicht

laut , nicht leiſe , in keinerlei Weiſe .

Jener hochgeſtellte Mann , von dem ich ſchon geſprochen ,

ſprach auch einmal in der zweiten Kammer davon , „ daß der

deutſche Bund nur ein Bund der Fürſten unter ſich

ſei “ ꝛc. Ich halte es nicht für erlaubt , zu bezweifeln , daß

dieſer Bund auch im Völkerintereſſe geſchloſſen worden iſt .

Jedenfalls aber ſollen ſich reichen , und reichen ſich nun auch
die Völker , die deutſchen Stämme , zu einem gemeinſamen
Bunde in ihrer Weiſe die Hände , durch die Eiſenbahnnetze ,
mit der Dampfſchiffahrt , und vor Allem durch den großen

deutſchen Zollverein . Ich will Sie nicht mit anderen wohl

thätigen Früchten unſeres Verfaſſungslebens ermüden , es ſind

derſelben heute ſchon viele wichtige uns genannt worden , viele

haben wir noch zu erwarten . Nur einige Wünſche erlaube

ich mir ſchließlich noch auszuſprechen , nachdem ich das viele

Gute , was ſchon geſchehen iſt , dankbar anerkenne . Vieles iſt

geſchehen auch für unſere geiſtigen Intereſſen , für unſere Hoch —

ſchulen , für unſere höheren Bürgerſchulen , Lehranſtalten und

Volksſchulen . Alles konnte nicht auf einmal geſchehen . Hoffen
wir : daß in der Folge noch mehr geſchehen werde . Und ſo

iſt mein

1. Wunſch : öffentliches und mündliches Verfahren .

2. Wunſch : es möchten endlich auch die Volksſchulleh
rer in der That eine ihren Leiſtungen , ihrem Berufe angemeſſene
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Beſoldung erhalten , und nicht , wie bisher , leider nur einen

geringen Taglohn von 24 kr.

3. Wunſch : eine die Militärlaſt erleichternde Land

wehrverfaſſung .

4. Wunſch : Wenn nun und nachdem unſere Literatur und

namentlich unſere Tagesliteratur , die Tagesblätter , langſt

bewieſen haben , daß ſie mit Sitte und Anſtand auch das

Decorum nach Außen zu beobachten wiſſen , ſo hoffe ich und

wünſche , daß man uns endlich das von Gott geſchaffene

und uns mit Recht gehörende freie Wort , das man

m ir vorübergehend entziehen zu müſſen behauptete , wieder

fnicht ſchenken , ſondern zurückgeben werde .

5. Wunſch : es möchten unſere wahrhaft deutſchen Fürſten

ſich vereinigen , des lieben Friedens wegen , im Bereiche
Deutſchlands einen verfaſſungsloſen und rechtloſen Zuſtand

92
ferner nicht zu dulden ! So faſſe ich nun vorerſt Fürſt und

Volk zuſammen , wie es ſein ſollte , — denn was wäre denn

auch ein regierender Fürſt ohne ein Volk ? — und bringe

mein Lebehoch ! allen Denen , die von Herzen heute mit uns

dieſes große Feſt feiern , alſo dem ganzen badiſchen Volke

ein dreifaches Lebehoch!



IX .

Weitere Feſte im Ilnterrheinkreis .

Noch an vielen Orten dieſes Kreiſes fand die hohe
Feier ſtatt , wenn auch nicht überall mit der gleichen allge —
meinen Begeiſterung , welche die meiſten der vorgeſchriebenen
Feſte durchwehte . Hier und da wirkten falſche Einflüſterungen ,
als ob die Regierung die Feier nicht gerne ſehe , während ſie
das Gegentheil offen erklärt hatte ; an einzelnen Punkten
zeigte ſich auch , daß es noch Leute gibt , welche von dem

Daſein der Verfaſſung wenig wußten . Doch ſind dieſer

Ausnahmen ſo wenige , daß ſie nicht in Anſchlag kommen ,

ſondern im Gegentheile die Wahrheit noch ſtärker hervorheben ,

daß weitaus die große Mehrheit der Bürger die volle Bedeu

tung des conſtitutionellen Lebens erfaßt hat .

Wir gedenken in kürzeren Umriſſen noch einiger Feſte ,

ohne bei jedem Einzelnen zu wiederholen , was allen gemein

war , wie die Vorfeier , die Ausſchmückung der Häuſer , die

Ordnung der Züge , Läuten und Schießen , Volksgeſang und

Vertheilung der Verfaſſungsurkunde .

In Philippsburg , wo ein Theil der Schuljugend im

Zuge Lanzen mit den badiſchen Farben trug , hielt Bürger —
meiſter Heintz die Feſtrede , nachdem das Lied : „ Was iſt des

Deutſchen Vaterland “ geſungen war . Bei dem Mahle im

Einhorn verſammelten ſich gegen hundert Gaͤſte , Bürger und

Beamte ; doch war kein Bürgermeiſter aus dem Amtsbezirke

erſchienen . Toaſte wurden ausgebracht auf die Großberzoge
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Leopold und Carl , und ( von H. Schumann ) auf die

Verfaſſung , ihr Gedeihen und die Erfüllung ihrer Verhei —

ßungen .

In Ladenburg fand ebenfalls eine beſcheidene Feier

ſtatt ! Ein Herr aus Mannheim ſoll einige Tage zuvor mit

wichtig thuender Miene abgemahnt und geaußert haben , die

Main⸗Neckarbahn , welche bei Ladenburg über den Neckar

geführt werden ſoll , werde eine andere Richtung nehmen , wenn

das Feſt dort begangen werde . Es war aber Niemand ſo
dumm , dieſen Unſinn zu glauben . Die Dörfer Secken heim ,
Käferthal , Sandhofen u. a. hatten Feſtlichkeiten veran⸗

ſtaltet .

KAus Neckarbiſchofsheim wurde berichtet : Der Feier

waren hier gewiſſe Hinderniſſe im Wege , über deren Nicht —
berückſichtigung man ſich erſt ſpät vereinigen konnte ; deſſen

ungeachtet iſt es dem raſtloſen Eifer unſeres thätigen Bürger
meiſters gelungen , die Feier in einer Art , welche ihm alle

Ehre macht , zu Stande zu bringen . Es mangelte nichts
von Allem , was anderwärts zur Verherrlichung des Tages
geſchah . In dem Zuge trug der jüngſte Bürger die Verfaſ —
ſungsurkunde ; die Zünfte und der Liederkranz hatten ſich

angeſchloſſen , aus der Zahl der Staatsdiener waren die beiden

Geiſtlichen und der Vorſtand des Amtsreviſorats der Einla

dung gefolgt . Auf dem Marktplatze wurde das Lied : „ Was
iſt des Deutſchen Vaterland “ geſungen . Der Bericht fährt
dann fort :

„ Nach dieſem Liede ſprach unſer Mitbürger , Rechtsanwalt

Hormuth , welcher die Tribüne beſtiegen hatte , zu den Ver⸗

ſammelten über die Entſtehung und den Werth der Verfaſſung
für Badens Bürger , las aus der Verfaſſungsurkunde die

wichtigſten Stellen ab und brachte mit den Anweſenden dem
Gründer der Verfaſſung ein dreimaliges Hoch . Hierauf ſang
der Liederkranz das Lied : „ Töne aus voller Bruſt . “ Nach
Beendigung des Geſanges fuhr der Sprecher , indem er der



Abänderung der Verfaſſung im Jahre 1825 und deren Wieder

herſtellung durch unſern Großherzog Leopold , auf Veran

laſſung der Kammer vom Jahr 1831 gedachte , fort und rief

mit der verſammelten Menge unſerm geliebten Landesfürſten ,

als Wiederherſteller der Verfaſſung , ein dreimaliges Lebehoch .

Die Sänger ſtimmten nun das Lied an : „ Stehe feſt , o Vater

land . “ Nachdem der Geſang beendigt war , theilte der

Bürgermeiſter unter die Feſttheilnehmer eine Anzahl Verfaſ —

ſungsurkunden aus , wonach ſich jene wieder in feierlichem

Zuge zum Rathhauſe zurück begaben und hier unter Jubel

und Muſik die Verfaſſungsurkunde deponirten . Mit den

Fahnen wurden nach Beendigung des Zuges das Rathhaus
und die äußerſten Häuſer des Städtchens und die Gaſthäuſer ,

in denen ſich die Bürger ſpäter verſammelten , geſchmückt

Eine Anzahl Einwohner wohnte einem Feſteſſen in dem

Gaſthauſe zur Roſe , wo ſpäter auch der Liederkranz ſich

einfand , und bis zum ſpäten Abend das Feſt verherrlichte und

erheiterte , bei . Auch leuchtete am Abend auf dem höchſten

Punkte unſeres Gebirges ein weithin erſichtliches Freudenfeuer .

Es war ein ſchöner Tag , der in unſerer und unſerer Nach
barn Bruſt die Liebe zur Handhabung der den Bürgern
Badens zuſtehenden verfaſſungsmäßigen Rechte und zur Erfül

lung aller geſetzlichen Obliegenheiten aufs kräftigſte wieder

anregte und für alle Zeit ſtärkte . “

Aus Tauberbiſchofsheim meldet ein Schreiben :

„ Wenn wir auch das Verfaſſungsfeſt nicht mit der Leben

digkeit und in der Ausdehnung feiern konnten , wie dies in

den meiſten andern Bezirken geſchehen iſt , ſo fehlte es doch

nicht an der Ueberzeugung , daß auch uns die Verfaſſung eine

Wohlthat iſt und bei fernerem Beſtehen und weiterer Entwick

lung immer mehr werden wird . Der anbrechende Feſttag
wurde durch Muſik begrüßt , welche die Stadt durchzog .

Gegen 8 Uhr wurde in der Pfarrkirche ein feierliches Hoch

amt gehalten , welchem alle Beamten , ſämmtliche Gemeinde

räthe und eine anſehnliche Volksmenge beiwohnten . Um Ein
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Uhr zahlreiches Feſtmahl . Der Bezirksbeamte brachte einen

paſſenden Toaſt aus , dem Muſik und Böllerſchüſſe folgten .

Auch bei Uns wird dieſes , obſchon in beſchränkten Grän

zen gehaltene Feſt , nicht ohne gute Folgen bleiben . Der

Bürger kennt die hohe Bedeutung deſſelben und entnimmt ſie

noch weiter aus den Beſchreibungen der andern Bezirke und

den dort gehaltenen Reden . — Er vergleicht den Jubel und

die lebendige Theilnahme an dieſen Orten mit jenen zu Tau

berbiſchofsheim , und die gleiche Liebe zur Verfaſſung , die er

mit andern Bürgern in ſich trägt , wird ihn auch beſtimmen ,

die würdige Haltung und die Verfaſſungstreue des ganzen
I. theiB f

In Adelsheim , wo Bürgermeiſter Ernſt die Feſtrede

hielt , wurde der Tag feſtlich begangen ; Hr. Oberhofgerichts
rath und Obervogt Peter brachte dabei folgenden Trinkſpruch

den Manen des Großherzogs Karl , des erhabenen Stifters

rer Verfaſſung :

Meine Herren !

Die Verfaſſungsurkunde , wie ſie heute vor 25 Jahren

aus der Hand dieſes weiſen Fürſten hervorging , lbefriedigt
noch nicht alle Anſprüche , welche an die Staatsordnung eines

aufgeklärten Volkes gemacht werden können , und doch ] wurde

[ ſiel von den Badenern mit gerechtem Jubel , vom Auslande

mit Bewunderung begrüßt Denn ſie war es , die — eine

der erſten in dem frei gewordenen Deutſchland , — dem Volk eine

Wirkſamkeit bei der Verwaltung der großen Angelegenheiten
des Landes einräumte , dem Volk , das bis jetzt wie unmündig

behandelt war .

Die in der moraliſchen Natur des Menſchen tief begrün⸗
dete Nothwendigkeit des Fortſchreitens iſt in dieſer Urkunde

ſo offen als feierlich zugeſtanden . Der hochherzige Urheber

der Verfaſſung war , wie die Eingangsworte uns verkünden ,

von dem aufrichtigſten Wunſche durchdrungen , alle Staats

einrichtungen zu einer höhern Vollkommenheit zu

8



bringenz und zu dieſem Ziele ſoll die Verfaſſungsurkunde
den Weg bahnen .

Zugleich wurde ( im F. 64 . ) feſtgeſetzt , daß mit Zuſtim
mung einer Mehrheit von zwei Drittel der anweſenden
Ständeglieder einer jeden der beiden Kammern die Verfaf
ſungsurkunde ergänzt , erläutert oder abgeändert werden kann

In ſolcher Weiſe , auf der einen Seite ſedem übereilten
Rütteln an dem Grundgeſetze vorbeugend , auf der andern
Seite aber der unwiderſtehlichen Macht des Lichtes und d
Geſittung vertrauend , hat
Bildniß wir mit Begeiſterung ſchauen , den Keim der fried⸗lichen Entwicklung in die Verfaſſungsurkunde ſelbſt nieder
gelegt .

der Großherzog Karl , auf deſſen

Geſtatten Sie mir nun , meine Herren , daß ich Ihnen
von dieſer Urkunde noch einige beſondere Stellen vorführe

Den F. 65, dahin lautend , daß zu allen — die Freiheit
der Perſonen oder das Eigenthum der Staatsangehörigen
betreffenden allgemeinen neuen Landesgeſetzen die Zuſtimmung
der Kammern erforderlich iſt

In Zukunft wird alſo der freie
unter ſolch

Bürger des Staates nur
hen Geſetzen ſtehen , die er als gerecht und als nützlich

ſelbſt erachtet , für die er durch ſeine
ſelbſt geſtimmt hat .

Den

erwählten Stellvertreter

§. 53 . Des Inhalts : „ Ohne Zuſtimmung der
Stände kann keine Auflage ausgeſchrieben und erhoben werden

zwar ein — im deutſchen Vaterland uralter Grundſatz ,
der aber hier ſeine Sanktion vonon Neuem erhielt , und der in
die Hände der Volksvertreter eine Gewalt legt , die mit
Einſicht , Gewiſſenstreue und Feſtigkeit angewendet , für das
allgemeine Wohl eine Fülle der wichtigſten Folgen erzeugen
muß .

Den F. 17 endlich , der im Einklang mit der Bundesakte ,
das Recht des Badeners auf Preßfreiheit anerkennt
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dieſes Recht , mittelſt des Druckes ſich an Tauſende und an

Tauſendmaltauſende ſeiner Mitmenſchen zu gleicher Zeit zu

wenden und ihnen mitzutheilen , was man für wahr , für

recht , für heilig hält , — auf Preßfreiheit , ſage ich , die

zufrichtig geſchützt , für ſich allein , den Werth aller Conſtitu

tionen der Welt aufwiegt .

ve KJa meine Freunde und Mitbürger ! Die Verfaſſungsurkunde ,
velche der edle Karl uns hinterließ , ſie enthaͤlt genug , um

die Bruſt des Badeners mit den glühendſten Empfindungen
* S * 1der 1 I U¹150 D 0 ſchwe en

ken dieſes Fürſten lebe ewig hoch !

Herr Amtsphyſikr tetze

herzog Leopold , dem Wiederherſteller der Verf
1 — 2 8 1 Nↄoyfgermeiſter Ernſt dem ganzen Vaterlande , ſeiner Verfaf

ſung und den würdigen Vertretern des Volkes .

Auch in Sinsheim und dem Städtchen Neudenau

fanden Feſtlichkeiten ſtatt ; dagegen haben wir aus Buchen ,

Walldürn , Wertheim , Boxberg und Krautheim

meiſt ſtandes - und grundherrliche Gebiete — keine Nachricht

erhalten . Cs waren aber viele Männer aus dieſen Bezirken

in andern Orten anweſend , und mehrere hatten ſogar den

weiten Weg nach Mannheim nicht geſcheut , um Zeugen zu

ſein von der Jubelfeier der Verfaſſung .

Wahrhaft erfreulich lautet dagegen aus jenem Landestheile

ein Bericht aus Merchingen im Baulande , welchen wir

zum Schluſſe dieſes Abſchnittes mittheilen .

Morgens 8 Uhr zog die Gemeinde Merchingen , nachdem

der mit einer geſchmackvollen Fahne verſehene und feſtlich

geordnete Liederkranz des würtembergiſchen Ortes Schön

thal mit Muſik eingeholt worden war , und nach feierlicher

Aufnahme mehrerer Bürger von den benachbarten Orten

Ballenberg und Erlenbach in den Feſtzug , der nur eine

Viertelſtunde entfernten Gemeinde Hüngheim entgegen .
8 *
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Wahrhaft rührend war nun der Anblick , wie ſich die

Feſtzüge der beiden Gemeinden , jeder in gleich ſchöner Ordnung

voraus der Gemeinderath und Bürgerausſchuß , dann die

Lehrer mit der Schuljugend , hernach die Fahne , dann die
ſieben mit weißen Kleidern und rothgelben Abzeichen und
kleinen Fähnlein geſchmückten Kinder , von welchen ſechs das

mit Blumenkränzen gezierte Prachtexemplar der Verfaſſungs
urkunde tragende in ihrer Mitte führten ; hierauf die Vetera

nen und endlich die Bürger im Sonntagsgewande und die

übrigen Feſttheilnehmer , alle das gedruckte Feſtlied in der

Hand , und Alle in den großartigen , durch das Thal gewaltig
binſchallenden Chor einſtimmend , auf der Gemarkungsgraͤnze
einander begegneten ; wie dann die beiden Bürgermediſter

hervortraten , der von Hüngheim ſprechend D Bürg

von Hüngheim entbieten den Bürgern von Nerchingen
ihren Gruß und erklären , den hohen Feſttag mit ihnen in
Gemeinſchaft feiern zu wollen, “ ſich die Hände reichten ,

während vom Sängerchor das Mozart ' ſche „ Brüder reicht die
Hand zum Bunde “ ertönte . Dies Alles konnte Niemand

ſehen , ohne im Innerſten ſeines Herzens ergriffen zu werden .
Nun bewegte ſich der Doppelzug nach dem Orte Merchingen
und hier durch die Hauptſtraßen bis auf den Feſtplatz unter
ſtetem Glockengeläute , Böllerdonner und Geſang des Feſtliedes

mit abwechſelnder Muſikbegleitung .

Im Hintergrunde des Feſtplatzes war eine ſehr geſchmack

volle , unter Leitung des Bezirksförſters Müller zu Mer
chingen erbaute Pyramide von ungefaͤhr 30 Fuß Höhe errichtet ,
und vor derſelben eine ſchön geſchmückte Rednerbühne ſo ange
bracht , daß ſie mit jener ein ſehr gefälliges Ganze bildete
Die beiden wallenden Fahnen mit der badiſchen Hausfarbe

wurden zu beiden Seiten der Gemeindefahne an der Spitze
der Pyramide aufgeſteckt

Bürgermeiſter Etzel von Merchingen , der thätige Beför
derer des ganzen Feſtes , beſtieg nun zuerſt die Rednerbühne ,0
und legte in einem ausführlichen Vortrage mit feſter , lauter
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Stimme den Begriff , den Werth und durch Vorleſen der wich —

tigſten § § . aus den verſchiedenen Titeln der Verfaſſungsurkunde ,

den Inhalt derſelben und eine kurze Geſchichte ihrer Entſtehung

und ihrer Entwickelung klar vor Augen . Das am Schluſſe

der Rede auf Großherzog Karl ausgebrachte Hoch wurde

zuerſt vom Volke mit Begeiſterung aufgenommen , und dann

noch einmal mit kunſtgerechtem Vortrage vom Sängerchore

in dem „ Toaſt “ von Meth ſeſſel wiederholt . Nachdem nun

noch von demſelben Sängerchore Uhland ' s „ Dir möcht ' ich

deutſches Vaterland u. ſ. w. “dieſe Lieder weihen , gelieb

vorgetragen worden war , beſtieg Oekonom Karl von einem

Hofe, Marienhöhe genannt , ein freiſinniger ,

wackerer Churheſſe , der nit aller Liebe für das ganze

Feſt intereſſirte , die Rednerbühne , und ſprach in deutlichem

Vortrage zuerſt über Veranlaſſung und Bedeutung des Feſt

igkeit einer ernſtern und regerntages , dann von der Notl

hme, von mehr Bürgerſinn und Gemeingeiſt im Volke

ſt, damit Segen der Verfaſſung einen fruchtbaren

Boden finde und gedeihen könne . Sein am Schluße der Rede

zusgebrachtes „ Hoch “ auf die Verfaſſung wurde mit derſelben

Begeiſterung aufgenommen und erwiedert , wie der erſte . Der

tiefe Eindruck , den die Redner auf die Zuhörer aus allen

Ständen gemacht haben , war ſichtbar , allgemein der Aus

druck der Zufriedenheit und des Wohlwollens . Der Sängerchor

trug nun noch , abwechſelnd mit Vorträgen der Inſtrumen

Heſänge vor , und zog danntalmuſik , paſſende vierſtim

in Begleitung Derjenigen , die ſich zu einem Feſteſſen verei

nigen wollten , ſingend vor das Gaſthaus zum Adler , welches

am Eingange und im Speiſeſaal feſtlich geſchmückt war .

Das Eſſen , an welchem gegen 60 Perſonen , unter dieſen

auch willkommene Gäſte aus dem benachbarten Königreich

Würtemberg , Antheil nahmen , wurde gewürzt durch die Chöre

und Quartetten der Sänger , ſo wie durch die Toaſte , die in

großer Anzahl ausgebracht wurden ; unter dieſen : auf unſern

Großherzog Leopold , auf Würtemberg , auf die zweite Kammer ,

*itzſtein u. ſ. wauf Herrn v 3
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Frohſinn , heitere Laune und feſtfeierliche Gemüthsſtimmung
wechſelten mit ernſten Geſprächen und heitern Scherzen , das

geſellſchaftliche Vergnügen dieſes Tages vollkommen zu machen
MieWieW᷑̃ im Leben ſelbſt , ſo waren hier in dieſer Geſellſchaft
alle Stände und alle Anſichten über Kirchen - und Staatsleben

vertreten ; verſchieden im Amte und in den Gaben war Alles
eins im Geiſte , im Geiſte der L iebe zu Volk und Fürſt , zu
Recht und Geſetzmäßigkeit , zur conſtitutionellen Entwicklung
des ſocialen Lebens .

Die gemeinſchaftliche Feier der rein evang . Proteſtanti
ſchen Gemeinde Merchingen und der rein kathol Gemeinde
Hüngheim zeigte zugleich , wie dieſe benachbarten Gemeinden
ohne alles confeſſionelle Entgegenſein mit einander in Liebe
und Eintracht leben , und daß die Verſchiedenheit in der Gott

verehrung niemals die Einheit in warmer Theilnahme für die
Intereſſen des Vaterlandes aufheben oder nur ſtören könne .
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